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1. Ziele und Aufgaben 

Die hier vorgestellte Konzeption des Sachunterrichts ver-
sucht, sich in ihrer Zielsetzung den fächerübergreifenden 
Aussagen "Leben und Lernen in der Grund·schule" einzuordnen 
und soll aus diesem Gesamtzusammenhang verstanden werden. 

Der Sachunterricht hat die übergreifende Aufgabe, das . Neu~ 

gier~ und Frageverhalten des Kindes und die Bereitschaft 
zur Auseinandersetzung mit seiner Lebenswirklichkeit zu 
fördern. Nur so wird Motivation für jetzigen und späteren 
Unterricht erhalten bzw. aufgebaut. 

Thematischer Schwerpunkt des Sachunterrichts ist die Umwelt, 
in die das Grundschulkind durch lebendige Kontakte (Beob-. 
achtung, Fragen, Handlung, Erfahrung) eingebunden ist, 
also die mittelbar und unmittelbar zugängliche Lebenswirk-
lichkeit des Schülers. 

Ziele, Inhalte wie auch Methoden des Sachunterrichts sind 
von den Bedürfnissen und Erfahrungen der Schüler, von ge-
se~lschaftlichen Forderungen sowie vom Erkenntnisstand der 
Wissenschaft abhängig. Dabei ist es wichtig, daß die Schüler 
sich auch mit Themen auseinandersetzen, die bisher noch 
nicht in ihre~ Interessens- und Erfahrungshorizont lagen. 

Nimmt man die kindliche erlebnis-, handlungs-, und situations-
bezogene Sicht zur Grundlage der Frage-, Problematisierungs-
und Erarbeitungsrichtung sachunterrichtlicher Themen; so 
können keine schulfach- bzw. wissenschaftsorientierten Lehr-
gänge den Unterricht bestimmen. Ein solcher Unterricht würde 
die Lernprozesse auf den rein kognitiven Bereich verenge~. 
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Die Umweltbezüge, in die das Grundschulkind eingebunden 
ist, sind vielgestaltig und jeweils von der Situation her 
strukturiert. Daher erscheint eine direkte Ableitung von 
Unterrichtsverhalten aus der Fachsystematik und den Metho-
den der Einzelwissenschaften nicht sinnvoll. 

Von einer mehr zufälligen und vordergründigen Sicht der 
Phänomene, wie sie sich spontan aus Umwelterlebnissen und 
-erfahrungen ergibt, werden die Schüler allmählich zur 
Einsicht in allgemeinere Beziehungen gefÜhrt, die über 
die Begrenztheit des unmittelbaren Raumes und auch der 
Zeit hinausgreifen. 
Gemeinsames Tun steht im Vordergrund dieses Unterrichts, 
der damit ein geeignetes Übungsfeld für soziales Lernen 
und konkretes Handeln darstellt. 

Für den Sachunterricht ergeben sich folgende Ziele: 

Der Schüler soll 

- lernen, Einzelerfahrungen, Beobachtungen, Fragen und 
Probleme u n b e f a n g e n in den Unterricht 
einzubringen. 

lernen, Einzelerfahrungen in Zusammenhänge einzuordnen, 
sein zunächst wenig reflektiertes Verhältnis zur Umwelt 
kontinuierlich zu versachlichen; d. ·h. der Schüler soll 
allmählich zu .differenziertem Auffassen, zu sachgerech-
tem Beurteilen sowie zu möglichst vorurteilsfreien Ein-
stellungen und Verhaltensformen gelangen. 

- neue Erfahrungen individuell wie auch in der Gruppe 
machen, wobei die unmittelbare Begegnung mit der Wirk-
lichkeit eine zentrale Rolle einnimmt. 
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- frühzeitig fachspezifische Arbeitsweisen und FertiE?keiten 
erwerben und üben, damit er allmählich zu selbständigem 
Arbeiten befähigt wird (vgl. hierzu auch "Fachübergreifende 
Fertigkeiten beim Lernen" in "Leben und Lernen in der 
Grundschule). 

soziale Verhaltensweisen erlernen, gerade in der Partner-
und Gruppenarbeit. 

- gemeinsam mit seinen Mitschülern konkrete Handlungsmög-
lichkeiten erarbeiten. 

Den Forderungen nach einem zeitgemäßen Verständnis von 
Kindgemäßheit, Handlungsorientierung und Wissenschafts-
orientierung der Lernprozesse im Sachunterricht wird durch 
folgende Grundsätze entsprochen: 

Die konkreten Lebenserfahrungen der Schüler in ihrer Umwelt 
rücken stärker in den Mittelpunkt des Unterrichts und bilden 
die Grundlage weiterfÜhrender Lernprozesse. Falls aber bei 
einzelnen Lerngegenständen kein Anknüpfen an Erfahrungen 
möglich ist, wird zumindest eine Übertragung des neu Ge-
lernten auf den kindlichen Erfahrungsbereich vorgenommen. 

Die Erhaltung des natürlichen Interesses der Schüler an 
Phänomenen ihrer Umwelt ist von zentraler Bedeutung. Inso-
fern hat die motivierende Funktion des Sachunterrichts 
Vorrang gegenüber einer möglichst umfangreichen Vermittlung 
von Wissensinhalten durch den Lehrer. 

Wissenschaftsorientierung wird als ein kontinuierlicher 
Prozeß verstanden, in dem spontane Erfahrungen, Vermutungen 
und Meinungen der Schüler allmählich in methodisch über-
prüfbare und gesicherte Erkenntnisse übergefÜhrt werden. 
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Fachliche und fachwissenschaftliche Erkenntisse und Er-
kenntnismehtoden haben für den Sachunterricht der Grund-
schule eine nur dienende Funktion; sie gewährleisten die 
sachliche Richtigkeit der vermittelten Einsichten und 
Fertigkeiten, soweit es sich um nachprüfbare Sachverhalte 
handelt. 

Um den Sachunterricht kind- und sachgemäß zu gestalten, 
werden seine Lerninhalte auf elementare Zusammenhänge zu-
rückgefÜhrt. Diese Beschränkung auf einfache, grundlegende, 
für den Schüler durchschaubare, beispielhafte Gegenstände, 
Vorgänge, Beziehungen und Begriffe muß Verniedlichungen, 
unangemessene Verm~nschlichungen naturwissenschaftlicher 
Zusammenhänge oder anderen sachlichen Verfälschungen ver-
meiden. 

Der handelnde Umgang mit dem Lerngegenstand, seine konkrete 
Anschauung und Beobachtung bieten für die Bildung von Vor-
stellungen sowie das Verstehen von Begriffen und abstrakten 
zusammenhängen eine solide und gute Voraussetzung. Ein er-
fahrungs- und handlungsorientierter Sachunterricht soll 
j e d e m Schüler die Möglichkeit zu e i g e n e m 
handelnden Umgang mit den Lernobjekten geben. Dabei erhält 
der Schüler die Gelegenheit, seinem individuellen Lerntyp 
und -vermögen entsprechend, den effektivsten Lern.weg ein-
zuschlagen. Damit leistet Handlungsorientierung einen 
wichtigen Beitrag, um den Schüler über die Selbsttätigkeit 
zur Selbständigkeit zu rühren. 

Ein verstärkter Einsatz handlungsorientierter Unterrichts-
verfahren kommt besonders den sprachschwachen sowie den 
ausländischen Schülern zugute. Dem ausländischen Kind wird 
dadurch der Erwerb der deutschen Sprache bei gleichzeitiger 
Vermittlung von Sachkenntnissen und Fertigkeiten erleichtert. 
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Handlungsorientierung in diesem Sinne bedeutet aber nicht, 
daß der Sachunterricht die sprachliche Auseinandersetzung 
über Sachverhalte vernachlässigt. Vielmehr muß versucht 
werden, wo immer sich Gelegenheit dazu bietet, die sprach-
liche Durchdringung und die Reflexion mit konkretem Handeln 
zu verbinden. 

Im Sachunterricht ergeben sich zahlreiche Anlässe und Situa- · 
tionen, die nach einer sprachlichen Darstellung des Erlebten 
und Beobacht~ten verlangen und ein Sachgespräch anregen. 
Formulierungsversuche der Schüler - insbesondere bei der 
Beschreibung von Beobachtungen und Versuchen - erfolgen 
zunächst in der Umgangssprache. 
Fachbegriffe finden nur in begrenztem Umfang Verwendung 
und werden erst dann behutsam eingeführt, wenn die Schüler 
ihre Notwendigkeit und Bedeutung erfaßt haben. 

Besondere Bedeutung kommt der kontinuierlichen Einübung von 
allgemeinen und speziellen Arbeitstechniken, Fertigkeiten 
und Verhaltensweisen im Sachunterricht zu, die es dem Schü-
ler langfristig ermöglichen, sich selbständig seine Umwelt 
zu erschließen. Dies bezieht sich auch auf die elementaren 
Kulturtechniken des Lesens, Schreibens und Rechnens. In 
der Anwendung dieser Fertigkeiten erlebt der Schüler am 
eindrucksvollsten deren Bedeutung. 

Sachunterricht ist der Kernbereich des Unterrichts in der 
Grundschule und bezieht den sprachlichen, mathematischen, 
musisch-gestalterischen und religiösen Lernbereich mit ein. 
Aus diesem Gesichtspunkt heraus sollte es keinen Lehrer 
geben, der nur Sachunterricht in einer Klasse unterrichtet. 
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2. Inhalte 

Nicht alle Sachverhalte und Probleme der Lebenswirklichkeit, 
denen die Schüler begegnen, lassen sich in den Sachunter-
richt einbeziehen. Deshalb wird eine Auswahl exemplarischer 
Lerngegenstände getroffen, die für den Grundschüler zugäng-
lich, ergiebig und bedeutsam sind und zu denen am besonderen 
Beispiel das Allgemeine sichtbar gemacht wird. Exemplarisches 
Lernen wird ergänzt durch informierendes und orientierendes 
Lernen. 

Der Sachunterricht gliedert sich inhaltlich in die folgenden 
Themenbereiche: 

Wir nehmen am Verkehr teil 
- Wir finden uns in Raum und Zeit zurecht 
- Wir leben zusammen 
- Wir erkunden unsere Umwelt 
- Wir untersuchen Belebtes und Unbelebtes in der Natur 
- Wir sammeln und ordnen Materialien aus der Natur 
- Wir basteln 

Diese Themenbereiche konkretisieren sich in jedem Schuljahr 
in unterschiedlichen Unterrichtseinheiten. 
Die Überschriften sind so formuliert, daß sie a u c h 
f ü r d e n S c h ü 1 e r eine Orientierungs- und 
Strukturierungshilfe sein können. 
Diese Strukturierung soll dem Lehrer helfen, Zuordnungen 
zu treffen und zu begründen; sie soll aber kein starres 
Schema sein. Aus aktuellem Anlaß oder aus dem jeweiligen 
Wissens- und Erfahrungsstand der Schüler heraus können 
thematische Umstellungen innerhalb oder auch zwischen den 
Jahrgangsstuf en durchaus sinnvoll und begründet sein. 
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Der Themenbereich 11 Wir nehmen am Verkehr teil" ist heute 
für das Grundschulkind von lebenswichtiger Bedeutung. Ver-
kehrserziehung ist gemeinsames Trainieren verkehrssicheren 
Verhaltens. Dies kann nur außerhalb des Klassenraumes er-
folgen. 

Im Themenbereich "Wir finden uns in Raum und Zeit zurecht" 
geht es darum, dem Schüler Hilfen zu seiner Orientierung zu 
geben. Dies geschieht einmal bezogen auf seinen Lebensraum 
ausgehend von d~r Schule und dem Wohngebiet, schließt aber 
später die weitere Region mit ein. Dabei geht es nicht 
allein um die Vermittlung von Kenntnissen, vielmehr sollen 
dem Schüler auch Wirkungszusammenhänge verschiedener Fak-

. toren deutlich werden . So soll er erfahren, daß Lebensver-
hältnisse sich verändern. Im Zusammenhang mit der Erschließung 
des Lebensraumes wird in das Kartenverständnis eingefÜhrt 
und wichtige Arbeitstechniken im Umgang mit der Karte geübt. 

An besonders ausgewählten Themen soll der Schüler Verände-
rungen im Laufe der Geschichte erleben. Die Zeitleiste soll 
einfache zeitliche Einordnungen ermöglichen und Zeitvorstel-
lungen anbahnen. 

Im Themenbereich "Wir leben zusammen" sollen dem Schüler 
vielfältige soziale Verhaltensweisen und Einstellungen von 
Kindern und Erwachsenen bewußt werden. Grundlage und Aus-
gangspunkt des Lernens sind mitmenschliche Erfahrungen, die 
in der Familie, in der Altersgruppe und Schule gemacht werden. 
In diesem Themenbereich wird auch auf die unterschiedlichen 
Umwelten ausländischer Schüler und den sich daraus für sie 
ergebenden Belastungen eingegangen. 
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Die Gesundheitserziehung ist ebenfalls in diesen Themen-
bereich eingebunden. Die Schüler sollen vom ersten Schultag 
an zu einer gesunden Lebensweise angeleitet werden. Deshalb 
müssen Fragen der Gesunderhaltung so aufgearbeitet werden, 
daß sie auch außerhalb des Sachunterrichts berücksichtigt 
werden. 

Die Sexualerziehung ist diesem Themenbereich thematisch 
zugeordnet. Sie ist bewußt nicht isoliert ausgewiesen, weil 
Sexualerziehung ein Teil der Gesamterziehung ist. Das Bre-
mische Schulgesetz enthält in Kapitel 1 "Aufgaben der Schule" 
unter § 2 Abs. 2 folgende, jeden Lehrer bindende Aussage: 

"(2) Erziehung und Bildung in der Schule berücksichtigen 
die Verantwortung der Erziehungsberechtigten für den Gesamt-
plan der Erziehung ihrer Kinder. Sexualerziehung ist in 
größtmöglicher Abstimmung mit den Erziehungsberechtigten 
durchzufÜhren. Sie sind über Ziel, Inhalt und Form der 
Sexualerziehung ihres Kindes jeweils rechtzeitig zu unter-
richten. Sexualerziehung wird fächerübergreifend durchge-
rührt." 

Darüber hinaus wird auf die Richtlinien zur Sexualerziehung 
im Lande Bremen verwiesen (vgl. BrSBl 42 S vom 01.08.1974). 

Auch Drogenprävention ist ein Teil der Gesundheitserziehung. 
Die frühestmögliche Förderung einer distanzierten Haltung 
zu den Alltagsdrogen ist die Grundlage für vorbeugende 
Arbeit auch in höheren Klassenstufen. 
Die Zusammenarbeit mit den Eltern hat sich als pilfreich 
erwiesen. 
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Im Themenbereich "Wir erkUnden unsere Umwelt" wird der 
Schüler aus dem Klassenraum hinausgefÜhrt und zum bewußten 
Sehen, zum Beobachten und Fragen angeleitet. Die ausgewählten 
Unterrichtsthemen beziehen sich zunächst auf das Spielen 
und andere Freizeitaktivitäten. Die Schüler sollen weiter-
hin Arbeitsplätze kennenlernen. Die Wandlung der Arbeits-
stätten im Laufe der Geschichte soll an Berufen, die für 
Bremen und Bremerhaven typisch sind, dargestellt werden. 
Hier soll versucht werden, geschichtliche Entwicklungen 
näher ins B!ickf eld der Schüler zu rücken. 
Geographische, geschichtliche, wirtschaftliche, ökologische 
Aspekte und sich daraus ergebende Wechselwirkungen werden 
in den Themen, die sich mit Landschaftsräumen befassen, 
deutlich. 
In diesem Themenbereich kann der Lehrer aus verschiedenen 
Vorschlägen einen auswählen. 
Am Beispiel Wasser wird veranschaulicht, daß Versorgungs-
und Entsorgungseinrichtungen für die Menschen unverzichtbar 
sind. In diesem Thema werden auch erste naturwissenschaft-
liche Erkenntnisse aus anderen Unterrichtseinheiten aufge-
griffen. 

Im Themenbereich "Wir untersuchen Belebtes und Unbelebtes 
in der Natur" wird der Schüler in naturwissenschaftliche 
Betrachtungsweisen eingefÜhrt. Dies kommt erfahrungsgemäß 
der Interessenlage vieler Schüler entgegen, wenn sie im 
Rahmen der Themen Kenntnisse und Arbeitsweisen erwerben, 
die zu einer sachgerechten Auseinandersetzung mit Erschei-
nungen, Gegenständen und Vorgängen fÜhren können. 
Erkenntnisverfahren haben in diesem Themenbereich besonderes 
Gewicht: die Schüler sollen bis zum Ende der Grundschule in 
Einzel- und Gruppenarbeit die angestrebten Arbeitsweisen 
anwenden können. Dies kann nur erreicht werden, wenn die 
Schüler vielfältige Gelegenheiten zum entdeckenden Lernen 
erhalten. Die Schüler sollen so allmählich vom ungegliederten 
Erfassung. zum Erkennen von Zusammenhängen, Abhängigkeiten 
und ersten Gesetzmäßigkeiten geführt werden. 
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Der didaktische Wert des Sammelns und Ordnens sowie das 
Interesse an der Natur begründen die Eigenständigkeit und 
Durchgängigkeit des Themenbereiches "Wir sammeln und ordnen 
Materialien aus der Nat.ur". Im Ordnen nach eigenen, später 
nach vorgegebenen - fachlich orientierten - Kriterien soll 
ein Verständnis für wissenschaftliche Ordnungssysteme und 
induktive Erarbeitungsmethoden vorbereitet werden. Das 
Sammeln entspricht einem Bedürfnis, sich mit einer Sache 
intensiver zu befassen. Dieses Bedürfnis ist altersspezi-
fisch und b~etet die H'öglichkeit, Interessen zu wecken, 
Fähigkeiten zu trainieren und die Voraussetzungen für ein 
sachangemessenes Arbeitsverhalten zu schaffen. 

Die ausgewiesenen Themen sollen nicht als einzelne Unter-
richtseinheiten verstanden werden. Sie sollen vielmehr Be-
standteil jener Einheiten sein, in denen diese Tätigkeiten 
sinnvoll erscheinen. So sollen diese Themen langfristig 
über vier Schuljahre angelegt werden. In den beschriebenen 
Unterrichtseinheiten sind die Sammelobjekte durchaus aus-
tauschbar. Auch eine andere Abfolge ist möglich, jedoch 
dem jeweiligen Schuljahr entsprechend mit unterschiedlichem 
Anspruchsniveau. 

Im Themenbereich "Wir basteln" sind zwar Einzelthemen aus-
gewiesen, sie sollen aber mit anderen Unterrichtseinheiten 
kombiniert werden (Ausnahme: Basteln zu Weihnachten und 
Basteleien für den Fasching). Sie sind nur deshalh gesondert 
dargestellt, um deutlich zu machen, daß manuelles Tun, ein-
fache handwerkliche und technische Fertigkeiten (z. B. Um-
gang mit Schere, Klebe, Lineal, Papier, Pappe etc.) durch-
gängiger Bestandteil des Sachunterrichtes sind. Dies 
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scheint besonders in der ersten und zweiten Jahrgangsstufe 
wichtig, da ~ier 'Technisches Werken/Textiles Gestalten" 
noch nicht unterrichtet werden. Das Basteln soll zum früh-
zeitigen Umgang mit Material und Werkzeug fÜhren und auch 
das Entdecken einfacher technischer Zusammenhänge fördern. 
Die Entwicklung manueller Geschicklichk~it kommt nicht nur 
dem Sachunterricht zugute, sondern sollte auch in den übrigen 
Fächern genutzt werden. 

3. Zur Organisation des Lernens 

Im Mittelpunkt des Sachunterrichts stehen das Erlebnis, 
die unmittelbare Begegnung, die Beobachtung und der han-
delnde Umgang mit Dingen. 
Gegenstände, Sachen und Materialien werden in den Klassen-
raum hereingeholt; dazu gehört aber ebenso der Unterrichts-
gang aus der Schule hinaus, um auch außerhalb des Klassen-
raumes zu lernen. A u ß e r s c h u 1 i s c h e L e r n -
o r t e werden aufgesucht und genutzt; Fachleute, die in 
den Unterricht eingeladen werden, können befragt werden. 
Hier muß die Bereitschaft und das Interesse der Eltern 
angesprochen werden, damit sie als Fachleute ihre Erfahrun-
gen dem Unterricht nutzbar machen. 

Anregungsreiche Materialien und problem.haltige; motivierende 
Lernsituationen ermuntern den Schüler zum Fragen, Nachdenken 
und selbständigen Erproben verschiedener Lösungswege. Im 
Sachunterricht muß auf diese Weise den Schülern Gelegenheit 
gegeben werden, soviel wie möglich selbst zu finden und zu 
entdecken. Wesentliche Ausgangssituation für den Sachunter-
richt bleibt die Fragestellung des suchenden und forschenden 
Kindes. 
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Wenn Erfahrungen möglichst lebensnah gemacht werden sollen, 
so bede~tet dies, daß auch der Klassenraum selbst und das 
Schulgelände als e'ine anregende Lernumwelt empfunden und 
dementsprechend gestaltet werden sollte, etwa durch 

- wechselnde Ausstellungen von Steinen u:D..d Versteinerungen, 
alten Geräten, Bildern und Karten 

Bücherkisten 

Baukästen 

- Spieltischen 

- Funktionsecken 

Ställe, Käfige, Terrarien, Aquarien, Volieren; 
Pflanzentische, Pflanzen, Rabatten und Beete auf 

' dem Schulgelände. 

Als außerschulische Lernorte bieten sich Parks, Zoologische 
und Botanische Gärten, Museen, das Wohngebiet, Arbeitsplätze 
und Ausstellungen an. Hinweise auf Veranstaltungen, Wander-
ziele; Pflanzenpflege und Tierhaltung, die Arbeit mit Bau-
kästen, Sendungen des Schulfunks und Schulfernsehens be-
reichern die Lernmöglichkeiten im Sachunterricht und unter-
stützen die Erfahrung, daß Lernen auch außerhalb von Klassen-
raum und Schule stattfinden kann. 
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Im Unterricht sollten verstärkt folgende Arbeitsverfahren 
berücksichtigt werden: 

- Halten und Beobachten von Tieren und Pflanzen 

- Naturobjekte sammeln und mit ihnen basteln 

- Experimentieren (nicht nur zu Klärung naturwissen-
schaftlicher zusammenhänge) 

- Befragen von Personen 

- Gemeinsam etwas vorbereiten, durchführen und auswerten 

- Arbeiten ausstellen; Arbeitsergebnisse anderen vorstellen 
(z. B. auf Elternabenden oder anderen Klassen) 

- Dinge herstellen, mit denen man umgehen kann 
(z. B. spielen) 

- Spielend etwas darstellen, sich verkleiden und etwas 
darstellen 

Ein Produkt immer wieder verbessern 

- Mit Papier, Klötzen, Modellautos und anderen Materialien 
etwas bauen 

- Etwas drucken, malen, zeichnen, nähen, häkeln, kleben, 
kneten und formen. 

Sachunterricht kann somit k e i n B u c h u n t e r -
r i c h t sein. Texte, Abbildungen, Aufgaben und Anwei-
sungen im Sachbuch haben nur eine begrenzte, unterstützende 
Funkt1on für den Unterricht. Sie können Anregungen und Hilfen 
geben, den Unterricht auf die Lebenswirklichkeit der Schüler . 
zu lenken, und Verfahren für ein entdeckendes, problemlösen-
des Lernen anbieten. 
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Der Wert von Büchern für den Sachunterricht liegt vor 
allem in ihrer Funktion als Nachschlagewerk für den 
Schüler. Der Unterricht muß daher die Schüler dazu an-
regen, ihr Wissen auch durch Lesen zu erweitern. 

Im Sachunterricht bieten sich zahlreiche Anlässe zur Er-
teilung sinnvoller, auch freiwilliger Hausaufgaben, die 
allein, mit Partner oder in Gruppen erledigt werden können. 
Hausaufgaben im Sachunterricht sollen so angelegt sein, 
daß sie unmi~telbar von der Sache ausgehen, an Interessen 
und Erfahrungen der Schüler in ihrer Umgebung anknüpfen. 
Somit wird eine Verbindung zwischen schulischem und außer-
schulischem Lernen geschaffen und zur Aufarbeitung und 
Klärung alltäglicher Beobachtungen in der Umwelt beige-
tragen. Es wird sich häufig um nichtschriftliche Aufgaben-
stellungen handeln, die ohne fremde Hilfe bewältigt werden 
können. Als produktive und sinnvolle Tätigkeiten, die oft-
mals den Charakter freiwilliger Zusatzarbeiten haben und 
den Sachunterricht ergänzen, nach- bzw. vorbereiten, sind 
u. a. zu nennen: das Halten und Pflegen von Pflanzen und 
Tieren, das Erproben, Basteln, Sammeln, Ordnen und Ver-
gleichen, das Anfertigen von Zeichnungen, das Aufkleben 
von Fotos, Bildern, Artikeln, das Erlesen und Nachschlagen, 
das Beobachten, Erkunden, Befragen, das Besuchen von Aus-
stellunge~ und anderen außerschulischen Lernorten, das ge-
zielte Ansehen bestimmter Fernsehsendungen. Durch differen-
ziert gestellte Aufgaben können individuelle Neigungen 
aufgegriffen und Anregungen für sinnvolle Freizeitaktivi-
täten gegeben werden. 
Die so beschriebenen Hausaufgaben dürfen aber nicht den 
gemeinsamen Unterrichtsgang oder andere Aktivitäten im 
Klassenraum oder außerhalb ersetzen. 
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Die Problematik der Leistungskontrolle beinhaltet im Sach-
unterricht eine Vielzahl ungelöster Fragen. Ein offenerer, 
situationsbezogenerer Unterricht in diesem Lernbereich 
bringt neue Probleme und gestaltet eine Leistungsmessung 
besonders schwierig. Die angestrebten sozialen Lernziele 
sowie der Grad der Beherrschung komple~er Fertigkeiten sind 
kaum oder nur sehr schwer meßbar. In dem hier beschrie-
benen Sachunterricht kann aber nicht nur das Lern- oder 
Arbeitsergebnis für sich bewertet werden, sondern es muß 
genauso der . individJ elle Lern- oder Arbeitsprozeß. berück-
sichtigt werden, der zu dem Ergebnis gefÜhrt hat. Dies be-
deutet für die Benotung, daß sowohl kognitive als auch 
instrumentelle und soziale Lernziele gleichgewichtig zu 
berücksichtigen sind. 
Auf diesem HintergrUn.d ist auch die Beschreibung des Lern-
ertrags (vgl. S. 18) zu verstehen. 

Der Absicht des Lehrplans entsprechend muß eine Anwendung 
schriftlicher Tests, in denen nur abgefragt wird, unter-
bleiben. Gerade im Sachunterricht gibt es andere Formen 
zur Überprüfung des Lernerfolgs, z.B.: 

- AusfÜhren praktischer Arbeiten 

- Anwenden bzw. AusfÜhren bestimmter Arbeitsformen und 
-techniken wie Versuche, Beobachtungen, Vergleiche, 
Befragungen, Informationssammlungen u. ä. 

- bildliche, mündliche und schriftliche Darstellungen 

- Anwenden des Gelernten in neuen Zusammenhängen 

- Ergänzen einer vorgegebenen Darstellung 

- mündliches Erörtern und Bewerten von Sachverhalten 
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Diese Formen sollten von Unterrichtseinheit zu Unterrichts-
einheit w e c h s e ·1 n ; sie müssen der didaktischen 
Ausgestaltung des jeweiligen Themas entsprechen. Wichtig 
ist vor allem, daß der Lehrer dem Schüler die K r i t e -
r i e n der Lernkontrolle o f f e n 1 e g t • 

Ein Sachunterricht mit verstärkter Handlungsorientierung, 
induktiven Erarbeitungsverfahren und offenen Lernsituationen 
braucht viel Z e i t und auch M u ß e beim Lernen. 
Bei der Überarbeitung des Lehrplanentwurfs war dies ein 
leitender Gesichtspunkt. Der Rücklauf aus den Schulen machte 
die Reduzierung der Anzahl der Themen sowie eine Kürzung 
und Straffung des inhaltlichen Umfangs der Einzelthemen 
notwendig. Durch realistische und praxisnahe Vorschläge 
zur Ausgestaltung der Einzelthemen, durch eine Strukturie-
rung aller Themen nach durchgängigen Themenbereichen ist 
versucht worden, die StoffÜlle zu reduzieren und einen 
F r e i r a u m zu schaffen, der die Köglichkeit bietet, 
Unterricht auch über den Lehrplan hinaus zu gestalten. 

4. Hinweise zum Umgang mit dem Lehrplan 

Die hier vorliegenden Unterrichtseinheiten sind in ihrer 
Anzahl, Dauer und in ihren methodischen Vorschlägen so kon-
zipiert, daß sie nicht die gesamte zur Verfügung stehende 
Unterrichtszeit beanspruchen. Der dadurch entstandene Frei-
raum soll dem Lehrer die Möglichkeit bieten, seine speziellen 
Neigungen, Fähigkeiten und Interessen einzubringen, was für 
jeden Unterricht, der interessant und lebendig sein will, 
unverzichtbar ist. Auch Fragestellunge·n, Anregungen oder 
besondere Interessen der Schüler können so im Unterricht 
verstärkt aufgegriffen werden. Dieser Lehrplan schafft da-
mit Zeit für eine Ausweitung und Vertiefung de'r verbindlichen 
Unterrichtseinheiten oder auch für die Bearbeitung selbst-
gestellter Themen. 

I 
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Die in der Spalte "Begriffe/Fachsprache" genannten Begriffe 
sollen vom Lehrer im Unterricht verwendet und erklärt werden. 
Sie brauchen noch n i c h t in den aktiven Wortschatz 
des Schülers einzugehen und sind deshalb auch nicht in 
Tests abzufragen. 

Bei einigen Unterrichtseinheiten eines Themenbereiches taucht 
die Bezeichnung 'alternative Themen' auf. Hier sollte der 
Lehrer prinzipiell nur e i n Thema auswählen und im 
Unterricht bearbeiten, da sich bei diesen Themen die "Rich-
tung der Behandlung" und die Lernziele entsprechen. 

Im Rahmen einer Themenbeschreibung ist es problematisch, 
zuverlässige Angaben über die voraussichtlich benötigte 
Unterrichtszeit zu machen, d~ Unterricht von vielen Fak-
toren abhängig ist. Der ausgewiesene Stund.enbedarf kann 
daher nur als ein Richtwert betrachtet werden, um z. B. 
die Halbjahresplanung des Lehrers zu erleichtern. Die 
Zeitangabe bezieht sich jeweils auf die in der Spalte 
"Arbeitshinweise/Unterrichtsverfahren" gemac:qten Vor-
schläge zur Gestaltung des Unterrichts. 

Bei jedem vorgeschlagenen Unterrichtsgang sollten generell 
nur zwei Stunden für den Sachunterricht angerechnet werden, 
die zusätzliche Zeit muß von allen anderen Fächern mitge-
tragen werden. Darüber hinaus _sollten Wandertage und andere 
Ausflüge auch für sachunterrichtliche Fragestellungen immer 
wieder genutzt werden. 
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Die Lehrpläne enthalten in der Leiste "Literatur/Medien" 
u. a. Angaben zu Buchtiteln. Sie sind nur als Hinweise 
zur Vorbereitung der Lehrkräfte auf den Unterricht zu 
verstehen. Der rechtlich gesetzte Rahmen der Lernbuch-
titel für Schüler zum Einsatz im Unterricht wird durch 
die jährlich neu herausgegebene Liste der eingeführten 
Lernbücher (BrSBl 4562/2) gesetzt. 

Den vorliegenden Lehrplan Sachunterricht ergänzt ein 
Zusatzband "Handreichungen zum Sachunterricht Kl. 1 - 4". 
Hier findet der Lehrer weitergehende Hinweise zu Literatur, 
Medien und Materialien, die - wegen ihrer Ausfilhrlichkeit 
sowie aus Gründen der Aktualität - in die Lehrplanleisten 
nicht aufgenommen wurden. 

5. Der angestrebte Lern.ertrag im Sachunterricht 
zum Abschluß der Grundschule 

Der Schüler hat themenÜbergreifend gelernt: 

zuzuhören 
- sachgemäß zu fragen 
- Beobachtetes mündlich darzustellen 
- Beobachtetes zu deuten 
- Zusammenhänge zu entdecken 
- seine Meinung zu begründen 
- andere Meinungen zu respektieren 

Rücksicht zu nehmen 

- Arbeitsanweisungen möglichst selbständig auszufÜhren 
- Arbeitsaufgaben allein und mit anderen zu planen und 

durchzufÜhren 
- anderen Schülern zu helfen bzw. sich helfen zu lassen 
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- sich zu informieren (z. ·B. Bücher lesen, Personen befragen, 
1'1useen besuchen, Filme ansehen) 

- alternative Lösungen zu entwerfen 

- Lösungen und Erklärungen zu überprüfen 

- Texte, Zeichnungen, Tabellen, Listen von verschiedenen 
Vorlagen in seine Arbeitsmappe zu übertragen 

- einen Sammelhefter sachgerecht zu führen 

- einfache Tabellen anzufertigen und zu lesen 

- Symbole zu deuten und anzuwenden 

einfache Hilfsmittel wie Lineal, Schere, Lupe usw. 
sachgerecht zu benutzen 

- gewissenhaft und zielgerichtet mit Arbeitsmaterialien 
umzugehen 

Themenbezogener Lernertrag: 

Wir nehmen am Verkehr teil 

- Der Schüler kann sich als Fußgänger, Radfahrer und Benutzer 
öffentlicher Verkehrsmittel verkehrsgerecht verhalten. 

Er weiß, daß die Straßen in verschiedene Verkehrsräume ein-
geteilt sind. Er kann eine Fahrbahn siche·r überqueren. 

- Er hat gelernt, öffentliche Vekehrsmittel zu benutzen. 

- Er kennt optische und akustische Warnsignale und kann sich 
entsprechend verhalten. 

- Mit Ablegen der Radfahrerprüfung weist er verkehrssicheres 
Verhalten nach; er weiß, welche Ausrüstung zu einem verkehrs-
sicheren Fahrrad gehört. Er kennt dem Sinne nach die den Rad-
fahrer und Fußgänger betreffenden Verkehrszeichen und -regeln. 
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Themenbezogener Lernertrag: 

Wir finden uns in Raum und Zeit zurecht 

- Der Schüler kann die Himmelsrichtungen angeben. 

- Er weiß etwas über Größenverhältnisse zwischen Karten, 
Modellen und der Wirklichkeit. 

- Er kennt thematische Karten und kann Informationen daraus 
entnehmen. 

- Er kennt zeitliche Maßeinheiten. 

- Er kann über die Entstehung der Städte Bremen und 
Bremerhaven un~ deren Entwicklung als Hafenstädte berichten. 

- Er kann bestimmte Ereignisse auf einer Zeitleiste einordnen. 

Themenbezogener Lernertrag: 

Wir leben zusammen 

- Der Schüler ist bereit, andere Meinungen und Einstellungen 
zu akzeptieren. Er kann seine Meinung und sein Verhalten 
begründen. Er kann mit seinen Mitschülern zusammenleben 
und zusammenarbeiten. Er übt Toleranz und Verständnis auch 
gegenüber seinen ausländischen Mitschülern. 

- Der Schüler kann auf Erwartungen, Gewohnheiten und Interessen 
anderer Menschen (Mitschüler) eingehen und Kompromisse schließerr 

- Er hat erfahren, daß Kinder verschieden sind und deshalb unter-
schiedliche Zuwendung, Hilfe und Unterstützung .brauchen. 

- Er hat erfahren, daß das Zusammenleben erleichtert wird, wenn 
jeder bereit ist, Aufgaben und Verantwortung zu übernehmen, 
wobei es keine rollenspezifische Festlegungen und Rangordnungen 
geben darf. 
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- Er ist zur regelmäßigen Körperpflege und Hygiene angeleitet 
worden. 

Er weiß, daß seine Gesundheit und sein Wohlbefinden von ge-
sunder Ernährung, ausreichendem Schlaf und Bewegung in frischer 
Luft abhängen. Er hat gelernt, die Bedeutung einer abwechslungs 
reichen Frisch- und Mischkost zu ' ermessen. Er kann selbst ein-
fache Speisen zubereiten. 

Er hat Kenntnisse über seinen Körper und ist auf seine weitere 
körperliche und seelische Entwicklung vorbereitet. 

- Der Schüler hat erfahren, daß Geschlechtsverkehr, Zeugung, 
Schwangerschaft, Geburt und die Entwicklung des Kleinkindes 
in enger Beziehung zu Zuneigung, Zärtlichkeit und Liebe 
stehen sollten. 

- Der Schüler kennt die kurz- und langfristigen gesundheits-
schädigenden Wirkungen gängiger Alltagsdrogen (z. B. Alkohol, 
Tabletten, Nikotin) und weiß, daß diese Wirkungen von der 
Werbung meistens verschwiegen oder verharmlost werden. 

Themenbezogener Lernertrag: 

Wir erkunden unsere Umwelt 

- Der Schüler hat I'foglichkeiten .aktiver Freizeitgestaltung 
in seinem Stadtteil erkundet. 

- Er kennt Spiele, die er in der Wohnung und im Freien sowohl 
allein als auch in der Gruppe spielen kann~ Er kann mit ande-
ren Kindern spielen. 

Der Schüler kennt Naherholungsmöglichkeiten in der Umgebung 
Bremens/Bremerhavens. Er kann diese Gebiete anhand von Be-
schreibungen vergleichen und sie im Atlas zeigen. 
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- Der Schüler kennt mindestens eine typisch norddeutsche 
Landschaft, deren Nutzung und Gefährdung durch den Menschen. 

- Der Schüler weiß um die Bedeutung des Umwelt- und Natur-
schutzes. 

- Der Schüler kann die Trinkwasserversorgung darstellen. 
Er kennt die Gefahren durch Umweltverschmutzung ·und ist 
sensibilisiert worden, über Fragen des Umweltschutzes 
nachzudenken und dafür einzutreten„ 

- Im Vergleich "frÜher - heute" hat der Schüler erfahren, 
daß die Arbeits- und Lebensbedingungen sich ändern, und 
er kann Gründe dafür angeben. 

Der Schüler hat erfahren, daß Menschen in Berufen wichtige 
Aufgaben erfüllen. 

Der Schüler kann sich in verschiedenartigen Einkaufsstätten 
orientieren und Einkaufsaufträge ausfÜhren. Er hat gelernt, 
preisgünstig und umweltbewußt einzukaufen. 

Themenbezogener Lernertrag: 

Wir beobac.hten und untersuchen Belebtes und Unbelebtes 
in der Natur 

- Der Schüler hat durch Beobachten und Versuche Einsichten 
in die Pflege von Pflanzen und Tieren gewonnen. 

- Er kennt Zusru:iunenhänge von Wachstum, Entwicklung und Lebens-
räumen bei Pflanzen und Tieren. Er kann Pflanzen und Tiere 
benennen. 

Er ist angeleitet worden, seine Umwelt zu beobachten; Objekte, 
Zustände und Abläufe zu beschreiben; Deutungen zu begründen 
und zu beschreiben. 
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- Er kennt 
- Zusammenhänge von Licht und Schatten, 
- Wirkungen der Luft, · 
- einfache Bedingungenddes Schwimmens und Sinkens, 
- den Kreislauf des Wassers in der Natur, 

und er kann einfache Wetterbeobachtungen vornehmen. 

- Er hat gelernt, Versuche unter .Anleitung durchzuführen. 
In altersangemessenem Umfang kann er Versuche selbst planen, 
durchfÜhren und deren Ergebnisse festhalten. Dabei kann er . 
Vermutungen anstellen und Ergebnisse überprüfen und ver-
gleichen. 

- Er kann Objekte und Geräte sachgerecht handhaben. 
In Versuchen und Beobachtungen ist er mit Lupen, Spiritus-
brennern, Waagen und Thermometern umgegangen. 

Themenbezogener Lernertrag: 

Wir sammeln und ordnen Materialien aus der Natur 

- Der Schüler hat etwas gesammelt und die Sammelobjekte 
sachgerecht aufgearbeitet. 

Er kann sie nach vorgegebenen oder eigenen Kriterien ordnen. 
und das Ergebnis seiner Arbeit darstellen. 

Themenbezogener Lernertrag: 

Wir basteln 

- Der Schüler kann mit Lineal, Schere, Klebstoff, Nadel und 
Faden sachgerecht umgehen. 

- Er kann scheinbar wertloses Material vielfältig kreativ 
gestaltend nutzen. 
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.6 THEMENÜBERSICHT SACHUNTERRICHT Klasse 1 - 4 

Themenbereich Klasse 1 Klasse 2 Klasse 3 Klasse 4 

Wir nehmen am 1.1.1 Sicherheit auf dem 2.1.1 Sicherheit im Verkehr 3.1.1 Straßen im Schulbezirk 4.1.1 Als Fahrradfahrer unterwegs 
Verkehr teil Schulweg 2.1.2 Spielen auf der Straße (FahrradfÜhrerschein) 

1.1.2 Mit der Klasse unterwegs 
(Nahverkehrsmittel) 

1.1.3 Bei Wind und Wetter 
unterwe11:s 

Wir finden uns 1.2.1 Einfache Zeitabläufe 2.2.1 Natürliche Zeiten 3.-2.1 Wohnen heute und frÜher 4.2.1 Wir verwenden Karten 
in Raum und Zeit 1.2.2 Wir lernen die Schule 2.2.2 Wir gestalten Räume 3.2.2 Einfacher Plan vom 4.2.2 Einführung in die Zeitleiste 
zurecht kennen Wohngebiet 4.2. 3 Die Anfänge der Stadt Bremen 

4.2.4 Die Entwicklung Bremens/ - Bremerhavens als Hafenstädte 
Wir leben 1. 3.1 Wie wir leben (Rollen- 2. 3.1 Wir leben in der Familie. 3. 3 .1 Ein Kind wird geboren 4. 3.1 Jungen und rfädchen entwickeln 
zusammen Aufgaben, Jungen-Mädchen) (Aufgaben und Rollen; (Sexualität; Zeugung - sich 

1.3.2 Wir achten auf unsere Mann und Frau) Schwangerschaft - Geburt) 4.3.2 Gesunde Ernährung 
Gesundheit: Zahnpflege 3.3.2 Ausländische Schüler 4.3.3 Gefahren für die Gesundheit 

1.3.3 Wir achten auf unsere leben unter uns alte:rn.:- Medikamente 
Gesundheit: Körperpflege - Nikotin 

- Alkohol 
Wir erkunden 1.4.1 Wo wir spielen können 2.4.1 Wie wir unsere Freizeit 3.4.1 Wir besuchen einen 4.4.1 Freizeit im Umland 
unsere Umwelt (Besuch eines Spiel- aktiv gestalten können Arbeitsplatz 4.4.2 Der Mensch in der Landschaft 

platzes und Basteln 2.4.2 Wir kaufen für ein ge- 3.4.2 Arbeit heute und früher altem.:- Marsch/Watt 
eines Modells) meinsames Vorhaben ein altem.: -Brotherstellung - Geest/Heide 

- Schiffbauer - Moor 
- Zigarrenmacher 4.4.3 Wir reinigen Schmutzwasser 

(Wasserver- und -entsor<rnn~) 
Wir beobachten 1. 5. 1 .Wir pflegen Pflanzen 2.5.1 Eine Bohne keimt und 3.5.1 Tiere entwickeln sich 4.5.1 Tiere sind ihrer Umwelt 
und untersuchen 1.5.2 Wir beobachten Tiere wächst (vom Mehlwurm zum angepaßt 
Belebtes und 1.5.3 Erfahrungen mit Licht 2.5.2 Tiere sind kein Spiel- Mehlkäfer) al1Bm.: - Goldfisch/Schwertträger 
Unbelebtes aus und Schatten zeug - Pflege eines 3.5.2 Pflanzen sind von ihrer - Schnecke 
der Natur Tieres Umwelt abhängig 4.5.2 Der Kreislauf des Wassers 

2.5.3 Erfahrungen mit Luft altem.: - FrÜhbl üher in der Natur 
2.5.4 Wir messen Temperaturen - Löwenzahn 4.5.3 Schwimmen und Sinken 

3.5. 3 Wir beobachten das - Wetter 
Wir sammeln und 1.6.1 Wir sammeln Blätter 2.6.1 Wir sammeln Schnecken- 3.6.1 Wir sammeln Steine 4.6.1 Wir sammeln Pflanzen 
ordnen Materialien häuser, Muscheln oder 
aus der Natur Federn 
Wir basteln 1.7.1 Wir basteln zu Weih- 2.7.1 Wir basteln zu Weih- 3.7.1 Wir basteln zu Weih- 4.7.1 Wir basteln zu Weihnachten 

nachten (Falten und nachten (Perlen, Stroh, nachten (Geschenke ver- (Transparent) 
schneiden) Span) packen) 
Basteln eines Spiel- 2.7.2-Wir basteln für ein Fest (auch in Absprache mit Technischem Werken und Textilarbeit) 
platzes (s. 1.4.1) - -Wir basteln ei nen Kalen-

der und eine Jahresuhr Wir basteln lfäuser 
Basteln mit Blättern ( s. 2.2.1) (s. 3 .2.2 ) 
(s. 1.7.1) -Wir basteln mit Schnecken-

häusern, Muscheln oder 
Federn (s. 2.7.1) 

-Wir gestalten Räume 
(s. 2.2.2) 



Themenleiste 
1 

Fach I Lernbereich Themenbereich Thema Zeitbedarf Schulart I -stufe /Beruf Klasse I Kurs 

'1 - Sicherheit auf dem 
1. Schulweg 
1. Sachunterricht Wir nehmen am 2. Mit der Klasse unter- 10 Std. Grundschule 1 -25-

1-3 Verkehr teil wegs (Nahverkehrs-
mittel) 

. 
1 3 • }?~L~_i~~-und Wetter 

LERNZIELBEREICH LERNORGANISATION 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Literatur/ Medien Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

·Mit dem Eintritt in 
die Schule muß sich 
der Schüler selbstän-
dig im Verkehr bewe-
gen. ' 
Verkehrserziehung ist 
daher in den ersten 
Schulwochen vordring-
lich. 
Sie muß von den im 
jeweiligen Wohngebiet 
vorgefundenen Ver-
kehrssituationen aus-
gehen. Durch die Be-
handlung dies·es The-
mas gewinnt der Schü-
ler erste Einblicke 
in die Ordnung des 
Straßenverkehrs. 

Thematischer Bezug: 
Spiele mit Licht und 
Schatten (1.5.3) 

- jedem Verkehrsteilnehmer ist ein Ver G h 
kehrsraum zuge~iesen (Gehweg, RadweglR:d::~ 
Fahrbahn) Fahrbahn 

- Gefahren entstehen, wenn man einen Kreuzung 
anaeren Verkehrsraum betritt Ampel 

Vereinfachter Plan von 
der näheren Umgebung 
der Schule 
Spielautos 
Taschenlampe - beim Überschreiten der Fahrbahn gel-

ten folgende Verhaltensnormen: 
1.Am Bordstein halt! Niemals die 

Fahrbahn plötzlich betreten. 
2.Vorhandene Ampelübergänge und Ver-

kehrshilfen auf jeden Fall benüt-
zen! (Blickkontakt mit dem Fahrer, 
Überholspur, Gegenverkehr) 

3.Beim Überqueren ohne Hilfe sich 
Zeit lassen und eine Verkehrslücke 
abwarten. 

4.Gesamte FahDbahn überblicken, bis 
zur Mitte vor allem den Vekehr 
von links, danach den von rechts 
beobachten. 

5.Besondere Vorsicht beim Uberquerer 
aus einer Parklücke heraus: bis 
zur "Sehlinie" vortreten, nicht 
ablenken lassen. 

6.Beobachten und lernen, daß sich 
Fahrzeuge mit unterschiedlicher 
Geschwindigkeit nähern können. 

7.Einsehen, daß bei Dunkelheit und 
schlechtem Wetter erhöhte Aufmerk 
samkeit notwendig ist und helle 
Kleidung hilft. 

8.Ein Ve:zkehrsmittel (Straßenbahn, 
Bus) als Gruppe sicher und sach-
gemäß benutzen können. 

Zebrastreifen 
Parklücke 
rechts - links 

~Ergänzendeaxbeitshinweise: 

Folgende zeitliche Einteilung wird em~ 
fohlen: 
Erste gründliche Trainingseinheit am 
Schuljahresanfang. 
Schlechte Sicht und helle Kleidung im 
November. 
Mehrere Wiederholungseinheiten während 
des ganzen Schuljahres, dazu auch Gele-
genheiten auf Ausflügen und bei Unter-
richtsgängen nutzen. 

1 

Auf der ersten Elternversammlung werden die 
Eltern aufgefordert, mit ihrem Kind den 
sichersten Schulweg einzuüben, d. h. diesen 
Weg möglichst oft gemeinsam mit den Kindern 
zu gehen. Die Eltern werden gebeten, als 
Helfer den Lehrer auf Unterrichtsgängen zu 
begleiten. 1 
Für den Unterricht sind drei Phasen mit fol1 
genden Themenschwerpunkten zu unterscheiden 
1.Einteilung des Raumes 

Am vereinfachten Straßenplan der näheren 
Umgebung feststellen, wo die Kinder wohnet 
Die Kinder über ihren Schulweg berichten 
lassen. - In der Wirklichkeit und im Mo-
dell die Aufteilung des Verkehrsraumes er 
arbeiten: Fußweg, Bordstein, Radweg, Fahr 
bahn. Räumliche Begriffe im Spiel klären. 

2.Übungen zur Nutzung der Helfer im Verkehr 
Am Bordstein halt! · 
Ampeln und Fußgängerüberwege benutzen, auJ 
Zeichen des Verkehrspostens achten und rei 
agieren. Zuerst im Klassenzimmer üben, ! 
dann im Wohngebiet trainieren. ! 

3.Besondere Gefährdungen erkennen J 
Aus- und Einfahrten, die den Fußweg unter, 
brechen. - Verhalten beim Überqueren aus t 
einer Parklücke üben. Bis zur "Sehlinie" 
vorgehen. Lernen, daß sich Fahrzeuge unte 
schiedlich schnell nähern .können. 
Im Klassenzimmer (abgedunkelt) Vergleiche 
mit verschiedenfarbiger Kleidung durchfüh~ 
ren (Taschenlampe). ~ 
Bei der Benutzung von Bus und Bahn beson-
de:s auf die Gefahren an Haltestellen hin 
weisen. 
Während der Fahrt festen Halt verschaffen• 

1 

„ 1 •• -



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

1. 
2 . Sachunterricht Wir finden uns in Einfache 
1 Raum und Zeit zurecht Zeitabläufe 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 
1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Richtung der Behan_dlung 1 Kenntnisse Begriffe 
Fachsprache 

Einfache Zeitab-
läufe bewußt machen 

- Tageszeiten benennen und unter-
scheiden 

- Tätigkeiten den Tageszeiten zu-
ordnen 

- Wochentage, Monatsnamen und Jahres-
zeiten kennenlernen 

____________ __..__ ___________________________ _ 

' Zeitbedarf Schulart I ·stufe I Beruf Klasse I Kurs 

3 Std. 

Literatur I Medien 

Grundschule 1 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- Kreisgespräch: Mein Tageslauf 
- "Jetzt steht Hampelmann ••• " 

-26-

Tagesabschnitte werden an die einzelnen 
Kinder verteilt; jedes bekommt ein 1 
DIN-A5-Blatt mit einer Aufschrift: 1 
Ich stehe auf. Ich wasche mich ••• 
zum Malen. . 

- Die Blätter werden dann zeitlich ge-
ordnet an der Finwand befestigt und 
unter großen Zeitabschnitten zusammen-
gefaßt (morgens, vormittags ••• ). 

- Ratespiele: 
a) Darstell1.2Ilg von Tätigkeiten, die den 

Tageszeiten zugeordnet werden .
1 (stummes Spiel) 

b) 3 kleine Szenen spielen (z. B. Abend- ! 
essen, Frühstück, Mittagessen) und ! 
daraus die Tageszeit erraten. l 

- In fünf Gruppen kleben wir Bilder zu j 
den Jahreszeiten (Winter aufgeteilt in 1 
Dezember und Januar/Februar); j' 
Geburtstage der Kinder werden dazu ge- , 
ordnet mit Datum und Fotos. .

1 
- Die täglichen Kalenderblätter werden auf-

geklebt; die Kinder sehen so den Ablauf 
der Tage während einer Woche, während I 
eines Monats • • • , 

- Diese Schülerarbeiten eignen sich gut '1 
für eine Ausstellung bei der nächsten 
Elternversammlung. 1 

! 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 . 
2. 
2 

Sachunterricht Wir finden uns in 
Raum und Zeit zurecht 

Wir lernen die 
Schule kennen 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

- die für die Finder wichtigen Per-
sonen kennenlernen 

Mit den Räumen der 
Schule, dem Schul-
leben und den Auf-
gaben der Erwachsener--
in der Schulgemein-
schaft bekannt und 
vertraut werden. 

Verhaltensweisen für das Zusammen-
leben kennen, üben und annehmen 

- wissen, daß Schulmöbel und - bücher 
pfleglich behandelt werden müssen 

Querverbi ndung 
Mathematik: 
Orientie r ung im 
Raum - Lagebeziehung 

- sich in der Schule zurechtfinden 
und die Funktion der Räume kennen 

- Raumbegriffe (oben, unten, rechts , 
links, gegenüber usw . ) anbahnen 

Begriffe 
Fachsprache 

Mitschüler/in 
Klassenlehrer/i 
Hausmeister/in 
Sekretärin 
Schulleiter/in 
Raumpflegerin 
Unterricht 
Paus e 
Stundenp l an 

··------------L------------------------------

Zeitbedarf 

3 Std. 

Literatur/ Medien 

Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

Gr undschul e 1 -27-

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- Gang durch di e Schule in klein en Gruppen 
- bestimmte Wege im Gebäude einüben und 

besqhreiben 
- Schulleiter/in, Hausmeister, Sekretärin 

aufsuchen und nach ihren Aufgaben fr a gen 
- miteinander über gegenseitiges Helfen 

und Rücksichtnehmen sprechen 

Das Gespräch über das Zusammenleben muß 
immer wieder aus aktuell em Anlaß aufge -
griffen werden ( auch in den übrigen 
Fächern) . 

-- -



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

1. 
3. Sachunterricht Wir leben zusammen Wie wir leben 
1 (Rollen - Auf gaben 

Jungen und Mädchen) 
1 

LERNZIELBEREICH 
T 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

~ was kleine Kinder können - womit sie 
spielen 

Spiele, Erwartungen 
und Gewohnheiten ge-
genseitig näher ken- ~ 
nenlernen und damit 
einseitiger Festle-
gung geschlechtsspe-
zifischer Rollen 
entgegenwirken. 

was wir Kinder im 1. Schuljahr kön-
nen, womit wir spielen, was wir 
spielen 

- gemeinsam miteinander spielen 
- erfahren, daß Jungen und Mädchen 

vieles gemeinsam tun, aber akzeptie-
ren, daß Interessen unterschiedlich 
sein können 

Übereins~immu~ g u~d j~ über sich selbst Bescheid wissen 
Unterschiede im Kor- - die wichtigsten Körperteile benennen 
perbau bewußt machen ihre Funktion beschreiben, Geschlech 

Thematischer Bezug: 
; Wir achten auf unse-

re Gesundheit: 
Zahnpflege (1.3.2) 
Wir achten auf unse-
re Gesundheit: 
Körperpflege (1.3.3) 

unterschiede kennen 

•sammeln und ordnen nach bestimmten 
Kriterien 
eigene Ordnungen finden 

Begriffe 
Fachsprache 

Füße 
Zehen 
Beine 

Bauch s-
Gli e d 
Scheide 
Po 
Nabel 
Brust 
Rücken 
Arme 
Hände 
Finger 
Hals 
Kopf 
Augen 
Nase 
Mund 
Ohren 

··-~~~~~~~~~~ ...... ~~~~~~~~--~~~~~~~~~~~ ..... ~~~~~~~-

r 
Zeitbedarf Schulart I ·stufe ! Beruf Klasse I Kurs 1 

6 Std. 

Literatur/ Medien 

Bildersammlung 
Kleidungsstücke 
Spielzeug 

Grundschule 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

1 -28-

Der Lehrer kann nicht erwarten, daß mi. t der 
"Behandlung" Rollenfestlegungen abgebaut 
werden können. Es empfiehlt sich, vom ersteb 
Schultag an im Unterricht Organisationsfor-
men, Aufgabenstellungen und Methoden anzu-
wenden, die rollenspezifisches Verhalten 
abbauen. 
Die Eltern sind über die Arbeit vorher zu 
informieren und, wenn möglich, i~ die Arbeit 
.einzubeziehen. 1 

Anhand von Kleidung und Spielzeug bespre-
chen, wie kleine Kinder leben und was sie 
können. Kleidungsstücke und Spielzeuge mit-
bringen, beschreiben, ordnen und damit 
spielen. 
- darstellen, was man jetzt selbst kann 

und die Veränderungen erkennen 

; 
1 
! „ 
1 

- eine "Kennkarte" von sich selbst her- ! 
stellen und an Spielen herausfinden, daß! 
Jungen und Mädchen verschiedene Gewohn- ! 
heiten haben können. Gemeinsamkeiten , 
tietonenl ! 

1 

- Geschlechtsunterschiede beschreiben 
- auf die Gefährdung durch "Kinderfreunde" 

hinweisen 
1 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich 

1. 
3. Sachunterricht 
2 

Richtung der Behandlung 

Zur gesunden Lebens-
führung gehört auch 
die Zahnpflege als 
Vorbeugung gegen 
Zahnschäden. 
Das richtige Zähne-
putzen üben. 

Thematischer Bezug: 
, Wie wir leben (1.3.1) 
; Wir achten auf unse-
i re Gesundheit: Kör-
perpflege (1.3.3) 

Themenbereich Thema 
1 

Wir leben zusammen Wir achten auf unsere 
Gesundheit: Zahnpflege 

1 

LERNZIELBEREICH 
-T 

1 Fertigkeiten I Kenntnisse 
: Verhaltensdispositionen 

- die Bedeutung der Zähne und ihren 
Werkzeugcharakter erkennen 

- erfahren, daß die Zähne durch Nah-
rungsreste, harte Gegenstände und 
starke Temperaturunterschiede ge-
fährdet sind 

- lernen und üben, wie man die Zähne 
richtig putzt 

- wissen, daß man den Zahnarzt jähr-
lich 2x aufsuchen sollte 

Begriffe 
Fachsprache 
ZB.liribürste 
Zahnbecher 
Zahnpasta 
Gebiß 
Schneide-, 
Eck- und 
Backenzähne 
Zahnarzt 
Karies 

„~-----------...&.-----------------------------

r 
Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 1 

4 Std. Grundschule 1 -29-

Literatur I Medien 

Anschauungsbogen 
großer Kamm 
Watte 
Zahnbürsten 
ca. 15 Spiegel 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 
- beim Essen einer Mohrrübe das Abbeißen 

und Zermahlen beobachten 
- die Leistung der Zähne und ihren Werkzeug 

charakter dabei sehen 
- gegenseitig die Zähne betrachten und da- j 

Zahnputzbeutel vom 
Gesundheitsamt (schul-·-
zahnärztliche Abtei-

bei Schneide~, Eck- und Backenzähne unter~ 
scheiden 1 
Kekse essen und mit der Zungenspitze die ~ 
Reste fühlen 1 

lung) 
warmes Wasser 
je 4 Kinder ein Gefäß 
zum Ausspucken 
je Kind 1/2 Färbetab-
lette 
Kekse 
Mohrrüben (Wurzeln, 
gelbe Rüben, Möhren) 

Modellgebiß 
große Zahnbürste 
Mappe des Gesundheits-
amtes Bremen 

- anschließend eine halbe Färbetablette 
kauen, um den Zahnbelag nachzuweisen 1 

- am Modellgebiß das richtige Zähneputzen 
1 zeigen, den Versuch mit Watte und großem 

Kamm durchführen 1 

- das Zähneputzen mehrfach gemeinsam üben ! 
! 

Hinweis für Bremen-Stadt: 
Der Besuch der Zahnputzstube ist sehr 
zu empfehlen. 

"-~~~~~~~~~~~~~~ .... ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-~ 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich 

1. 
3. Sachunterricht 
3 

Richtung der Behandlung 

Zur gesunden Lebens-
führung gehört auch 
die Körperpflege als 
Vorbeugung gegen 
Krankheiten, aber 
auch als Rücksicht-
nahme auf unsere 
Mitmenschen. 

: Thematischer Bezug : 
. Wie wir leben (1.3.1) 

Wir achten auf unse-
re Gesundheit: 
Zahnpf'lee:e (1 . 3 . 2) 

Themenbereich Thema 
1 

Wir leben zusammen Wir achten auf unsere 
Gesundheit: Körperpfleg 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 

1 Fertigkeiten I Kenntnisse 
: Verhaltensdispositionen 

IDen Schulern folgende Verhaltensmaß 
nahmen einsichtig machen: 

- morgens und abends gründlich waschen 
- wissen, daß eine gründliche Körper-

reinigung täglich notwendig ist 
- besonders auf die Reinigung von Po, 

Glied, Scheide und Füßen hinweisen 
- alle Gelegenheiten kennen, bei denen 

zwischenzeitlich z. B. die Hände 
gewaschen werden müssen 

- einsehen, daß man sich vor der Be-
nutzung des Schwimmbeckens gründlict 
waschen muß 

- vor allem Unterwäsche upd Strümpfe 
mehrmals wöchentlich wechseln 

Begriffe 
Fachsprache 
waschen 
duschen 
baden 
Seife 
Waschlappen 
Schwamm 
Handtuch 
Handbürste 
Nagelreiniger 

1 - nach dem Sportunterricht umziehen 
- wichtige Grundregeln gesunder 1 Lebensführung kennen: (!;esundes Esser,, 

ausreichend Schlaf, frische Luft, 
Bewegung, dem Wetter angepaßte 
Kleidung 

__ _________ ---1.._ ________________ ..._ _____ _ 

1 
Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 1 

3- Std. 

' 

Literatur I Medien 

Waschutensilien 
verschiedene Körper-
reinigungsmittel 

Grundschule 1 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

-?>0-

Dieses Thema sollte auf einer Elcernversamm 
lung besprochen werden. 
Im Sitzkreis darstellen, was der Körper 
kann (z. B. hüpfen, greifen) . 
Kinder erzählen, welche Körperpflege sie 
betreiben. 1 

1 
- einen Koffer voll Sachen, die zur Körper-! 

reinigung wichtig sind, mitbringen und · 
ihre Anwendung beschreiben lassen 1 

- Bildpaare nach den Gesichtspunkten "davor 1 
danach" ordnen lassen (z. B. z.u Bett ge-
heri - duschen - davor, zur Toilette j 
gehen - Hände waschen - danach) 1 

- gesundes echulfrühstück mit den Kindern 
zusammenstellen und regelmäßig gemeinsam 1 
frühstücken (Thema für eine Klassenel-
ternversammlung!) 

- anhand einer Geschichte die Notwendigkeit '. 
von genügend Schlaf und frischer Luft i 
für die Aufmerksamkeit darlegen. ! 

1 
! 
1 

1 
1 



Fach I Lemberelch Themenbereich Thema 
1 

1. 
4 . Sachunterricht Wir erkunden unsere Wo wir spielen können 

(Besuch unn Basteln 1 Umwelt 
eines Spielplatzes) 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 

1 Fertigkelten I Richtung der Behandlung 1 Kenntnlne 
: Verhaltenadlapoaltlonen 

Gemeinsam einen Spiel-,- Spiele, die man in der Wohnung und 
platz aufsuchen und im Freien spielen kann 
die Spielmöglichkeiten R .. k · ht h b · eo · 1 ··b feststellen. - uc sic na me eim opie en u en 

- auf einem Spielplatz spielen und 
diesen Platz anschließend beurteilen 

Einen Wunschspielplatz1- einen Wunschspielplatz aus verschie-
basteln. denen !";aterialien als Gemeinschafts-

arbeit basteln können 

- Umgang mit Schere, Klebstoff etc. 
üben 

- mit Knetgummi modellieren 
- Raumvorstellungen aufbauen 
- Übernahme von Teilaufgaben innerhalb 

einer gemeinsamen Arbeit 

Begriffe 
Fachaprache 

Zeltbedarf Schulart/ -stufe /Beruf Klaaae I Kurs 

5 Std . Grundschule 1 -31-

--------------------„·-··--·-
Literatur I Medien 

Schachteln, 
Knetgummi 
Zahnstocher etc. 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeltahlnwelae I 
Unterrichtsverfahren 

- Kreisgespräch über die unterschiedlichen 
Spielmöglicnkeiten in der Wohnung und 
im Freien 

! - Kreisgespräch über aie notwendige Rück-
sichtnahme beim Spielen 

- Konflikte beim Spielen im Freien und in 
der Wohnung nachspielen und Lösungsmög-
lichkeiten erarbeiten 

- einen Spielplatz aufsuchen, ausprobieren 
und beurteilen 

- auf Unfallgefahren hinweisen 
- Gemeinschaftsarbeit "Unser Wunschspiel-

platz" besprechen und Aufgaben verteilen 
- praktische Durchführung mit bereitgestell-

tem Material. 

Beim Besuch des Spielplatzes Eltern als 
Helfer mitnehmen. 

-
/ 



Themenleiste 
Fach /Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

1. Sachunterricht W1r beobachten und Wir pflegen Pflanzen 
5. untersuchen Belebtes 
1 und Unbelebtes in der 

N'~ur 1 

LErNZIELBl;:REICH· 
' 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Interesse für Pflan-
zen entwickeln, Ein-
sicht in die Notwen-
digkeit von Pflege-
maßnahmen gewinnen 
und Verantwortung 
für Pflegeaufgaben 
übernehmen. 

- Einige Pflanzen und ihre wichtigster 
Lebepsbedingungen kennen 

- Pflanzen nach ihren Bedürfnissen 
gießen 

- auf · einem Pflegekalender aufgeführ-
te Arbeiten ankreuzen 

- Wachstum bei Pflanzen beobachten 
- Tabelle (Pflegekalender) mit Sym-

bolen lesen können 

- Symbole benutzen können 

Ableger 

·-- ~------------------...L.----------------------------------------..... ------------~ 

1 
Zeitbedarf Schulart/ -stufe /Beruf Klasse I Kurs 

2 Std. Grundschule 1 - 4 -32-

Literatur/ Medien 

Blumentöpfe 
Untersetzer 
Gießkanne 
Blumenerde 
Stecklinge (z. B. von 

Tradeskantie, Flei-
ßigem Lieschen, 
Buntnessel, Gottes-
finger) 

Ableger (z. B. von de1 
Grünlilie) 

Brutblatt (z. B. 
Usambaraveilchen) 

Zwiebeln (z. B. von 
Tulpe, Amaryllis) 

Pflegekalender 
Pflegeplan 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- Wir verschönern unseren Klassenraum mit 
Pflanzen 

- die Kinder bringen von möglicherweise zu 
Hause vorhandenen Topfpflanzen Stecklinge 
oder Ableger _mit, ebenfalls Blumentöpfe 
und Untersetzer 

- in Partner- oder Gruppenarbeit pflanzen 
die Schüler Stecklinge usw. Ableger in 
frische Blumenerde (z. B. zum Muttertag) 

- die Kinder berichten von ihren Erfahrun-
gen mit Pflanzen 

- gegebenenfalls wird für die einzelne 
Pflanze ein Pflegeplan aufgestellt 

- die 
und 

Schüler übernehmen die Fflanzenpflegel 
füllen den Pflegekalender mit Symbo-
aus ! len 

- die Schüler an der Pflege und Gestaltung 
der Schulhofanlagen beteiligen 

- nach Möglichkeit einen Schulgarten an-
legen 

- Die Pflanzenpflege sollte sich über 
alle vier Schuljahre erstrecken. 

i 
1 

1 
1 

1 

1 
1 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

r 

'1. Sachunterricht Wir beobachten und Wir beobachten Tiere 
5. untersuchen Belebtes 
2 und Unbelebtes in der 

Natur 1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Ein Tier in der 
Klasse beobachten 
und beschreiben. 
Etwas über seine 
Lebensweise und den 
richtigen Umgang mit 
ihm erfahren. 

~ Aussehen und Lebensäußerungen eines 
Tieres beobachten und beschreiben 

~ das sachgemäße Anfassen eines Tieres 
kennenlernen 

·- etwas über Futter und Unterbringung 
erfahren 

·- begreifen, daß das Halten eines 
Tieres in Gefangenschaft eine Für-
sorgepflicht nach sich zieht 

·- sich Maßnahmen zum Schutz der eigene1 
Gesundheit beim Umgang mit Tieren 
zu eigen machen 

- Tiere im Freien beobachten (z. B. 
Wandertag) ' 

·· ·~~~~~~~~~~-'-~~~~~~~~ ..... ~~~~~~~~~~~ ..... ~~~~~~~ 

' Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse / Kurs 

2 Std. 

Literatur I Medien 

lebendes Tier 

11 Heimtiere"- Wester-
mann, Braunschweig, 
'1976, Nr. '1'102'13 
(für den Lehrer) 

Grundschule '1 

LERNORGANISATION 

Ergänzende· Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

-33-

- Tiere sprechen Kinder emotional an, so 
daß sie in besonderem Maße bereit sind, 
sie zu beobachten 

- gern wird ein Kind sein Haustier oder 
ein anderes Tier in die Klasse rni tbringen1, 
darüber erzählen und Fragen beantworten 
(Meerschweinchen, Vögel, Kaninchen) 

- Achtung! Papageien, Sittiche, Gift-
schlangen, Affen, Schildkröten, Gold-
hamster und Tauben dürfen auf keinen 
Fall mitgebracht und in der Schule ge-
halten werden. 
(Hauptgesundheitsamt 07. '10. '1974.) 

- Allergiker beachten 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

1. Sachunterricht Wir beobachten und Erfahrungen mit Licht 
5. untersuchen Belebtes und Schatten 
3 und Unbelebtes in der 

Natur 1 

LERNZIELBEREICH 
1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 

Durch e~eri~entelle1- einige Lichtquellen benennen 
Umgalnlg mitkLicht- - Gegenstände, die kein Licht durch-que en er ennen, .. daß Licht Schatten- lassen~ konnen Schatten werfen, 
bildung bewirken wenn sie angestrahlt werden 
kann. - Länge und Richtung des Schattens 

Thematischer Bezug: 
"Sicherheit auf dem 
Schulweg" 
("Leuchtkleidung") 
(1.1.1) 

sind abhängig von der Stellung der 
Lichtquelle ZUilll Gegenstand 

- mit Schatten spielen 

'-Phänomene aus eigenem Erfahrungs-
bereich und beobachtete Vorgänge 
vergleichen 

- mit Versuchsmaterialien sachgerecht 
umgehen 

- vorgezeichnete Umrißbilder aus-
schneiden und aufkleben 

- mit Schere und Klebstoff sachge-
recht umgehen 

Begriffe 
Fachsprache 

Licht 
Schatten 
Lichtquelle 

! ___________ ...1.. _________________ ..... ______ _. 

' Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse/ Kurs 

5 Std. Grundschule 1 - 34-

Literatur I Medien 

Tageslichtschreiber~.Ll::IJ 
oder Diaprojektor als 
Lichtquelle 
TLS-Folie nach Vor-
lage herstellen 
Taschenlampen 
Bleistifte (in Knete 
stehend) 
Teelichter 
Spitzer 
Arbeitsblatt 
2 Ständer, Laken, 
Sicherheitsnadeln, 
schwarze Pappen, 
Zeichenblock DIN A3, 
Tesafilm, 
weißer Stift 
CVK-Experimentierbox 
"Licht und Schatten" 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

Am besten an dunklen Wintermorgen! 

- Wo kommt das Licht her? 
Lichtquellen aufmalen 

- TLS-Folie: Sind das alles Lichtquellen? 
- mit Taschenlampe senkrecht stehende 

Bleistifte anleuchten und Schatten beob-
achten 
A. Lichtquelle bewegen 
B. Bleistift bewegen 

- wir zeichnen Schatten auf 
(je Doppeltischgruppe: 1 Teelicht und 
1 Spitzer auf Zeichenblock, 
je Kind: 1 Arbeitsblatt) 

- wo muß die Lampe bei der Arbeit stehen? 
- unsere Handschatten zaubern Figuren i 

an die Wand \ 
- wir raten Profilschattenbilder l 

(Kinder stehen hinter gespanntem Laken, ! 
TLS auf die Kinder gerichtet) 1 

- Lehrer zeichnet Schattenprofile auf 
schwarz1rPappe nach, Kinder schneiden 
ihr Schattenbild aus und kleben es auf 
weißes Papier 

- bei Sonnenschein: Schattenfall auf dem 
Hof morgens und mittags mit Kreide auf-
zeichnen 

- Schattenkriegenspiel auf dem Hof 
- mögliche Erweiterung: wir denken uns 

ein Schattenspiel aus 

! 
! 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

1 . Sachunterricht Wir sammeln und ordnen Wir sammeln Blätter 6 . 
1 Material i en aus der (alternativ : Früchte 

Natur und Samen) 
1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Interesse für die 
Natur wecken 

Handelnder Umgang 
mit Materialien aus 
der Natur 
Sammeln und Ordnen 
nach eigenen und 
vorgegebenen 
Kriterien 

- e i nige Materialien aus der Natur 
kennenlernen 

- Material i en a us de r Natur an be-
stimmten Merkmalen erkennen 

· - einige Namen der gewählten Mate-
rialien nennen können 

- nach vor gegebenen oder eigenen 
Kriterien ordnen können 

- mit Klebstoff sachgerecht umgehen 

' alternativ s. o . 

- einige Bäume an ihren Früchten 
und Samen erkennen 

- nach einer gegenständlichen Bastel -
anleitung basteln können 

Namen der 
gewählten 
Materi alien 

Namen der 
gewählten 
Mat erial i en 

-- -~~~~~~~~--&~~~~~~~ ....... ~~~~~~~~~..._~~~~~--

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

2 Std . 

Literatur I Medien 

verschiedene . Bl ätter 
4 - 5 Bögen Pappe 
DIN A2 mit aufgemal-
ten Baumschemata 

~ 
Klebstoff 

Kastanien 
Eicheln 
Bucheckernhülsen 
Lärchen zapfen 
Kiefernzapfen 
trockene Aste 
abgebrannte Streich-
hölzer 
Knete 
Klebstoff 
Filzreste 

Grundschule 1 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- 35-

- Unterrichtsgang: LI - 5 Bäume i n de r Um-
gebung der Schule werden angesehen und 
benannt . · 
Der Lehrer macht auf besondere Merkmale 
aufmerksam . 

- jeder Schüler sammelt mehrere Blätter 
der benannten Bäume 

- im Klassenraum werden die Blätter sor-
tiert und immer wieder benannt 
Es wird versucht, Merkmale zu finden, an 
denen man die Blätter erkennen kann 

- Schüler kleben (in Grup~en) an vorgemalte 
Bäume (auf Pappe DIN A2) die Blätter 
einer Baumart 
(Es entsteht z . B. eine Ei che, eine 
Birke , eine Linde usw . ) , 

---------·----------------------------------4 

- Unterrichtsgang (z . B. Bürgerpark): 
Jeder Schüler sammelt Kastanien , Eicheln 
usw . 

- Früchte und dazuEehörige Bäume werden 
benannt 

\ 
l 
i 
1 

i 
! 
! 

- im Klassenraum werden Blät t er , Frücht e ! 
und Samen sortiert und immer wieder be- 1 
nannt (Namensschilder) 
Nach Mögl i chkeit werden Zweige der dazu- j 
gehörigen Bäume mitgebracht . , 

- Schüler basteln Tiere, Mobile usw . au s 
dem gesammelten Material 
(gegenständliche Bastelanleitung als 
Hilfe ) -

i 

1 
~ 

'--~~~~~~~~~~~~~~ .... ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~·-~~ 

1 



Themenleiste 
' Fach I Lernbereich Themenbereich Thema Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

1 

.., _ Sachunterricht Wir basteln Wir basteln zu 3 Std . Grundschule 1 - 36-
7. Weihnachten 
1 (Falten und Schneiden) 

1 

LERNZIELBEREICH LERNORGANISATION 
1 

Richtung der Behandlung Kenntnisse 1 Fertigkeiten I Begriffe Literatur I Medien Ergänzende Arbeitshinweise I 
: Verhaltensdispositionen Fachsprache Unterrichtsverfahren 

Schöpferisches Um- - Papier falten, schneiden und kleben Klebstoff - der Lehrer stellt vor der Klasse einen 
gehen mit Material . - Sachgerecht mit Material umgehen Transparentpapier Gegenstand her (z . B. Räuchermännchen, 

(z. B. wenig Kl ebstoff ; Tuben und Stern, Laterne) 
Flaschen richtiE verschließen!) Buntpapier - jeden Arbeitsschritt als Muster aus-

' Tonpapier hängen - Bef olgen e i ner e infac hen Bauanlei-
tung dur ch Nachmachen Goldfolie - die Kinder arbeiten l a ssen und indivi-

- Entwicklung manuell er Geschick- Schere duell abgestufte Hilfe geben 
lichkeit - die Abwandlung des Grundmusters anregen 

- Einüben von Techniken,' die auch und fördern 
i n anderen Fächern genutzt werden 
können 

~ 1 
1 

' ' ! 
i 
i 
1 
' -- ! 
1 

1 
1 

1 1 
! 1 

1 

1 
f 

I ' 1 
' 
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Themenleiste 
~ 

Fach I Lernbereich 

2. Sachunterricht 
1. 
1 

Richtung der Behandlung 

Themenbereich Thema 
1 

Wir nehmen am Sicherheit im Verkehr 
Verkehr teil 

1 

LERNZIELBEREICH 

1 Fertigkeiten I Kenntnisse 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Aufbauend auf den er-· -
sten Einsichten des 

eine besonders verkehrsreiche Kreu-
zung im Wohngebiet sicher überquerer 
können 

Beleuchtung 
Scheinwerfer 
Rücklicht 

i 
l 

1. Schuljahres soll 
der Bereich der ei-
genen Sicherheit im 
Verkehr an Beispie-
len besonderer Gefah-
renquellen erweitert 
werden. 

Der Schüler soll be-
fähigt werden, tech-
nische Einrichtungen 
(z . B. Druckknopfam-
pel), Verkehrsr"ee;e-
lungen (Schilder), 
optische und akusti-
sche Signale sowie 
Zeichen der Verstän-
digung zu kennen und 
sie für die eigene 
Sicherheit zu nutzen . 

vorausgegangene 
Themen : 
Kl .1 : Sicherheit auf 

dem Schulweg 
(1.1 . 1) 
Mit der Klasse 
unterwegs 
(1 . 1 . 2) 
Bei Wind und 
Wetter unter-
wegs (1 . 1 . 3) 

1 Thematischer Bezug: 
J Spielen auf der 
J Straße (2 .1. 2) 

1 

- eine breite Fahrbahn, die durch j BBlr~mkslicht 
Am 1 t · 1t · t "'b in er __ pe n ge ei is ' u ergueren Rückstrahler 
konnen Lichthupe 

- eine Druckknopfampel bedienen könne Blinklichter 
- Fahrzeuge an ihrer Beleuchtung er- ~~el~' blau) 

kennen kö nn en Hu~~ e 

- erfahren, daß der Fußgänger ein 
Auto mit Licht sehen kann, aber der 
Fahrer durch Blendwirkung u . a. den 
Fußgänger oft nicht sehen kann 

- optische Warnsignale kennen 
akustische Warnsignale kennen und 
unterscheiden können 

- Verständigungssignale kennen und 
anwenden können 

- richtiges Verhalten als Mitfahrer 
im Auto kennen 

- das verkehrsgerechte Ein- und Aus-
steigen kennen 

- Gebotsschi l der für Fußgänger u nd 
Radfahrer. ken n en 

Martinshorn 
Glocke der 
Straßenbahn 
Gebot für Fuß-
gänger 
Gebot für Rad-
fahrer 
Gebot für Fuß-
gänger und Rad-
fahrer gemein-
sam 
Gebot für Fuß-
gänger und Rad-
fahrer neben-
einander 

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

6 Std . 

Literatur I Medien 

Deckfolien (Beleuch-
tungsanordnungen ohne 
Fahrzeug, dazugehöri -
ges Fahrzeug) 

Fotos mit Darstellun-
gen der Blendwirkung 
bei schlechter Sicht 
oder Gegenverkehr 

Schilder 

Cassette mit akusti-
schen Signalen und 
Motorengeräuschen 

Grundschule 2 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 
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Auch in dieser Unterrichtseinheit sol l te n 
Eltern ermutigt werden , als Helfer den 
Lehrer auf Unterrichtsgängen zu unter s t üt -
zen . 
Im Unterricht werden vier Echwerpunkte ge-
setzt, die für alle Schüler von Bedeutung 
sind: 1 
1. Übergueren großer, verkehrsreicher Straßef 

und Kreuzungen 
- verkehrsreiche Kreuzung 
- großräumige Kreuzung 
- mehrspurige Fahrbahnen 
- Überqueren der Fahrbahn i n Abschnitten 

2.Sehen und gesehen werden 
- Fahrzeuge an ihrer Beleuchtung erkennen 
- Bl endwirkung bei ungünstiger Witterung ; 

oder Gegenverkehr 1 
- optische Warnsignale (z.B. Li chthupe ! 

Blinklichter, Fahrtrichtungsanzeiger) ! 
- akustische Warnsignale (z . B. Hupe , 1 

Glocke, Martinshorn) • 
- Verständigungss i gnale (z . B. Handzeichen ~ 

3 .Das Kind als Mitfahrer im Auto ; 
- Kinder sitzen hinten 1 
- vor dem Aussteigen umsehen ! 
- Verhalten in Abwesenheit de s Fahrers j 

4 . Schilder für Fuß~änger und Radfahr er 1 
- Gebot fur Füßganger t 
- Gebot für Radfahrer l 
- Gebot für Fußgänger und Redfahrer 

gemeinsam 
- Gebot für Radfahrer und Fußgänger 

nebeneinander 

, .... ·--· 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

2. Sachunterricht Wir nehmen am Spielen auf der Straße 
1. Verkehr teil 
2. 

1 

LERNZIELBEREICH 

' 1 Fertigkeiten! 
: Verhaltensdispositionen 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse Begriffe 
Fachsprache 

Die StVO (§ 31) ver-
bietet jegliches 
Spiel auf der Straße 
und den Seitenstrei-
fen. - Besonders Kin-
der in Gebieten mit 
dichter Besiedlung 
finden oft erschwer-
te Bedingungen für 
Spiele im Freien vor. 
Sie müssen Hilfen er-
halten, um trotz die-
ser Bedingungen sinn-
voll und relativ ge-
fahrlos spielen zu 
können. Neben den 
Spielen auf verkehrs-

- Am sichersten ist das Spielen in !Kinderfahrrad 
Gärten, Grün an.lagen, auf Höfen usw. Kettcar 

- Beim Spielen und Fahren auf dem Fuß- D . d 
weg muß auf Fußgänger Rücksicht ge- reira 
nommen werden. 

- Ein Spiel muß s o angelegt sein, daß 
es auch auf dem zur Verfügung ste-
henden Raum gespielt werden kann. 

- Der Bordstein darf beim Spielen 
nicht überschritten werden (auch 
nicht hinter Bällen herlaufen) 

- Kettcars, Kinderfahrräder, Roller 
u.ä. sind Spielzeuge, die nicht auf 
die Fahrbahn gehören. 

Roller 

Gehweg 
Radweg 
Fahrbahn 
Bordstein 

Spielstraße 

- Ein Spielfeld auf dem Fußweg muß s o 
angelegt sein, daß es vom Autofahrer 
schon von weitem gesehen werden kann 

f ernen Flächen muß 
deshalb u.U. auch auf 
Spielmöglichkeiten f 
auf Fußwegen einge- .-
gangen werden. - Der 1 
Lehrer muß das Thema 

Am Beginn des Spiels festgelegte 
Grenzen nicht ohne Uberlegung über-
schreiten. 

- Auf ein Spiel verzichten, wenn keinel 
geeignete Spielfläche vorhanden ist. 

je nach den örtlichen 
Gegebenheiten behan-
deln. Möglichkeiten 
des gefahrlosen Spie-1- Auch einen weiteren Weg zu einem 

11ens aufzeigen und geeigneten Spielplatz gehen. 
Spielanregungen mit 

; den Kindern erproben. 

Vorausgegangene 
Themen: 
Kl.1:Sicherheit auf 

dem Schulweg 
(1.1.1) 
Mit der Klasse 
unterwegs(1.1.2) 
Bei Wind und Wet 
ter unterwegs 
(1.1.3) 

Kl.2:Bicherheit im 
Verkehr (2.1.1) 

- Hilfen Erwachsener in Anspruch neh-
men können, um sich. Spielgelegen-
heiten zu erschließen oder zu er-
halten (z.B. bei der Forderung nach 
einer verkehrsberuhigten Spielstraße(). 

- Das Spielfeld nach Kriterien der 
Sicherheit aussuchen können. 

r 
Zeitbedarf Schulart! -stufe ! Beruf Klasse/ Kurs 

5 Std. 

Literatur/ Medien 

Grundschule 2 

LERNORGANISATION 
Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 
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Nur in intensiver Auseinandersetzung mit 
den tatsächlich vorhandenen Spielmöglich-
keiten der Schüler kann das Thema zufrie-
denstellend behandelt werden. Dabei darf 
auf keinen Fall auf Unterrichtsgänge und 
auf die Erörterung der Gegebenheiten an 
Ort und Stelle verzichtet werden. 

Das Durchspielen einzelner Spiele, das Er- 1 
finden neuer Spiele und die Auswahl der 
passenden Spielorte gehören zum Unterricht. 
Das bedeutet, daß ein Großteil des Unter-
richts außerhalb des Klassenzimmers statt-
finden muß. 

Im Klassenzimmer sollten Überlegungen an-
gestellt werden, wo zusätzliche Epiel-
flächen gewonnen werden können und was 
die einzelnen Schüler oder die Klasse un-
ternehmen können, um auf diesen Flächen 
spielen zu dürfen. 

Eltern als Helfer ansprechen! 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenöerelch Thema 

1 

2 . Sachunterricht Wir finden uns in Natürliche Zeiten 
2 . Raum und Zeit zurecht 
1 -

1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Die Notwendigkeit 
eines Kal endembewußt 
machen . 

Natürliche Zeiten und 
Kalender stehen in 
direkter Beziehung. 

Vorausgegangenes 
Thema : · 
Einfache Zeitabl äufe 
(1.2 . 1) 

QuerveriJ:!dung : 
Mathematik. Uhrzeiten 
und Daten 

- Erkennen, daß ei ne J ahresübersicht 
nach bestimmten Ordnungskriterien 
angelegt sein muß 

- Monate mit jahreszeitlich bedingten 
Besonderheiten kennenlernen und den 
einzelnen Jahreszeiten zuordnen 
können 

- einen Kalender benutzen :cönnen 
- Jahresuhr oder Kalender basteln 

Kalen der 
Namen der 
Jahreszeiten, 
Monate, 
Wochentage 

... ____________ .._ ___________________ _.. _______ _ 

Zeitbedarf 

8 Std. 

Literatur I Medien 

Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

Grundschule 2 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

-39-

- Verdeutlichen , daß es unmöglich ist, auf 
einem Blatt mit 365 numerierten Kästchen 
einen bestimmten Tag zu suchen . 

- Kreisgespräch über mögliche Ordnungskri-
terien. 

- Nach 30/31 (28) Tagen einen Querstrich 
ziehen unc die so erhaltenen Monate 
färben . 

- Auf einem Arbeitsblatt mit vorgegebener 
Kopfleiste die Monate durchnumerieren und 
die Sonn tage kennzeichnen. 

- Jedem Monat wird eine charakteristische 
Besonderheit zugeordnet. 

- Im Gespräch über wetterbedingte Fr:eizei t -
1
. 

gestaltung di e Jahr eszeiten erarbeiten . 
- Eine Jahresuhr (vorgegebenes Raster) mit J 

Namen für Monate und Jahreszeiten versehen 
und die Symbole für jeden Monat einzeich- ! 
nen oder aufkl eben . 1 

! 
! 

' ' 1 

1 
! 

1 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

2 . Sachunterricht Wir finden uns in Wir gestalten 
2. Raum und Zeit zurecht Räume 
2 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Ein Zimmer in seiner 
Funktion als Lebens-
raum erkennen. 
Modell eines Raumes 
der Wohnung oder der 
Schule herstellen. 

Erste Einsichten in 
richtige Größenver-
hältnisse bei der 
Einrichtung dieses 
Modells anbahnen. 

Vorausgegangene 
Themen: _ 
Wir lernen die Schule 
kennen (1. 2. 2) 

1 Wo wir spielen kön-
nen (1.4.1) 
Einfache Zeitabläufe 
(1.2.1) 

Thematischer Bezug: 
Wir leben in der 
Familie (2.3.1) 

- einen Raum der Wohnung oder der 
Schule in seiner Funktion kennen 

- verschiedene Möglichkeiten des 
Zuhauseseins in einem Raum kennen-
lernen 

- ein Modellzimmer bauen und ein-
richten lerne . 

- etwas über Größenverhältnisse 
erfahren 

- mit Schere, Klebstoff, Schachteln, 
Stoff, Papier, Pappe und Knetmasse 
arbeiten 

- Stummes Sp.i_aj,_als ein Mittel zur 
Darstellung von Handlungsabläufen 
kennenlernen 

- Einsicht gewinnen, daß man mit 
seiner Einrichtung und seinen 
Sachen sorgsam umgeht 

Raum 
Größe 
Modell 

r 
Zeitbedarf Schulart I ·stufe I Beruf Klasse I Kurs 

6 Sta. . 

Literatur I Medien 

Schuhkarton 
alte Schachteln 
Tapetenreste 
Pappe _ 
verschiedene Stoffe 
Klebstoff 
Knetgummi 
Schere 

Grund schule 2 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise / 
Unterrichtsverfahren 

Unterrichtsgespräch: 

Die Wohnung im Tageslauf des Kindes: 

-40-

Durch stummes Spiel Tätigkeiten darstellen, 
die einem bestimmten Raum der Wohnung oder 
der Schule zugeordnet werden können. 

1 Jede(s) Kind/Gruppe baut das Modell eines · 
Zimmers und erfährt dabei, daß die Größen 
aufeinander abgestimmt sein müssen. 

Gespräch über die Funktion und die sich 
daraus ergebende Einrichtung des Raumes. 
Schneiden, Kleben, Kneten der "Einrichtung 

·--~---------..__ ________________ ....... _________________ ..._ _________________ _ 



- --·· 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

2. 
3. Sachunterricht Wir leben zusammen Wir leben in der 
1 Familie 

(Aufgaben und Rollen) 
1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnlaae 1 Fertigkeiten / 
: Verhaltensdlspoaltlonen 

Begriffe 
Fachsprache 

Die Familie als Ort, 
wo die Mitglieder 
(auch ältere Menschen) 
in gegenseitiger Ge-
fühlsbindung Schutz, 
Sicherheit und Ent-
wicklungsmöglichkeiten 
finden; aber auch Auf-
gaben übernehmen ~üs­
sen. 
Aus der unterschied-
lichen Rollen- und 
Aufgabenverteilung 
darf sich keine Rang-
folge ergeben. 

Vorausg. Thema: 
Wie wir leben (1.3.1) 

Thematischer Bezug: 
Wir gestalten einen 
Raum (2.2.2) 

- eine Familie besteht aus mehreren 
oder einem Erwachsenen und Kindern 

- Menschen brauchen einander: ein Kind 
braucht zu seiner Entwicklung die 
Hilfe Erwachsener, ältere Menschen 
benötigen die Zuwendug der jüngeren 

- Aufgaben kennen, die in der Familie 
übernommen werden müssen: was tun 
Erwachsene, was können Kinder tun? 

r 

Familie 
Vater 
Mutter 
Alleinerzieher 
Großvater 
Großmutter 

J 

- -
Zeltbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

6 Std. Grundschule 2 -41-

----------=-=-:-::::-::--==:-:;:::---· . ··-·-
LERNORGANISATION 

Literatur I Medien 

Familienbilder (auch 
ausländische Familien!) 

selbsterstellte Ar-
beitsblätter 

Ergänzende Arbeltahlnv.ale*" ' 
Unterrichtsverfahren 

_ __ _. „.._ „ 

Die Familiensituation der ausländischen 
Schüler · berücksichtigen! 
In dieser UE wird die wertende Unterscheidung 
zwischen "vollständiger" und "unvollständiger" 
Familie nicht vorgenommen, weil diese Unter-
scheidung und die damit verbundene Wertung 
zur Bildung von Einstellungen und zur Festi-
gung von Vorurteilen beiträgt. 
Es wird deshalb empfohlen, von "Alleinerzie-
hern" zu sprechen. 
Die Eltern vorher informieren und in die 
Arbeit einbeziehen. , 
Da die Schüler eigene Erfahrungen einbringen 
und über Familienkonflikte berichten könnten, 
sind von Seiten des Lehrers Toleranz und behut 
sames, rücksichtsvolles Vorgehen geboten. 

- Mit Bildern, Texten und Erzählungen unter-
schiedliche Familien darstellen oder aus 
der eigenen Familie erzählen (Lehrer). 

- Dadurch die Schüler anregen, über die Tätig-
keiten, Aufgaben- und Rollenverteilung in 
ihrer Familie zu erzählen (wenn möglich, 
besonders auf die ausländischen Schüler ein-
gehen). 

- Konfliktpunkte herausarbeiten und in kleinen 
Spielszenen darstellen. 

- Mögliche Lösungen finden. 
- Spielinhalte besprechen und spielen, in dene 

die herkömmlichen Rollen getauscht sind. 
- Gemeinsamkeiten und Unterschiede herausar-

beiten. 
- Stichwortsammlung von rollenspez ifischen 

Tätigkeiten anfertigen (vervielfältigen). 
- Jedes Kind malt auf dem Arbeitsblatt seine 

Familienmitglieder und ordnet die Tätigkeit 
zu. 

i 



- .. 
Fach I Lemberelch Themenbereich Thema 

1 

2. 
3. Sachunterricht Wir leben zusammen Wir leben in der 
1 Familie 

(Mann und Frau) 
1 

LE;RNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnlue 1 Fertigkelten / 
: Verhaltenadlapoaltlonen 

Begriffe 
Fachsprache 

Die Geschlechter 
sind verschieden. 
Die Kinder werden 
von der Mutter 
geboren. 

- die äußeren Geschlechtsmerkmale, die 
Mann und Frau unterscheiden, kennen 
und benennen können 

- wissen, daß das Kind im Körper der 
Frau heranwächst und von ihr ge-
boren wird 

- themenbezogene Materialien benutzen 
- Bücher und Bilder zur Information 

verwenden 

Schwangerschaf 
Geburt 
Scheide 
Glied 
Hodensack 
Brust 
Schamhaare 

--··- ----· -
Zeltbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klaase I Kurs 

2 Std. Grundschule 2 -42-
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Uteratur /Medien 

Bilder und Bildbände 
über Schwangerschaft 
und Geburt 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- . 

Der Lehrer sollte sich der außerordentlichen 
Tabuisierung der Sexualität in ausländischen 
Familien bewußt sein. 

An Bildmaterial die Geschlechtsunterschiede 
von Mann und Frau erkennen und benennen lassen 
An einem geeigneten Fotoband oder Kinderbuch 
die Veränderungen einer schwangeren Frau und 
die Geburt sehen. Das Erlebnis und die Freude 
der Eltern über die Geburt eines Kindes be-
sprechen. 



Themenleiste -

Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 
1 

2 . Sachunt erricht Wir erkunden uns ere Wie wir unsere Freizeit 
4 . Umwelt akt i v gestalten könn en 
1 

1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdisposltionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Ziel des Unterrichts 
ist e~ , die Kinder zu 
befähigen , ihre freie 
Zeit kreativ auszu-
füllen . 
Lazu gehört auch eine 
umfassende , detail-
lierte Information 
über die Angebote 
~m Wohngebiet . 

'l'hema tischer Bezuf:: 
Spie_le auf <'ler 
Straße (2 . 1 . 2) 

VorauseevanFenec 
'lnema: - · -
Wo wir spielen 
können (1 . LJ.1) 

Die Schüler solJ en Zeit , die von Ver-
pflichtungen frei ist , kreativ gestal-
ten lernen: 

- sich allein oder mit anderen betä-
tigen 

- mit anderen in Spielsituationen 
auskommen 

- neue Spielmöelichkeiten erfinden 

- Angebote für Freizeitgestaltung im 
Stadtteil kennen- und nutzenlernen 

Freizeit 
Spielregeln 

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

5 Std . · · Grundschule 2 -43-

Literatur I Medien 

verschiedenes Spiel-
material 
Informationsblätter 
Kirchen, Sportvereine 
etc . 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

Hi11.weis: 
Nich t Erl ebnisberichte nach Wochenenden, 
Ferien u sw . sind Ziel des Unterrichts, 
sondern die Vorbereitung der Schüler auf 
"freie Zeit" . 

- möglicher Ausg.angspunkt: Planung eines 
freien Nachmittags 

- Schüler berichten über das, was sie in 
ihrer freien Zeit gern tun, was ihnen 
Spaß macht 

- Ansatzpunkte für die Gestaltung freier 
Zeit werden in der Klasse dargestellt , 
z . B. Spielregeln für selbsterfundenes 
Spiel entwickeln 

- Kinder br i ngen verschiedene Spielzeuge 
mit, tauschen aus, spielen gemeinsam 
damit 

1 
i 
1 

- die Kinder werrlen mit den verschiedenen i 
Angeboten unrl Möglichkeiten der Freizeit- ; 
gestaltung im otadtteil (u . u. besonderen ! 
Ferienangeboten) bekanntgemacht (Schwimm- 1 
bad, Abenteuerspielplatz, Puppenspiel , ; 
Bücherei etc . ) i 

- Kinder besuchen nachmittags gruppenweise I 
entsprechende Einrichtungen 

l 

~~~~~~~~--1~~~~~~~~~~~~~~~~~.L...~~~~~--'--~~~~~~~~~--'"--~~~~~~-:--~~~~~~~~------

1 



Themenleiste 
Fach Lernbereich 

f.: \ \. :lt 11 l t t ' 1' \ ' l \. i \ 1. 

Themenbereich Thema 

\\'' i 1' t • 1' k 1111d t 'II \1 1 : ~; (' l' t~ Wir · J, 11111'"11 rii1· 
l l 11 ,\'\'. t' 1 l. ( ' i II /' '<'III< ! i 11~; ;: 1111( : ~ ; 

V n r·ll v 1 >f' rr <' i 11 

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

;:; Lrl . (j r·u n<! :"'. r: tJ.1J .~ '..; ? -44-

LERNZIELBEREICH • LERNORGANISATION 

Richtung der Behandlung 

EinP e i nfache Speise 
e;eme i nsa.m }'lnnen lmd 

::.ubere i ten. 

Am konkreten Beispiel 
kritisches Kaufver-
halten anbahnen. 

Das gemeinsame Vor-
haben umfaßt die Pla-
nung, den Einkauf der 
Zutaten, die Zube-
reitung der Speise 
und deren Verzehr. 

Kenntnisse 1 Fertigkeiten/ 
1 Verhaltensdisposltionen 

- Pi nc f'.cmcin„nme ~l ahl z ei t vorbe-
rei t.cn: 
- Ubcr.l e('unr:eu rinsleJ len, welche 

~ulaten benötirt werden 
- Zutaten besor~en (Unterrichts-

ranr : Wochenmarkt, Geschäft) 
- wissen, daß es verschiedene 

Arten von Einkaufsstätten ßibt 
- Lebcnsmittei nach Obst und Gemüse 

sortieren können, mit den richti-
r,en Namen benennen können 

- wissen, daß man Waren vor dem 
Einkauf vergleichen muß (Preis; 
Verpackung; Menge) 

i - erklären können, warum einige 
Obstsorten aus anderen Ländern 
eingefÜhrt werden 

1 - Zutaten zum Obstsalat sachgerecht 
zubereiten können 

- Umgang mit Handlungssymbolen üben 
- Umgang mit dem Küchenmesser üben 
- Verteilung von 'Aufgaben in der 

Gruppe üben 
- Rücksicht auf andere Gruppenmit-

glieder nehmen 

Begriffe 
Fachsprache 

Obst. 
Gemüse 
Namen ver-
schieden er 
Obst- und 
Gemüsearten 

Literatur I Medien 

Obst- urn1 Gemüseab-
bildun cen 
Wortkarten 
Arbeitsblätter 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

~in b esonders veei ~n e teF Beispiel f0r Cie-
se Un t er r i chtseinheit iFt die Zut~ =ei c~~v 
eines Obs t Fala t e s . · 

Gespräc h : Wir wollen einen Gtstsalet zu -
b ereiten - Was kann marj dort hineint1Jn': ! 

i 
- . J..bbildun cen von 1'rüGt1.ten na c:i rir;,L Cter- 1 

be[riffen OBS'l' unc GlliuSE s o rtie r en - ::it 
Wortkarten versehen 

1

. 

~Arbeitsblatt ~it Obs~so::-ten bes c~rif~en 
und anmalen 

- Gespräch über Herkunft des Ot,stes (Ga:-- 1 
ten , Supermarkt, Obstffiarkt, Südländer 1 
etc.) ! 

1 - UnterrichtsEang zum Wo:::ienmarkt - irJ 
kleinen Gruppen für einen Obstsalat ein- ! 
kaufen 

- Zubereitung des Obstsalates besprechen 
(Arbei t sblatt mit Hanclun Essym~~ 1 ~~ ' UUV..L \j.U / 

- Obstsalat zubereiten und gemeinsam essen 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich 

2 . Sachunterricht 5. 
1 

-

Richtung der Behandlung 

Am Beispiel der Bohne 
die Entwicklung vom 
Samen bis zur Pflanze 
beobachten. 

Vorausgegangenes 
Thema: 
Kl . 1: Wir pflegen 

Pflanzen 
(1. 5 .1 

Themenbereich Thema 
1 

Wir beobachten und unter- Eine Bohne keimt 
suchen Belebtes und Unbe- und wächst 
lebtes in der Natur 

1 

LERNZIELBEREICH 

1 Fertigkeiten I Kenntnisse 
·: Verhaltensdisposltionen 

- eine ""'Pllanze pflegen 
- einen Bohnenkalender anlegen und 

selbständig die jeweiligen Beobach-
tungen eintragen 

- die Schüler sollen die Bestandteile 
eines Bohnensamens kennenlernen und 
erkennen, daß der Keimling als win-
zige, vollständige Pflanze im Samen 
vorgebildet ist (mit Stengel, Blät-
tern und Wurzel) 

- Bohnen unter verschiedenen Wachs-
tumsbedingungen beobachten 

- Umgang mit der Lupe üben 

Begriffe 
Fachsprache 

Bohnen same:i 
quellen 
keimen 
Keimling 
Keimblatt 
Samenhaut 

Stengel] 
Wurzel Sproß 
(Laub- ) 
Blatt 

„~--------------------''----------------~----------------------_. ______________ _ 

' Zeitbedarf Schulart I ·stufe I Beruf Klasse/ Kurs 

3 Std. 

Literatur I Medien 

Bl11mentöpfe 
Untersetzer 
Erde 
Bohnensamen 
Bambusstäbe 
Gläser 
Waage (Briefwaage) 
Beobachtungsbögen 
Lupen 
Arbeitsblatt 

Grundschule 2 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

-45-

- nach der Pflege einer Pflanze im ersten 
Schuljahr ziehen wir uns nun selbst 
Bohnen aus Samen heran 

- die Bohnensamen werden gewogen (Gewicht 
notieren), in ein großes Glas geschüttet 
(oberen Rand markieren) und mit reich- 1 lieh Wasser übergossen (zwei Tage stehen-1 
lassen) . 

- beobachten des Quellvorganges, wiegen, 1 
messen und berichten 

- in Gruppen- oder Partnerarbeit einen 
trockenen und einen gequollenen· fernen II 

untersuchen (Ergebnisse notieren, auf-
zeichnen) 1 

- jeder E'·chüler setzt gequollene 1 
Samen in einen Blumentopf, der auf der l 
Fensterbank untergebracht und feucht ge- j 
halten wird ; 

- Lan gzeitbeobachtung: Wachstum beobachten i 
und im "Bohnenkalender" eintragen ! 

- der Lehrer setzt zum Ve ~gleich einige 1 
Samen verschiedenen Bedingungen aus (obDP! 
Erde, ohne Licht, ohne Wasser, ohne Luft,j 
ohne Wärme, mit Streusalz, mit Waschlauge!) 

- die Vorgän ge des Keimens und Wachsens i 
unter diesen Beoingungen beobachten , l 
aufschreiben und zeichnen 1 

! 

.__ ______________________ ...... ___________________________________________ _ 

\ 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 
..., 
<.. . 'L'iere si11a kein .... Sachunterrichl Wir beobacnLen una unter-
/ • suchen Belebtes und Unbc- Spielzeug - Pfleve 2 

lebtes in aer Natur eines Tieres 
1 

LERNZIELBEREICH 
1 
1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse Begriffe 
Fachsprache 

Vorau s set zun gen i'ür 
die Haltung und 
Fflege eine s Ti e re s 
kennenlernen. 
Vermenschlichende 
Einstellung gegenüber 
Tieren abbauen. Sach-
kenntnis erwerben und 
dadurch Tiere richtig 
halten können. 

' Vorausgegangenes 
Thema: 
Kl. 1: Wir beobachten 

Tiere (1.5.2) 

- Pfl egeansprüche der Tiere richten 
s ich nach i h ren Be dürf nissen 

- menschliches Den ken und Handeln 
kann nicht auf Tiere übert ragen 
werden 

- Ti ere sind kein Spielzeug 
- nicht jedes Tier ist für die Tier-

haltung geeigne t 
- Tierhaltun g darf an dere Men schen 

nicht beläsLi ßen 
- durch Beobach t en und Vergleichen 

von Tieren, Puppen, Stofftieren usw. 
grundsätzliche Unte r schiede heraus-
finden 

- Pflegeplan ausfüllen und lesen 
! können 
t_ Regeln für Tierhaltung und -hygiene 

kennen 
- über verschiedene Haustiere Be-

scheid wissen 
- gezielte Tierbeobachtungen ansteller 

können 
- Übernahme von Teilaufgaben inner-

halb einer gemeinsamen Arbeit (Ver-
antwortungsbewußtsein) 

- Informationsquellen nutzen können 

' Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

lj s1,a . 

Literatur I Medien 

Das benötigte Zubehör 
richtet sich nach der 
Art des Tieres, das 
in der Klasse gehal-
ten wird. 

G1·unC.schllle 2 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- '1-6 -

Haltung und PfleEe eine s He imt ieres (z . B. 
ein Paar Zebraf i nken) i n der Klasse üb er 
einen längeren Ze i traum: 

1 
- Erwachsene um Auskunf t fra gen ( Tier- 1 

halter , Zoohandlungen ) i 
- Bilder, Fro spekt e, Hinweise aus Büchern 1 

über Tierhal tun g und -pflege s ammel n 1 
und für das in der Kl asse gehal t ene Tie r ' 
auswe rten 

- Pflegeplan erarbeiten 1 
- Füt t erun g un d Reinigung in einen Kalen- 1 

der eintragen l 
- Bewegung und Verha1 t en der Tiere regel- 1 

mäßig beobachten i 
i 
! 

i 
1 
l 
! 
! 
1 
1 

i 
' ! 
1 
1 
l 

- -



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

2. 
5. Sachunterricht Wir beobachten und unt er- Erfahrungen mit Luft 
3 

Richtung der Behandlung 

Durch eine Reihe von 
Versuchen wird deut-
lich gemacht: 

Luft braucht Platz 

suchen Belebtes und Unbe-
l ebtes in der Natur 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 
1 Fertigkeiten I Kenntnisse 
: Verhaltensdispositionen 

~ Luft braucht Pl atz 

~ Luft leistet Widerstand, wenn wir 
einen Gegenstand durch die Luft 
bewe gen 

Der Erfahrungsbereicl~ 
der Schüler soll ver 
tieft werden durch 
Versuche zu: 

Luft läßt sich zusammendrücken und 
dehnt sich wie der aus 

-Luft leistet Wider-
stano 

-bewegte Luft hat 
Energie 

-Luft ist elastisch 1 

- sachgerechtes Benutzen von Versuchs-
mat erial 

- fra gen, beobachten, schlußfolgern 
Die Versuche haben 1- beobachtete Vorgänge sachlich deuten 

~Ch~~n~k~nte~~e~;~:~~n und ·- . f~~:~~~!ie~l~;~e a~~~~:~~!·~ssungen 
ara er . 1 

Es genügen Feststel- - einfachen Versuchsablauf zeichnen 
lungen mi t Wenn- Dann 
Beziehungen . 

1 Thematischer Bezug: 
: Wir messen Tempera-

turen (2 . 5.4) 

Begriffe 
Fachsprache 

Luft 
bewegte Luft 
Wind 
Widerstand 
zusammen- . 
drücken 
ausdehnen 
·elastisch 

-

1 
Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf . Klasse I Kurs 

8 Std . 

Literatur / Medien 

Aquarien 
(Plastikschüsseln) 
Be chergl äser 
(Joghurtbecher) 
Korken 
Tischtennisbälle 
Papiertücher 
Erlenmeierkolben mit 
einmal durchbohr tem 
Stopfen 
Trichter 
Wolldecke o . ä . 
Regenschirme 
Windmühlen 
Watte 
Luftballons 
aufblasbare Bälle 
Ballpumpen 

Grunqschule 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

2 

Ee rsuche zu : Luft braucht Platz 

-47-

L verschiedena rtige und verschi eden große 
Kö r per in randvoll gefül l te Becher legen 

~ Becherglas mit der Öffnung nach unten i n 
ei n Aquarium tauchen (auch mit trockenem l 
Papiertuch); evt l . Versuchsanordnung 1 
zeichnen 1 

~ Bechergla s unter Wasser füllen , umkippen 
und mit Strohhalm Luft einblasen 

- in einen Ei~enmeierkolben mit Stopfen und 
Trichter Wasser einfüllen 
danach durch den vollen Trichter einen 
Strohhalm in den Kolben führen 

Versuche zu: Luft leistet Widerstand 
- Partnerarbeit : Mit gespannter Wolldecke 

über den Hof laufen 
- gleich große Stücke Papier (flach, einmal 

gefaltet, [':eknüllt) gleichzeitig fallen 
lassen 

- mit offenem und geschlossenem Regenschirm 
über den Hof laufen 

~~!:~~~g~- ~~ ..:. Bewegte Luft hat Energie 
- Windmühle o. ä . vom Wind bewegen lassen 
- Watte wee:Pusten (auch mit Pappen "Wind " 

erzeugen) 
- aufgeblasene . Luftballons fliegen lassen 

(nicht verschließen!) i 
Ve r suche zu : Luft ist elastisch j 
- aufgeblasene , verschloss.ene Ballons knete4 
- Luftpu~penventil zuhalten, Kolben ein- · 

drücken, Kolben rasch loslassen ! 
- Bälle nach und nach aufpumpen und prellen ' 

las sen (An zahl und Höhe der Hopser fest - · 
1 halten _ _ 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich 

2 . Sachunterricht C", 
/ . 

4 

Richtung der Behandlung 

Das Thermomete r 
kennen und benutzen 
lernen, dabei erfah-
ren, da ß wir uns 
nicht a llei n auf 
unsere Sinne sorgane 
ve rlassen können . 

Thematischer Bezug : 
t "Erfahrungen mit 

Luft " (2 . 5 . 3) 

! 

Themenbereich Thema 
1 

Wir beobachten und unter- Wir messen Tempe-
su:hen Belebtes und Unbe- raturen 
lebtes in der Natur 

1 

LERNZIELBEREICH 

Fertigkeiten I Kenntnisse 
: Verhaltensdispositionen 

'- erfahren, daß clas 'Yfärmeempfinden 
uns täuschen kann, weil es zu unge-
nau ist 

~ erkennen, daß Temperaturen nur mit 
einem Thermometer genau gemessen 
werden können 

._ Teile des Thermometers (nur Flüssig-
kei tsthermomter) kennen und benennen 
können 

~ erfahren, daß fallende oder steigen-
de Flüssigkeitssäule abnehmende oder 
steigende Temperatur bedeutet r Ther·mometer ablesen können 

~ Verschiedene Thermometer unterschei-
1 den und benennen können 
! 

._ gemeinsam kurze Versuchsbeobachtun-
gen formulieren und abschreiben 

Begriffe 
Fachsprache 
Temperatur 
Thermometer 
(Fiebertherm. 
Außenthermom . 
Raumthermom. 
Baclethermom. ) 
Grad (Celsius) 

'.I'hermometer-
flüssigkei t 
Flüssigkeits-
säule 
Gradeinteilune 

' Zeitbedarf Schulart /·stufe I Beruf Klasse I Kurs 1 

4 Stcl. 

Literatur I Medien 

Verschiedene Thermo-
meter (z . B. Fieber-
thermometer, Raumther-
mometer, Badethermo-
meter, Außenthermo-
meter) 
Modell (~'herm~meter 
aus Pappe) 
große Gefäße (Becher-
gläser) 
Tauchsieder 
Eiswürfel 
Kartuschenbrenner 
Stövchen 
Erlenmeierkolben 
Stopfen 
Kapillarröhrchen 

Grundschule 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

2 - 48-

durch Fühlen ermitteln, wie "kalt" oder 
"warm" das Wasöer iÖt (3 Gefäße mit 'v.'as-
ser auf ca. 12 , 25 und 40° erhitzen) 

- eine Hand, die aus warmem Wasser kommt, 
empfindet andel's, als wenn sie vorher in f 
kaltes Wassel' tauchte 1 

1 - ·Thermometer liefern dazu objektive Er-
gebnisse 

- zur Einübung des Meßverfahrens können 
viele, für Kinder interessante Tempera-
turen gemessen werden (z . B. Schnee, 
warmes oder heißes (Vorsicht!) Wasser, 
Körpertemperatur o.ä . ) 

- Teile des Thermometers 
- für Ableseübungen kann man ein Modell-

thermometer aus Pappe herstellen 
(ersatzweise Folie für TLS) 

i 
Auf Gefahren beim Umgang mi t dem ~ueck- ! 
silberthermometer (giftig!) hinweisen • 

-



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

Wir sammeln Schnecken-2 . 
6 . Sachunterricht Wi r s ammeln und ordn en häuser , Muscheln oder 
1 Mater i ali en au s der Feder n 

Natur (alternativ : andere Natu 
1 mater i alien z . B. Steine 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begrlf~e 

Fachsprache 

Interesse für die 
Natur wecken 

Handelnder Umgang mit 
Materialien aus der 
Natur 
Sammeln und Ordnen 
nach eigenen und 
vorgegebenen 
Kriterien 

- Materialien aus der Natur sammeln 
und nach Far be und Form ordnen Namen einiger 

gewählter 
- eine Sammlung anlegen und allmählich l Materialien 

ausbauen 
- einige Materialien mit Namen ver-

sehen 
- eini~e Namen - der gewählten Mate-

rialien nennen und benennen können 
- e i nfache Zeichnungen dazu anfer-

tigen 
- Materialien genauer untersuchen 

und Beobachtetes mitteilen 

.- aus Büchern Bildinformationen ent-
nehmen 

- mit Materialien und Klebstoff sach-
gerecht umgehen 

alternativ: Wir sammeln Steine Kl. 3 

Die Themen sind mit unte ~ schie dl ichem 
An ~pruchsniveau aus t au schba r . 

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

4 Std . 

-

Literatur/ Medien 

Schneckenhäuser 
Muschelschalen 
Federn 
o . a. Naturmaterialien 

Schuhkartondeckel mit 
entsprechender Ein-
teilung 

bebilderte Kinder-
und Sachbücher 

Pappen 
Klebstoff 
Lupen 

Grundschule 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

2 -49-

- Dieses Thema ist besonders gut als 
Projektarbeit während eines Schulland-
h~imaufenthaltes geeignet 

- auf einem Wandertag Naturmaterialien sammel 
- Materialien werden geordnet und benannt J 

(keine biologischen Bezeichnungen, son-
dern z . B. Schneckenhäuser, Möwenfedern , 
Muscheln) 

- Sammlung anlegen (in gefächertem Schuh-
kartondeckel) 

- Schüler ergänzen die Sammlung evtl . durch 
aus dem Urlaub mitgebrachte Materialien 
(Langzeitthema) 

- bebilderte Kinder- und Sachbücher 
auslegen ' 

- Materia l ien nach individuellem Interesse \ 
(z . B. mit Lupe) untersuchen ; 

- Tiere au s Federn kleben (z . B. Vogel, 
Hahn), evtl . Indianer kopfschmuck baste l n 

- Phantasieposter aus Schneckenhäuser n 
oder Muscheln kleben 

1 

i 
! 
i 
! ; 
' 

1 
1 

- -~~~~~~~~....L~~~~~~~ ...... ~~~~~~~~--'~~~~~~------~~~~~~~~ ....... ~~~~~~~~~~~~~~~~ 

1 



Themenieiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 
2 . 
7- Sachunterricht Wir basteln Wir basteln zu 
1 Weihnachten 

(Perlen, Stroh, Span) 
1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Schöpferisches Um-
gehen mit Material 

- Mit Nadel und Faden umgehen 
- Span , Finnspan , Ramiebanc , Stroh 

schnei den und kleben 
- Perlen und Str oh auffädeln 

- Befolgen e i ner einfachen .Anleitung 
durch Nachmach en 

- Entwicklung manu e l ler Geschick-
lichkeit 

- Einüben von Techniken, die auch 
in anderen Fäohern @nutzt werden 
können 

' Zeitbedarf Schulart/ -stufe /Beruf Klasse I Kurs 

3 Std. 

Literatur I Medien 

Nadel 
Faden 
Schere 
Klebstoff 
Wäscheklammern 
Span 
Finnspan 
Ramieband 
Stroh 
Per l en 

Gr·undscnuJ e 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

2 -50-

- cer Lehrer stellt vor der Klasse einen 
Gegenstand her (z . B. Sterne aus Span , 
Ketten aus Stroh und Perlen) 

- jeden .Arbeitsschritt als Muster aushängen_ 
- die Kin der arbeiten lassen und indivi - 1 

duell abgestufte Hilfe geben 
- di e Abwandlung des Grundmusters anregen 

und fördern 

Hi er b esteht die l'foglichkeit , 
- Eltern anzuspre chen, um h ier mi tzuhelfen 
- ei nes gemeinsamen Baste l nachmittages mit 

den Eltern 

-- -~~~~~~-1..~~~~~--~~~~~~-L~~~~----~~~~~~......1~~~~~~~~~~~~ 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

2 . Sachunterricht Wir basteln Wir basteln für 
7. ein Fest 
2 

1 

LERNZIELBEREICH 

1 Fertigkeiten ! 
: Verhaltensdispositionen Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 

Begriffe 
Fachsprache 

Ideenreicher Umgang 
mit diversem •wert-
losem·· Material 

Entwicklung manueller 
Fert i gkei ten 

· Querverbindung 
Kunst 
Deutsch 

- Scheinbar wertloses Material zur 
Dekoration und Kostümierung verwen-
den können 

- Erfahren , daß es Spaß machen kann, 
di e Kostümierung erst im Klassen-
zi mmer anzulegen und sich gegen -
seitig be i m Schminken zu helfen 

···----------...&..--------------------._ ______ _ 

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse / Kurs 

2 Std. Grundschule 2 - 51-

Literatur / Medien 

Verschiedene Materia-
lien (siehe "Ergänzen-
de Arbeitshinweise") 

... 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

Verschiedene Möglichkeiten der Nutzung 
von 'Abfallstoffen' . 

- Girlanden aus gefransten Zei tungen 
- Collagen aus Illustrierten als Wand-

schmuck 
- Locherabfälle als Konfetti 
- Plakate auf Tapetenrollen 
- Tischdecken aus bedruckten -Tapetenrollen 
- Dekorat i onstiere aus Schälchen , Hütchen 

und aus Zapfen von Ei erkartons 
- Masken aus Kartons, Tüten und Schachteln 
- I ndianerschmuck aus Wellpappe und Federn 
- Ketten aus bemalten ~ronkorken 
- Gürtel (Zöpfe) aus alten Strumpfhosen, 

Krawatten oder aus in Stre i fen geschit-
tenen Kleidungsstücken/Stoffresten 

- Ketten aus geschnitzten Korken 
- Röckchen aus Zeitungspapierstreifen 

< 
i 
' 1 
1 

- "Plünnenkiste" als Grundlage für Kostüme ' 
! 

l 
l 

L-- ··-·--

' 



1 ; .. ~menieiste 

3. 
1. 
1 

Fach I Lernbereich 

Sachunterricht 

Richtung der Behandlung 

Der zunehmende Bewe-
gungsradius deI' Kin-
der macht es notwen-
dig, daß sie sich 
umfassender mit der 
Verkehrssituation 
im Schulbezirk aus-
einandersetzen. 
Dabei soll den Kin-
dern bewußt gemacht 
werden, daß zu be-
stimmten Tageszeiten 
der Verkehr an Dichte 
zunimmt. 
Die Hauptverkehrs-
straßen und die beson 
ders gefährlichen 
Kreuzungen werden 
aufgesucht und an-
schließend in einen 
Plan des Schulbezirks 
eingezeichnet. 

Vorausgegangene 
Themen: 
Kl.1:Sicherheit auf 

dem Schulweg 
(1.1.1) 

Kl.2:Sicherheit im 
Verkehr (2.1.1) 
Spielen auf der 
Straße (2.1.2 

Thematischer Zusammen-
hang: 
Einfacher Plan vom 
Wohngebiet (3.2.2) 

Themenbereich Thema 
1 

Wir nehmen am 
Verkehr teil 

Straßen im Echulbezirk 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 
1 Fertigkeiten I Kenntnisse 
: Verhaltensdispositionen 

- am Ausbau einer Straße (Breite und 
Beschaffenheit der Fahrbahn) die 
Verkehrsbedeutung erkennen können 

- wissen, daß Straßen für unterschied-
liche Zwecke (Durchgangs-, Geschäfts 
und Wohnstraßen) genutzt werden 

- Besonderheiten von Einbahnstraßen 
kennen 

- erkennen, daß Regeln auf vernünfti-
gen Absprachen der Verkehrsteilneh-
mer beruhen u~d der Sicherheit 
dienen 

- vorf ahrtregelnde Schilder kennen 
- erkennen, daß bestimmte Straßen für 

Fußgänger und Radfahrer besonders 
gefährlich sind 

- anhand einer konkreten Kl'euzung 
erste Einsichten . in den Verkehrs-
ablauf gewinnen 

- Hauptverkehrsstraßen und Hauptkreu-
zungen in einen Plan vom Schulbe-
zirk einzeichnen könnßn 

Begriffe 
Fachsprache 

Durchgangs-
straße 
Geschäft8-
straße 
Wohnstraße 
Spielstr·aße 
Einbahnstraße 
Vorfahrt 

1 
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Literatur I Medien 

Plan vom Schulbezirk 
Magnettafel 
Sandkasten 
Modell 

Grundschule 3 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise / 
Unterrichtsverfahren 
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- die Schüler berichten über die Unterschie 
de einiger bekannter Straßen im Schulbe-
zirk. Daraus leiten sich die ersten Ein-
sichten über die Verkehrsbedeutung der 
Straßen ab. 

- .dabei die Besonderheit der Einbahnstraße 
herausstellen 

- an einer belebten Kreuzung den Verkehrs-
fluß beobachten (für die Absicht des 
Unterrichts eignet sich am besten eine 
durch Verkehrsschilder geregelte Kreuzung!D 

- Kreuzung in der Klasse nachbauen (Modell, 
Sandkasten) 
Regeln als Absprachen bewußt machen, 
vorf ahrtregelnde Schilder kennenlernen 

- Hauptverkehrsstraßen und Kreuzungen in 
einen Plan des Schulbezirks einzeichnen 
(evtl. sicheren Schulwegplan erstellen) 

-



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

". 
~ Sad1u11t.errj cll l Wir fiudeu llf l;. j ll WolwrH1 il l'11t.c unrl rriih0r· ·-· 
1 liaum unn 7.cit. i\urech t. 

. 1 

LERNZIELBEREICH 
1 
1 Fertigkeiten / 
: Verhaltensdispositionen 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse Begriffe 
Fachsprache 

Erster Vergleich 
zwischen dem Leben 
in früherer und heu-
tiger Zeit . 
Einsicht vermitteln, 
daß technische und 
wirtschaftliche Ent-
wicklungen Verände-
rungen in unser 
Leben gebracht haben 

Thematisc~er Bezug: 
Arbeit heute und 
früher (3 .4. 2) 

- Vorratswtrtschaft einst und jetzt Vorra t vergleichen uud ~rklärcn 

- Ilau~hal tsgeräte von heute und frühe JKonserven 
miteinander verßlcichen und er- l Tiefkühlkost 
klären 

- erkennen, welche Veränderungen z. B 
elektrischer Strom in unser Leben 
gebracht hat 

- vergleichbare Objekte in einer 
Tabelle Gegenüberstellen 

- Bilder, Berichte, Ei·zählungen älte-
rer Menschen ais Informationsquelle 
nutzen 

1 - Museum besuchen, um dort weitere 
~ Informationen zu dem Thema zu 

finden 

Haushaltsgeräte 

elektrischer 
Strom 

l 
Zeitbedarf Schulart/ ·stufe I Beruf Klasse I Kurs 
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Literatur I Medien 

Dive rs~ alte und neue 
Haushaltsgeräte 

Focke-Museum (Bremen) 

Geestbauernhaus 
(Bremerhaven) 

"Arbeitsmappe Schule 
und Museum", Heraus-
geber: Senator für 
Bildung, Bremen 1977 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- Unterrichts~espräch über elektrische 
Haushaltsgeräte ucd ihre Bestimmun~ 
sowie über die Vorratswirtschaft früher 
und heute · 

1 
- Was tat man früher, als es noch keine 1 

elektrischen Hausnal tsgeräte gab·~ 1 
Die Schüler sammeln Bilder und Berichte , 1 
befragen Eltern und Großeltern, bringen . 
alte Geräte wie Kaffeemü~le, Petroleum- 1 
lampe etc . mit 

- In einer 'I'abelle werden heutige. Geräte 
und frühere Gegenstände gegenüberge stellt 

- Bremen: Besuch des Bauernhauses im 
Focke-~useum (nach vorheriger Abs~rache 
mit den dortigen Museumspädagogen) 
Bremerhaven: Besuch des Bauernhauses in 
Speckenbüttel 

- Nachbereitung des Museumsbesuches unter 
dem Aspekt: Wie lebten die Menschen 
früher ohne elektrischen Strom? 

- evtl . Erlebnisberichte aus früheren 
Zeiten in den Unterricht einbeziehen 

---~~~~~~~~---'~~~~~~~~~~~~~~~~~'-~~~~~--1--~~~~~~~~~.....1~~~~~~~~~~~~~'""-~~-



Themenleiste 
Fach I Lernbereich 

3 - Sachunterricht 2 . 
2 

Richtung der Behandlung 

Einen überschaubaren 
Ausschnitt des Wohn-
bezirks auswählen, 
Raum- und Lagevor-
stellungen in einem 
Modell festhalten und 
daraus einen Plan 
entwickeln. 

Vorausgegangene 
Themen: 

Wir lernen die Schule 
kennen (1 . 2 . 2) 
Wir gestalten Räume 

(2 . 2. 2) 

! Thematischer Bezug : 
, Straßen im Schulbe-

zirk (3 . 1 .1 ) 
Wir besuchen einen 
Arbeitsplatz(3 . 4 .1 ) 

' 

Themenbereich Thema 
1 

Wir finden uns in Einfacher Plan vom 
Raum und Zeit zurecht Wohngebiet 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 
1 Fertigkeiten I Kenntnisse 
: Verhaltensdispositionen 

- die Eir,sic-ht anbahnen , daß Grund-
risse (bzw . Pl.äne) Raumverhältnisse 
und Lagebezienungen wiedergeben und 
die Orientierqng erleichtern 

- erfahren , daß zum Bau ei nes Modell s 
eine Vergleichsgröße vereinbart 
werden muß 

Begriffe 
Fachsprache 

Modell 
Symbol 
Plan 
Wohngebiet 

- mit Schere, Klebstoff, Farbe, SchacbJ.-
teln , Papier und Pappe haltbare 
Modelle bauen 

- auf einem Modell wie auf einem Plan 
vom Wohngebiet Wege beschreiben 

- das Wohngebiet im Atlas wiederer-
kennen 

- Eymbole erfinden, vereinbaren und 
1 verwenden 

- ein Arbeitsvorhaben mit anderen 
planen und zu Ende führen 

- 'l'eilaufgaben innerhalb einer gemein-
samen Arbeit übernehmen 

1 

Zeitbedarf Schulart I ·stufe I Beruf Klasse I Kurs 1 

10 Std. 

- Literatur I Medien 

selbstgefertigtes 
Modell 

Plan des Wohngebiets 
(schwarz- weiß Folie 
sowie entsprechendes 
Arbei tsblatt) 

Bremen-Atlas 
bzw . ·Brhv . -Atlas 

Grundschule 3 
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Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 
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- Unterrichtsgang durch den ausgewählten 
Bereich 

- Orientierungshilfen geben durch Auf-
suchen markanter }unkte (z . B. Kreuzung, 
Hauptstraße, Einkaufszentrum, Kirche , 
Polizei) 

- auf einer vorgegebenen Grundfläche 
(mindestens Sandkasten5röße!) mit.der. 
Kindern die ausgewählten Straßenzüge 
skizzieren 

- die als Gebäude zu bauenden Modelle 
vereinbaren (Vergleichsgröße festleEen) 

- aus dem §:esammel ten Material die Modelle 
bauen 

- Model}e auf der Skizze ein~rdnen 
- Wegespiele mit den Kindern erfinden ur.d 

durchführen 
1 

! 
- aus dem Mocell einen Flan ableiten (beim i 

Aufhängen oder beim Abräumen entdecken, i 
wie praktisch das Umfahren der Modelle i 
ist) ; Sy,mbole eintrar-·en ! 

- die Schiiler erhalten einen vereinfachten J 
verkleinerter Plan vom ~ohn~ebiet , i n 1 
den sie ihre Häuser als Symbole eintra- 1 
gen (Hinweis : Bei den .Einl1ei ten "Straßen l 
im Schulbezirk " und "Geschäfte und Be- . 
rufe ••. " benutzen die hinder diesen 1 
Plan als G1·undlare ihrer Kartierunren) 1 

- den entsprechenden Kartenausschnitt im 
Atlas suchen · 

'-- ·----



Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

3. 
3. Sachunterricht Wir leben zusammen Ein Kind wird geboren 

(Sexualität ; Zeugung, 1 Schw angerschaft , Ge-
1 burt) . 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten/ 
: Verhaltensdispositionen 

Dieses Thema soll 
verdeutlichen, daß 
Zeugung, Schwanger-
schaft un d Geburt 
eingebunden sind in 
besondere menschliche 
Beziehungen . 

Den sozialen Zus ammenhang mit folgen-
den Schwe rpunkt~n gemeinsam erarbei-
ten : 

- Zusammenleben Er wachs ener 
- Zuneigung , Zärtlichkeit, Liebe 
- Geschlechtsunterschiede, Ge-

schlechtsverkehr Das bedeutet für den 
Unterricht der Grund-
schule, daß Zeugung , 
Schwangerschaft und 
Geburt nicht als iso-
lierte biologische 
Fakten, sondern· im 
Zusammenhang der 
menschlichen Beziehun 
gen besprochen werden1 -
müssen . Wärme und Zu- 1 
neigung müssen zum ' 
Ausdruck kommen . r 

Vorausgegangenes 
Thema : 
Wir leben in der 
Familie (2 . 3.1 ) 

- Zeugung (Eize l le , Samenzelle) 
- Entwicklung d ~ s Kindes 
- Fürsorge für die werdende Mutter 
- Vorbereitung auf die Geburt 
- Geburt 

Bedürfnisse und Pflege des Kindes 

Begriffe 
Fachsprache 

Zeugung 
Schwange r-
schaft 
Geburt 
Geschl echts-
verkehr 
Eizelle 
Samenze l le 

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 
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Literatur/ Medien 

Ganzschrift : "Peter, 
Id a und Minimum", 
Otto Mai er-Ve r lag , 
Ravensburg, 
Be s t .-Nr . 35567 (in 
Bremen bei der Schul-
bi bl iothe kari schen 
Arbeitsstelle zu ent-
leihen) 
Bilder aus Familien-
alben, Zeichnungen , 
Fotos 
"Baby- Pass" 
Keine schematischen 
Därs'tellungen ! 

LEANOAGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

Der Lehrer sol l te sich der außerordentli-
chen Tabuisierung der Sexualität in aus-
ländischen Familien bewußt sein un d mög-
liche Schwierigkeiten mitbedenken . . 
Die Eltern vorher informieren und in die 1 
Arbeit einbeziehen . 
Der Unterrichtsstoff sollte auf der Grund-
lage der zusammenhängenden Geschichte : 
"Pe ter, I da und Minimum " entwickelt werden . 
Diese Ganzschrift sollte mit den Eltern 
auf einem Elternabend besprochen werden . 

i 
1 
! 
i 
1 

1 
1 

1 
i 
1 

1 
! 
1 
1 
1 
i 

1 t 
i 
' j 
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Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

3. Sachunterricht Wir leben zusammen Ausländische f,chiiler 
3 . leben unter unz 
2 

1 

LERN Z 1ELBERE1 CH 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Vorurteile gegenüber 
Ausländern abbauen. 
~ncersartiges Verhal-
ten kennen und er-
klären. 

Bemühen um gegensei-
tiges Verstehen und 
Akzeptieren fördern. 

Vorausgegangene 
: Themen: 
;Planung und Durchfüh-
f rung eines gemeinsa-
men Festes 
Wie wir leben (1.3.1) 
Wir leben in der 
Familie (2.3.1 

Querverbindung: 
Bibl. Geschichte 

.Miriam und Halef 

- sich der eigenen Einstellung gegen-
über Ausländer~indern bewußt werden 
und Vorurteile abbauen 

- eini ge Wörter, Redewendungen oder 
ein Lied in der ausländischen Sprach 
erlernen, um die Schwierigkeiten 
bewußt zu machen, die das Erlernen 
einer fremden Sprache mit sich 
bringt 

- einsehen, daß man Ausländerkindern 
bei der Eingliederung in eine deut-
sche Schulklasse helfen kann, indem 
man sie in das gemeinsame Spielen 
und Arbeiten im schulischen und 
außerschulischen Bereich einbezieht 

- etwas über fremdländische Lebens-
und Arbeitsverhältnisse, Sitten und 
Gebräuche erfahren 

;- erfahren, warum viele Ausländer ihre 
Heimat verlassen haben, um in 
Deutschland zu arbeiten 

- erkennen, welche Schwierigkeiten 
Ausländer beim Leben in Deutschland 
haben und dafür Verständnis wecken 

.h.usländer 
Reli gion 
Islam 

' Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 
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Literatur I Medien 

Geschichte: "Giacomo 
Ilrügelt sich immer" 

Schulfunksendungen: 
"Kinder aus der Türkei" 
(Erstsendung 09.01.79; 
20 Min.) 
"Türken erzählen aus 
ihrem Dorf" (Erstsen-
dung 16.01.79; 20 Min. 
Beide Sendungen sind 
als Cassetten bei der 
Landesbildstelle vor-
handen. 
(selbsterstellte) Per-
sonalbögen 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise ! 
Unterrichtsverfahren 

Zur Problematisierung und als Einstiegs-
i mpuls eignet sich die Schulfunksendung 
"Kinder aus der Türkei". 
Alternativ kann die Einheit auch mit dem 
"Giacomo"-Text oder mit einem konkreten 
Streitfall aus der Klasse beginnen. 
Deutsche und ausländische Schüler beschrei-
ben gegenseitig ihr Aussehen und fertigen 
Personalbögen mit folgenden Informationen 
an: 
Name, Alter, Geschwisterzahl, Herkunfts-
land, -ort, Religion (evtl. Paßfoto auf-
kleben). 
Ausländische Schüler oder Eltern (mit aus-
reichenden Deutschkenntnissen) berichten 
über ihr Leben in der Heimat, bringen Bil-
der und Gegenstände mit. i 
Information über: ! 
- wo und wie sie dort arbeiten ! 
- wie sie lebten (Großfamilie, Dorfleben) ! 
- wie sie wohnten . 1 
- was und wie sie feiern 1 
- warum sie nach Deutschland gekommen sind I 
Alternativ: Bilder aus einem der Lernbüche~ oespreclieni Schulfunksendung: "Türken er- 1 
zählen aus ihrem Dorf"; Klassenlektüre aus 1 
der Stadtbibliothek. 
Besuch eines türkischen Ladens, · evtl. ge-
meinsam einkaufen und verzehren. 
Alternativ: Planung und Durchführung eines. gemeinsäiiien Festes evtl. im Rahmen eines 1 
Elternabends (evtl. mit deutschen und aus-1 
ländischen Eltern). Dabei sollen ausländi-
sche wie deutsche Kinder jeweils Typisches 
Spiele, Essen, Getränke, Kleidung etc. ein 
bringen, sowie türkische und deutsche Musi~ 
spielen. 1 

i.....~~~~~~~~~~~.a..~~~~~~~~~~~~~~~~~~~--~ 
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Themenleiste - - - - -

Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 
1 

3. Sachunterricht Wir erkunden unsere wir besuchen einen 
4 . Umwelt Arbe i tsplatz 
1 

- 1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntn isse 
1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Am Beispiel eines 
Arbeitsplatzes im 
Wohngebiet einen 
ersten Einblick in 
die Ar:tieitswelt 
bieten . 

Thematischer Bezus : 
Arbeit heute und 
früher (3 . 4 . 2) 
Einfacher Plan vom 
Wohngebiet (3.2 . 2) 
Straßen im Schulbe- -

• zirk (3 . 1 . 1) 
\ 

1 

1 
1 

.. 

- über den Beruf und die Arbeit der 
Eltern berichten können 

- erkennen, daß jeder Beruf wichtig 
ist 

- wissen, welche Arbeitsstätten im 
.Wohn gebiet vorkommen und in einen 
Plan eintragen können 

- einen Arbeitsplatz besu::hen 

- sich zu einem Thema durch Befragen 
von Personen informieren können 

Beruf 
Begriffe der 
besuchten 
Arbeitsstätte 

Zeitbedarf Schulart I ·stufe I Beruf ' Klasse I Kurs 
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Literatur/ Medien 

Arbeitsstätten 
Arbeitsblätter mit 
gezielten Erkundungs-
und Beobachtungsauf-
gaben 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- von den Berufen der Eltern ausgehen und 
diese nach Möglichkeit in die Erkundung 
ei nbeziehen 

- die Erfahrung der Eltern als Experten 
nutzen: Eltern ei nladen, die über ihren 
Beruf berichten 

- am Beispiel herausstellen , daß alle Be-
rufe für die Gemeinschaft notwendig sind 
(z.B.: Was passiert, wenn es ab morgen 
keine Müllabfuhr gibt? Was passiert, 
wenn niemand mehr nachts arbeitet?) 

- auf einem Unterrichtsgang Arbeitsplatz, 
- bedingungen , - vorgänge und arb~itende 

1 

Menschen kennenlernen . Arbeitende Mensche~ 
anhand eines Fragenkatalogs befragen 

- Au swertung des Unterrichtsgangs anhand 
der Fragebö gen und der gemachten Beob-
achtungen 

l 
! 
i 
1 

' 
Anmerkung: i 
Da die Kinder heute kaum noch Möglichkeited 
haben, Menschen bei ihrer Arbeit zu beob- j 
achten, ist es notwendi g , eine Arbeits- [ 
stätte aufzusuchen . Wo es sich anbietet, i 
können bei diesem Thema auch die Post, l' 
die.Feuerwehr oder die Polizei aufgesucht 
weroen • 

! 

L-. ··- ---



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 Arbeit heute und früher. 
3. Sachunterricht Wir erkunden unsere Brotherstellune: 
4. Umwelt alternativ: 
2 -Zigarrenmacher 

-Schiffbauer 
1 

LERN Z 1ELBERE1 CH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

An einem Bei.spiel 
(Schiffbauer, Brot-
herstellung, Zigar-
renmacher) den wandel 
der Arbeits- und 
Lebensbedingungen 
aufzeigen . 

Vor- und Nachteile des Einsatzes von 
Maschinen an verschiedenen Beispielen 
erkennen: 

- Getreideanbau und - verarbeitung 
früher und heute kennenlernen und 
vergleichen 

- Entwicklung der Mühlen aufzeigen : 
vom Quetschstein zur elektrischen 
Mühle 

Vergleich der Arbeits 
verfahren damals und 
heute . Den Wandel der 
Handarbeit zur Maschi- -
nenarbeit am Beispiel 
verdeutlichen. 

Entwicklung des Brotbackens verfol-
gen: der Bauer als Selbstversorger, 
der Kleinbäcker zur Versorgung der 
Städte, die Brotfabrik heute 

Vergleich der Arbeits 
bedingungen damals 
und heute . 

- Arbeitsbedingungen bei Hand- und 
Maschinenarbeit kennenlernen und 
ve~gleichen 

Vergleich der Lebens-
bed i ngungen und Wohn- · 
verhältnisse damals ' -
und heute . 

Vorausgega ngenes 
· ~e- : 

jKl. 3: Wohnen heute 
und früher (3 . 2.1 ) 

die wicht i gsten Getreidearten 
kennen 

Begriffe 
Fachsprache 

Handarbeit 
Maschinen-
arbeit 

Hafer 
Roggen 
Gerste 
Weizen 

' Zeitbedarf Schulart I -stufe / Beruf Klasse I Kurs 
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Literatur I Medien 

Fotos zum Getreidean-
bau, zur Miihlenent-
wickl ung und zum Brot-
backen 
Mühle (in Oberneuland-
Foc ke-Museum; 
Bremerhaven- Specken-
büttel) 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- Museumsbesuch 

Wandel des Getreideanbaus und der Ernte : 
- Tabellarische GeEenüberstellung (Veran- . 

schaulichung durch Bilder): Bodenbearbei-,1 
tung durch den Bauern früher (Pflügen, 
Hacken, Säen, Mähen, Binden, Einfahren, · 
Dreschen) - Einsatz von Mähdreschern 
heute 

- evtl . am Beispiel des Pflügens die sich 
wandelnden Arbeitsbedineungen aufzeigen 

- uberlegungen zum Tageslauf eines Bauern 
früher u nd eines Landwirtes heute an-
stellen 

Getreide wird zu Mehl ver arbeitet : 
- bestimmen veI·schiedener Getreidearten ; 

überlegen, welche Produkte daraus gewon-
nen werden 

i 
\ 
i 
1 
1 

- Besuch der Mühle in Oberneuland (vorherigb 
Anmeldung beim Focke - Museum) oder ent- 1 
sprechender Fi l m j 

- Korn mahlen : 
l 

Das Backen des Brotes: · 
- evtl . in de r Klasse selbst Brot backen 
- evtl . einen l!le inen Bäckerbetrieb be suchen 
- evtl . Bro t f abrik besuchen oder entspre- t 

chenden Fi l m an sehen 1 

1 

~·--- ·---



Themenfeiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

3. Arbeit heute und früher: 
4 . Sachunterricht -Wir erkunden unsere Schiffbauer 
2 Umwelt alternativ: 

Brotherstellung, 
1 Zigarrenmacher 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

' 

hn einem Beispiel 
(Schiffbauer, Brot-
herstellung, Zigar-
renmacher) den Wandel 
der .hrteits- und 
Lebenpbedineun gen 
aufzeigen . 

Vergleich der Arbeits 
verfahren damals und 
heute . Den Wandel der 
nanr.arheit zur Maschi 
nenarteit am Beispiel 
verdeutlichen . 

Ver~leich der Arbeits 
tedintuneen damals 
unc heute . 1 

! 
Verfleicn ner LetenP-1 
becJinv1rnven unn Wohn-
vertüStnisRe danals 
unrl hr;uLe . 

' lv,~r·aunvcrrar1venc~ 
'I'h.errlb : i 

und Jrilhcr (~ . ? .1) 

1 

Y.J • ~: 1,/,,tmen hP.u Le 

1 

Vor- und Nachteile des Einsatzes von 'Schiffbauer, 
Maschinen an verschiedenen Beispielen Schiffszimmer-
erkennen: 

- Schiffbau in Handarbeit vor 150 Jah 
ren und heute in Maschinenarbeit 
kennenlernen und vergleichen 

- Entwicklung vom Holzschiff (Segel-
schi1 f) zum Eisenschiff (Maschinen-
schiff) auch im Arbeitsverfahren 
kennenlernen 

- Arbeitsbedingungen der Schiffbauer 
bei Hand- und Maschinenarbeit ken-
nenlernen und veJ'[leichen 

- etwa<. über die Lebensbedin~unren 
früher und heute erfahren ; sie 
verp·leichen 

mann, 
Segelmacher, 
Schmied, 
Ingenieur, 
Techniker, 
Schweißer, 
l"Iaschinen-
schJ.osser, 
Werft, 
(Namen verschie-
den er B:::·emer u. 
Bremerhaven er 
Werften) 

Zeitbedarf Schulart./ -stufe I Beruf Klasse / Kurs 
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Literatur I Medien 

Fotos von der Arbeit 
auf der Werft früher 
und heute 

Museum 
(Bremen: Focke-l"Iuseum 
Bremerhaven: Deut-
sches Schiffahrts-
museum und l"Iorr;en-
sternmuseum) 

Heimatatlas 

Bremerhavener heimat-
kundli che Arbeits-
bli:itter 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- als AusfangPpunkt m~glicnst Gang zum 
~useum: alte und neue Echiff e; Sc~iffs­
werften in Bildern und ~:odelle;; 

- F0tos , Bilder, ZeichnunFeD von Schiffen 
und v0m Schiffbau zur Segelschiffs=eit 
sammeln 

- die·hinder stellen Vermutungen an, der 
Lehrer berichtet, wie ein Segelschiff 
früher sebaut wul'de und wer caran arbei-
Le Le (verschiedene Berufe) 

- Fotos, Bilder, Zeichnunren, Heimatatlae, 
Bl'emerhavener heima tkur,dlic :1e A :·l)ei t s-
blä L ter 

- Arbeit heute und friiller verc:lei."1lt'1l 
- Wo liee:en in unserei· Stadt Wer1" ten·~ 

Wie heißen sie':' 

- Kinder be1·j eilt en libf'J' W,,Jrn - v1,1 Lebene-
bedinr:unc:en heut.e; Lein·€' 0i·ziihl t und 
beri chtet. anhand alt er i; lc'l e r \'l)n Wohr,-
um~ Lct1end1cc1 i n1':unt~E>r. f r· iwr 

"--· -·- --

1 

i 
1 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich 

3. Sachunterricht 
4. 
2 

Richtung der Behandlung 

AD eine~ 3etspie: den 
~aneel der Arteits-
v.r:C. Letensbecin;;-t;np-er: 
ic Laufe cer Ze{t ~ 
?ü:'z~ig~n . 

Themenbereich Thema 
1 

Wir erkunden unsere Arbeit heute und früher : 
Umwelt Die Zigarrenmacher 

alternativ: Brotherstel-
1 Iü.Iig~-scfilf fbau 

LERNZIELBEREICH 
1 

Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
1 Verhaltensdispositionen 

Vor - und Nachteile des Einsatzes von 
Hand- unc Iiaschinenarbiü t erkennen 

- b.rbei t der Zigarrenmacher vor 150 
Janren kennenlernen (arbeitsteili-
f:eS Ver·fahren~ 

Begriffe 
Fachsprache 

Handarbeit 
Maschinen-
arbeit 

-ier l_e::.r:h de::c .i-.rte;i ~sr - ;iissen, daE Tabakverar?ei~1mg ein 
·rc;r eic·er, r.er:.al~ unr. t;Pceutender Erwerbszweir:: in ßL·emen 
ieu e . Den ~andel der w;r 

Heimarbeit, 
}'abrikarbei t 

Arbeitsbedin-
r:une;en ~a~~a~teit z~r :~aEc hi 

ne~a~beit ~ere~~stel -
ler. „ 

~ervl~j~~ ~t;~ h~~ei·c 
~~~{n~·;~v~~ frilh~r· 
ürJr3 :,L.~1..;. t r; . 

G;·ürir3e für den Wande] von der· Hand-
arr,ei t zur 1'.aschiner1arlJe j t nennen 
Y.f~nnen 

b.rhei tsLer:inp;1mr:er1 der Zivarren-
QBSnLr kennenlernen 

i - ·1or- und J!achteiJe der Heim- unrl 
-i~:v~J e::i_r;:-1 ~f:?" l..r;~J~n:-::: - ' li::rJrj Yart,ei t. orY:enriP.n 
·::.,.e;r; ir. ;:,-ur. F~!. UTir; ~,;r,:J..fJ­

~~~~ij ~~n{~ ~~ ~a~&J~ 
,..irJr: :i.r~·, .... t.r; . 

ctv1<is ;;t,er ArL'" i L:o;7,1;i t, 11nrl Lohn 
~e~<ilF ~n~ heute erfahren 

- /',l;!=:r:mrr:r;nn:1n;.:· ywj ~r:h(!(/ n j erlri rrem 
~0~TJ 1;r1~ ~r·u1JAr1- 1Jn~ Yir1~'? r·or:t,Pi 1, 
': r·'.--r::nr1'.:n 
Lr :,,:ri:-:·1r;:·r1.:j ·1 t,ni :--:;-:<: rlr.::· [jivo1·1'<~fJ­
::.:;':;!r::· ;Jw l'.(~i:--r,ir;I W<J:1r111ri(, !Jtd1rurw· , 
Y1f;jr;1Jfti Y.r:r1r1 r:r 1l<:r'T1':I1 1Jr1r~ :'":i(~ rr1iL 
: l ( ; IJ ~, ; : (: r. ., ': (' f l (: i (: : L (; r J i' i: Tl ( 1 ( ; f l 

- ;;u!· r;r:r· ~:t,:J'Jl,f ;l :;r 1 1„/f.ii~;r:h<: 'vfr,hr11•r:-
tJ ir-l,r: r;t;;' 1,;; :u·r·r:11m:i1:r 1r:r· ,'JtJl:·1J.-!11·r1 
j ·;> ;:':L 

- J~ r ·, 1; i ~. :·; :: r1; ': Lr. ~.,. :i r·r: i ~,,.,, 

- ft·t·1 ;1 1 , i•:~; ' : 1.:.hr J ! : i ~ ·1•·1:)1 1~tJl'::l.t ; J J1:r 1 

!: :·: "1~ ~::r; ! ; !, r: l j f1'J1 · r , / 1"·L:1 1 i : · i 1 ; 1•1 . r 1 1 

·,11::·1,f:!J 

J.ebensvci-h>iJ t-
niEse 

zj r;ar·renmacher 
Wi <: keJ mach<:! r· 

Alif:Lrei rer 

!. i l„A. r· r·e ri r:n r·-
L.ie"C 1' 

y, i r•nr r·e rq1ac1'e f' 
/', i 1•·111·1·en k i ~: Lr?r~ 
mnchr!t' 

1 
Zeitbedarf Schulart/ -stufe I Beruf Klasse I Kurs 1 
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Literatur I Medien 

Bilder 
Fotos 
Texte 

Tabakblätter 

Pappen fi.ir Poster 

Fotoapparat 

/\"~' l'iiltrl i ehr. II i nw0 i o,p 
1111<1 /\u~nrlw i l.nrtr;Pn ;·. 11 
rJ i eo.r.m 1l'h0m:1 i 11 rl0n 
ll:rnd rc i d111111':<'n. 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

- als Ausroangspunkt l3e such im :V'oc ke-~;us eu;;: 
mit Demonstration a:ler Besuch im K:·e is:.:e i-
rnatmuseum in Osterholz-Sc'1erlllbeck \.:,:Js-
stellun[ von Handwerks~eu~ und Rc::ica~e ­
rial) 

- wenn möe.lich, Schliler durch eiFelles ne: - 1 
stellen einer Zir.srre Eriailrun~e1: sar.:::ieln 1 

· lassen . 
- Fotos, Bilder, Texte s<11;;r.1eln ,1l1ei· :1e1·-

s teJ le11 
- durch Fotos oCPr l1L~ t~·vis1."'!1P ~~ .i t':g:·~·c·r·­

mnch0rh:i11r;c \' kc11nPn1 f' l'IH'n 

- nil ·ht nl tcr·~~'·em:i.ße 1L\:-:xlt' ~il'f'~' lt.'i'("!;s\·e:'-
h~i.Jt.nis~e i.n' Lell1'f'l'('1'~.2i.il.111nt': c.~~"..i'~'i.ett.'I" 

durcli nol lenq'.it'l l'1·i1'»»ip <'c:· } .„ \t' !);':"'.:·,'-
nrbt' i t kcnnPr. l c.'J'tlCn \ r. . Hn1H~ t' t" i .:·:n:~·f:c:· \ 

- 1'1·0 und '-"'nt r:1 Di r~li.l:f:~-:-j._,:1 
11 Jl~u1{la1·LH'i l 11 \l'dr•1· :Hi._''.\ 11 •'.lt-'i:nn:·~'l"i: 11 °' 
(.o. . ll;11H~ l'<'i \'lt111t:'<'ll~ 

- ~llJf: f:<.'il,!-l1··,•J.;.11it'::lt'!l l·,,t~,:~ ,.,,::! ~·~: 1'.':~:t': 

mi l J11rtl1·1:!;~l i\'ll;'ll 111'1 ~:lt'l ~c1 1 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

3. Sachunterricht Wir beobachten und Tiere entwickeln sich: 5. untersuchen Belebtes Vom Mehlwurm zum 
1 und Unbelebtes in der Mehlkäfer 

- Natur 
1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

wissen, daß 
Wurm ist 

ein "Mehlwurm" kein 

- anhand von Beobachtungen die ein-
zelnen Entwicklungsstadien kennen-
lernen 

Entwicklungsprozesse·-
als Merkmal allen 
Lebens beobachten. 
Wachstum kann mit 
einer Umwandlung der 
Gestalt verbunden 
sein. Ein Phänomen 
durch Beobachten 

- Larve, Puppe und Käfer unterscheiden 
sich im Verhalten 

und Vergleichen er-
klären. 

Vorausgegan gen es 
Thema: 
Kl. 2: Tiere sind 
kein Spielzeug -

,. Pile ge eines Tieres 
1 (2.5.2) 
f 

- nachweisen, daß die Gestaltverände-
rungen zum Entwicklungskreis des 
Mehlkäfers gehören 

- der Entwicklungskreis hat vier 
Stadien: Ei, Larve, Puppe, Käfer 

- Transfer herstellen: den beobachte-
ten Entwicklungskreis auf andere 
Insekten übertragen (z. B. Biene, 
Schmetterling, Maikäfer, Kartoffel-
käfer) 

- Beobachtungen liber einen längeren 
Zeitraum protokollieren können 

- Beobachtungsprotokolle deuten 
können 

- Zuverlässigkeit im Umgang mit Lebe-
wesen zeigen 

Begriffe 
Fachsprache 

Mehlwurm 
Larve 
Puppe 
Mehlkäfer 
Ei 
Gestal tände-
rung 
Entwicklungs-
kreis 

-- -~~~~~~~~.....J~~~~~~~~~~~~~~~~~.._~~~~~~ 

Zeitbedarf Schulart/ -stufe I Beruf Klasse I Kurs 
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Literatur I Medien 

Mehlwürmer 
Quarkbecher 
Weizenkieie (Hafer-
flocken) 
Getreidekörner 
Apfelscheiben 
Lupen 
S;ymbole von Larve, 
Puppe und Käfer für 
das Zählprotokoll 

Die Grundschule 
Heft 11/1974 
Westermann 

Folie: 
Die Entwicklung von 
Käfer und Schmetter-
ling 
Westermann 358 707 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise / 
Unterrichtsverfahren 

Aus Gründen der Handhabbarkeit, des Beob-
achtungszeitraumes und des Tierschutzes ist 
der Mehlkäfer das ideale Versuchstier. 
Allgemeiner Hinweis: Die Arbeiten sind z.T. 
Kurzarbeiten (vgl. Wetterbeobachtungen) 

- Mehlkäferlarven frei beobachten (20 pro 
Gruppe, Lupen) 

- Entwicklung einer Tafelzeichnung nach 
Angaben der Schüler 

- Ergänzung einer Tafelzeichnung vom Körper-
bau 

- Vergleich Mehlwurm - Regenwurm 
- Vberlegungen zur Haltung der Tiere anstel 

len (Lehrerinformation zum natürlichen , 
Lebensraum) j 

- Lebensraum einrichten (i~ Quarkbecher ' 
Haferflocken, Mehl und ggf. Getreidekörne~ 
mischen, 20 Mehlwürmer darauflegen und da~ 
Eingraben beobachten. Die Mischung mit ! 
einer Apfelscheibe bedecken, die regel- 1 
mäßig erneuert wird. Starke Sonnenein- ; 
strahlung oder direkte Heizungsluft ver- 1 
meiden) l 

- nach einer Woche Becher zur Kontrolle ~ 
leeren 

- das "unbekannte Lebewesen" (Puppe) und ab 
gestreifte Larvenhäute beschreiben 

1 _ Vermutungen zu deren Herkunft anstellen l 
- Zählprotokoll (Tabelle) anlegen 
- Zählprotokoll für alle Stadien wöchentlic 

weiterfüh r en 1 

' 

- Entwicklung des Mehlkäfers mit vier Stadi~n­
bildern im Entwicklungskreis darstellen 

1 1 - Vbertragung auf andere Insektep ·--· 
- Vögel sind natürliche Feinde dP.~ M~hl~~~~~ 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

3. Pflanzen sii:ld von der 
Sachunterricht Wir beobachten und Umwelt abhängig 5. untersuchen Belebtes alternativ: 2 . und Unbelebtes in der - Frühblüher 

Natur 1 - Löwenzahn 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten / 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Einblick gewinnen in 
die Abhängigkeit der 
Pflanzen von ihrer 
Umwelt. Einige Pflan-
zen kennenlernen. 

Y.orausgegangenes 
Thema: 
Kl. 2: Eine Bohne 

1 keimt und wächst 
I (2.5.1) 
1 

- Langzeitversuch beobachten und 
protokollieren 

- Wachstumsbedingungen nennen können 
- Temperatur, Sonnenstand und Tages-

länge sind Umweltbedingungen, die 
sich ändern 

- Licht im Wald ist eine sich ändern-
de Umweltbedingung 

- Frühblüher sind ihrer Umwelt ange-
paßt 

- Frühblüher speichern die Wuchss.toffe 
in Wurzelstöcken, Zwiebeln, Knollen 

- Beobachtetes aeichnen 
- einige FrühblÜher kennenlernen 

Zwiebel 
Knolle 
Wurzelstock 

··-~~~~~~~~--'~~~~~~~--~~~~~~~~~ .... ~~~~~---' 

1 
Zeitbedarf Schulart/ -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

5 Std. 

Literatur I Medien 

Hyazinthenzwiebeln 
Hyazinthengläser 
abgekochtes Wasser 
Kohle 
Arbeitsblätter 

Grundschule 3 

LERNORGANl·SATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

-62-

Die. Problematik des Themas "Pflanzen sind 
von ihrer Umwelt abhängig" läßt sich auch 
sehr gut am Beispiel des Löwenzahn auf-
zeigen 
- Langzeitbeobachtung: Hyazinthen wachsen 

lassen - Tagebuch darüber führen 
. Er kenntnis: Die gesamte Pflanze ist be-
reits in der Zwiebel vorhanden, auch die 
Wuchsstoffe sind in der Zwiebel gespei-
chert) 

- Wiederholung der Wachstumsbedingungen 
(Bohne), Nährstoffe, Wasser, Wärme, Licht 

- Einige Blumen blühen sehr früh im Früh-
jahr - tlberlegungen zu den Wachstumsbe-
dingungen zu dieser Jahreszeit anstellen 

- Warum blühen einige Blumen trotzdem schon 
jetzt? 

- Betrachtung von Bildern: 
1. Buchenwald im Frühjahr mit blühenden . 

Buschwindröschen 1 
2. Buchenwald im Sommer 1 
3. Tannenwald ohne Bodenwuchs 

- Warum ist es möglich, daß die Frühblüher 
schon so zeitig im Jahr blühen? - Vermu-
tungen äußern 

- Betrachtung von Frühblühern mit ihren 
unterirdischen Teilen (z.B. Buschwindrös-
chen, Sauerklee, Scharbockskraut~ Schnr;- _ 
. . . lockch.e . ' 

- in vorgegebene Zeichnungen diegunterir 1-11 

sehen Teile einzeichnen 
- weitere frühblühende Blumen mit ihren 

unterirdischen Teilen mitbringen lassen 
- feststellen, zu welcher Gruppe sie gehöre~ 
- Tabelle ausfüllen ' 
Für Bremen: Besuch der Ökologiestation 

Schonebeck, Bremen Nord ··----



Fach I Lernbereich Themenbereich Thema .• 

1 

3. Wir beobachten und Pflanzen sind von der 
5. Sachunterricht untersuchen Belebtes Umwelt abhängig: 

und Unbelebtes in Löwenzahn 
2. der Natur 

1 alternativ: Frühblüher -

LERNZIELBEREICH 
• 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnl ... 1 Fertigkelten / 
: Verhaltenedlapoaltlonen 

Begriffe 
Fachaprache 

Einblick gewinnen in 
die ~bhängigkeit der 
Pflanzen von ihrer 
Umwelt 

Vorausgegangenes 
Thema: 
Kl. 2: Eine Bohne 
keimt und wächst 

(2.5.1) 

- Wachstumsbedingungen nennen können 

- Bodenbeschaffenheit, Feuchtigkeit 
und Sonneneinwirkung sind Umweltbe-
dingungen, die sich ändern 

- Löwenzahn kann sich verschiedenen 
Standorten anpassen 

- Eine Pflanze möglichst genau be-
schreiben 

- Eine Tabelle ausfüllen können 

- Genaue Betrachtung und Untersuchung 
einzelner .Pflanzenteile 

Stengel 
Blüte 
Blütenstand 
Fruchtstand 
Same 
Blatt 
Blattrosette 
Wurzel 

Zeltbedarf Schulart I -etufe I Beruf Kla ... /Kul'9 
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LERNORGANISATION 
1--~~~~~~~~~--~~~~~~~--~~~~~~~~~------1 

Uteratur I Medien 

Löwenzahnpflanzen 
verschiedener Stand-
orte 
Spaten 
Ar.bei t sblatt 

Erglnzende Arbeltahlnwelee I 
Unterrlchtaverfahren 

Die Problematik des Themas "Pflanzen sind 
von ihrer Umwelt abhängig" läßt sich auch 
sehr gut am Beispiel der Frühblüher auf-
zeigen. 

- Wiederholung der . Wachstumsbedingungen 
(Bohne), Nährstoffe, Wasser, Wärme, Licht 

- Aussehen einer Pflanze beschre·iben, Pflan-
zenteile benennen (Arbeitsblatt ausfüllen) 

- Wir suchen Löwenzahn (ganze Pflanzen, mit 
dem Spaten ausgraben, Erdteile entfernen), 
und sortieren nach Standorten: 
sonnig - schattig 
trocken - feucht 
guter Boden - schlechter Boden 

- In einer Tabelle die Unterschiede heraus-
stellen 

- Nähere Betrachtung der Wurzeln 

- Nähere Betrachtung der Blattrosetten 

- Zusammenfassung: Löwenzahn kann sich 
vielen verschiedenen Standorten anpassen 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich 

3- Sachunterricht 
5-
3 

Richtung der Behandlung 

Ungeordnete.Sacher-
fahrungen (Wetter) 
bewußt machen und den 
Wetterelementen 
(Temperatur, Bewöl-
kung, Wind, Nieder-
schlag) zuordnen. 

Die besondem heraus-
gegriffenen Schät-
zungen und Beobach-
tungen erfahren. 

Das Wettergeschehen 
über 2 - 4 Wochen 
möglichst exakt be-
obachten, messen und 
in einer Tabelle 
festhalten. 

Vorausgegangene 
Themen: 
Kl. 2: Wir messen 
Temperaturen (2.5.4) 

Themenbereich Thema 
1 

Wir beobachten und Wir beobachten das 
untersuchen Belebtes Wetter 
und Unbelebtes in der 
Natur 

1 

LERNZIELBEREICH 

' 1 Fertigkeiten I Kenntnisse : Verhaltensdisposltionen 
- Wetterelemente (Temperatur, .Bewöl-

kung, Wind, Niederschlag) kennen 
. und benennen können 

- Temperaturen messen können 
- Bewölkung schätzen können 
- Windrichtung und -stärke erkennen 

können 
- Haupt- und Zwischenrichtungen der 

Windrose kennen 
- Niederschlag treffend benennen 
- einige Symbole 1 für die Wetterbeob-

achtungstabelle kennen und verwendet 
- Beobachtungen täglich in die Tabelle 

eintragen 
- fertige Tabellen lesen und Ver-

gleiche anstellen können 

- Beobachtungen über einen längeren 
Zeitraum in eine Tabelle eintragen 

- Symbole erfinden können 
- gebräuchliche Symbole und Tabellen 

lesen und deuten können 
- mit Arbeitsmaterialien sachgerecht 

umgehen können 
- schriftliche Bastelanleitung befol-

gen können (Windrichtungsmesser mit 
Windrose) 

Begriffe 
Fachsprache 

Temperatur 
Bewölkung 
wolkenlos 
heiter 
halb.bedeckt 
bedeckt 
Windfahne 
Windrichtung 
Himmelsrich-
tung 
Windrose 
Norden, Osten, 
Süden, Westen 
Nordost, Nord-
west, Südost, 
Südwest 
Windstärke 
Niederschlag 
Regen 
Schnee ' 
Hagel 
Nebel 
Tau 
Wetterkarte 

· --~~~~~~~~ ...... ~~~~~~~---~~~~~~~~~--~~~~~--
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Literatur I Medien 

Thermometer 
Windfahne 
Arbeitsblatt für 
Windrose · 

bzw. 
dünne Pappe (z. B. 
Heftdeckel) 
+ kreisförmige Ele-
mente (z. B. matema) 
Wetterbeobachtungs-
tabelle 
Legende zur Wetter-
beobachtungstabelle 

evtl. ausgeschnitte-
ne Symbole 
+ große Tabelle 

Cassettenrecorder 
(für Wetterbericht) 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

Das Bemühen um genaue Messun~en darf nicht 
zum Anspruch auf Vollständigkeit metereo-
logischer Daten und Fachbegriffe führen. 
Es empfiehlt sich, bewegte Wettersituatione1 
abzuwarten (Frühjahr, Herbst) 
- Kinder berichten über ihre Erfahrungen 

·und Beobachtungen mit dem Wetter 
- Wettermerkmale herausarbeiten 
- Gruppenarbeit: Temperaturen schätzen, 

Bewölkung schätzen, Niederschlag benennen 
Windstärke schätzen (Baumbewegung), Wind-
richtung ermitteln 

- Himmelsrichtungen kennenlernen (Fixpunkte 
in und außerhalb des Klassenzimmers) 

- Beschriften der Haupt- und Zwischen-
himmelsrichtungen auf einer auf einem 

1
. 

Arbeitsblatt vorgegebenen Windrose 
bzw. Selbstherstellen eines Windrichtungsi 
messers mit Windrose (Bastelanleittg s. 1 

H d eich ' - aus den Beobachtungen fßnterscYfi~ e, Unge~ 
nauigkeiten) die Notwendigkeit exakter 1 
Mess_ungen ableiten 

- Symbole für die Wetterbeobachtungen zu-
nächst erfinden lassen, dann geben (Legen 
de) und an tatsächlicher und fiktiver 
Wetterlage einüben 

- Wetterbeobachtungstabelle geben und erste 
Eintragungen vornehmen (evtl. zusätzlich 
große Tabelle) 

- tägliche Kurzzeitbeobachtungen durchfüh-
ren und in die Tabelle eintragen 

- fertige Tabellen lesen und Wetterver-
gleiche anstellen 1 

- W.etterbericht aus Rundfunk (auf Cassette )' 
g~~IBh~Bd mit eigenen Beobachtungen ver-



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

3. Sachunterricht Wir sammeln und ordnen Wir sammeln Steine 
6. Materialien aus der 1 (alternativ: andere Natur Naturmaterialien s. 

1 Kl. 2) 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntni88e 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Interesse für die 
Natur wecken. 

Handelnder Umgang 
mit Materialien aus 
der Natur ' 
Sammeln und Ordnen 
nach eigenen und 
vorgegebenen 
Kriterien 

- verschiedene Steine sammeln und 
ordnen 

- Gruppen- oder Klassensammlung 
anlegen 

- einige Steine mit Bezeichnung, 
Fundort und Datum versehen 

- aus Büchern Bild~ und Textinfor-
mationen entnehmen 

- etwas über Steine (z. B. Feuer-
steine) erzählen können 

- wissen, wie rran Steine sachgerecht 
sammelt 

1 - ein Arbeitsvorhaben planen und 
durchführen 

! 

alternativ: 

Wir -sammeln Schneckenhäuser, Muscheln 
oder Federn, s. Kl. 2 

Die Themen sind mit unterschiedlichem 
Anspruchsniveau austauschbar • 

einige Namen 
der gewählten 
Materialien 

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

4 Std. 

Literatur I Medien 

Steine verschiedener 
Größe: Sand, Kiesel-
steine, Feldsteine 
Feuersteine, 
Granitsteine 

Tragetaschen 
Schreibstift 
Notizzettel 
Zeitungspapier 

Klebstoff 
Plakafarbe 
evtl. Lack 

Knete, Gips oder Ton 

Grundschule 3 
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- auf einem Wandertag oder Schullandheim-
aufenthal t Naturmaterialien sammeln 

- nach eigenen Kriterien (z. B. Größe, Aus-
sehen, Form) ordnen 

- erfahren, wie man Steine sachgerecht 
sammelt (s. Handreichungen) 

- weitere Ordnungsgesichtspunkte erfahren 
wie Gewicht und Härte (s. Handreichungen) 

- ·Schüler ergänzen mit im Urlaub gefundener 
Steinen die Sammlung (z. B. Schiefer, 
Sandstein, Bimsstein, Marmor) 

- Schüler erfahren etwas über (frühere) 
Verwendung von Steinen 

- (Gruppen-)Sammlung anlegen 
Steine numerieren, Datum und Fundstelle 
angeben 

- Steinmännchen kleben und anmalen 
-- aus Kieselsteinen Mosaik herstellen , 

Gruppenarbeit 

•.. , __________ __..._ ___________________ ...... _____________________ __..._ __________________ _ 

' 



Themenleiste 
Fach /Lernbereich Themenbereic;h Thema 

1 

3. Wir basteln zu 7. Sachunterricht Wir basteln 
1 Weihnachten 

(Geschenke verpacken) 
1 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

' 

Schöpferisches Um-
gehen mit Material. 

- Geschenke ansprechend verpacken 
und dabei Form, Beschaffenheit, 
Größe berücksichtigen 

Befolgen einer einfachen Anleitung: 
- nach Plan genau falten können 
- Entwicklung manueller Geschick-

lichkeit 
- Einübßn von Techniken, die auch 

in anderen Fächern genutzt werden 
können 

Zeitbedarf Schulart/ -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

2 Std. 

Literatur I Medien 

verschiedene, geeig-
nete Papiersorten 
(u.a. Tonpapier, 
Seidenpapier) 
Schere 
Tesafilm 
Bänder 

Grundschule 3 
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- die Schüler versuchen, verschieden ge-
formte Gegenstände (z. B. rosarotes 
Schaukelpferd!) zu verpacken (Abfall-
papier!) 

- Ergebnisse werden besprochen, anschlie-
ßend mit Geschenkpapier arbeiten 

- nach einem gezeichneten Faltplan eine 
Schachtel mit Deckel herstellen 

- kleine Geschenke für andere Kinder 
liebevoll verpacken 

' 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich 

4 . 
1. Sachunterricht 
1 

. 

Richtung d~r Behandlung 

Verkehrsprobleme, die 
der Radfahrer im 
Straßenverkehr bewäl-
tigen muß. 
Ausgehend von den kon 
kreten Situationen 
des Radfahrers im 
Straßenverkehr werden 
Vorfahrtsituationen 
analysiert. 
Die Kenntnisse über 
das verkehrssichere 
Fahrrad und prakti-
sche Übungen mit dem 
Fahrrad sind Teile 
des Unterrichts, der 
mit der Ablegung der 
Radfahrerprüfung 
abschließt. 

Vorausgegangene 
Themen: 

Kl.1: Sicherheit auf 
j dem Schulweg (1.1.1) 

Kl.2: Sicherheit im ' 

' 

Verkehr (2.1.1) 
Spielen auf der 
Straße (2.1.2) 
Kl.3: Straßen im 
Schulbezirk (3.1.1) 

Themenbereich Thema 
1 

, 

Wir nehmen am Verkehr Als Fahrradfahrer 
teil unterwegs 

(Fahrradführerschein) 
1 

LERNZIELBEREICH 

1 Fertigkeiten I Kenntnisse : Verhaltensdispositionen 

Folgende Vorfahrtregelungen soll der 
Schüler kennen und auf dem Vbungspar-
cours ·praktisch anwenden können: 

- Kreuzungen ohne Verkehrszeichen 
- beschilderte Kreuzungen 
- Kreuzungen mit Lichtzeichenanlagen 
- wissen, wie sich Radfahrer an Kreu-

zungen mit und ohne Radweg einordner, 
- das Abbiegen nach links und rechts 

im Übungsparcours praktisch anwen-
den können 

- Verkehrszeichen und -regeln, die 
den Radfahrer betreffen, dem Sinn 
nach kennen 

1 - wissen, daß Sach- und Personenbeför-
' derung die Sicherheit des Fahrrades 

1 
und des Radfahrers verringern 

· - die Teile des verkehrssicheren Fahr-
rades zeigen und benennen können 

- die Regeln in der Praxis anwenden 
können (Schulhof/Jugendverkehrs-
schule) · 

Begriffe 
Fachsprache 

Die Schüler 
sollen Begriffe 
der Vorfahrt-
regelung, der 
für sie zu-
treffenden Ver-
kehrszeichen 
und -regeln 
dem Sinn nach 
beherrschen. 
Teile des ver-
kehrssicheren 
Fahrrades: 
Glocke 
Scheinwerfer 
Schlußleuchte 
Rückstrahler 
Tretstrahler 
Handbremse(n) 
Rücktritt-
bremse 
Speichenreflek 
toren 

Zeitbedarf Schulart/ -stufe I Beruf Klasse I Kurs 
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Literatur I Medien 

Filme: 
FT 2008 
Das verkehrssichere 
Fahrrad 
FT 2009 
Das Fahrrad als Trans-
portmittel 
FT 953 
Vorfahrt bei gleich-
berechtigten Straßen 
FT 952 
Einordnen und Abbiegen 
Verkehrszeichen 
Magnettafel mit 
Zubehör 
Übungsparcours auf 
dem Schulhof 
Testbogen zur Rad-
fahrerprüfung 
Übungen mit dem 
Fahrrad 
(Handreichung zum 
Lehrplan Verkehrser-
ziehung, Bremen 1975) 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

Wegen des hohen Anteils praktischer uoungeLJ 
auf dem Schulhof empfiehlt es sich, diese 
Unterrichtseinheit in allen Klassen einer 
Schule parallel durchzuführen. Um effektiv 
üben zu können, sollte sich der Lehrer um 
Unterstützung (z . B. Eltern, Polizeibeamte) 
bemühen oder, sofern möglich, die Diffe-
renzierungsstunden nutzen. 
Der Unterricht baut auf den in den Klassen 
1 - 3 erworbenen Kenntnissen auf und ver-
knüpft sie mit den Situationen des Radfah-
rers im Straßenverkehr. 
Folgende Schwerpunkte bestimmen den Unter-
richt: 
- Vorfahrtsregelungen 
- Abbiegevorgänge 
- Verkehrszeichen und -regeln, soweit 

sie den Radfahrer betreffen 
- das verkehrssichere Fahrrad 
- praktische Übungen mit dem Fahrrad 

1 



Themenleiste 
• Fach I Lernbereich 

4. -Sachunterricht 2. 
1 

Richtung der Behandlung 

Die in den voraus-
gegangenen Schuljah-
ren gewonnenen Er-
fahrungen im Umgang 
mit Modellen, Bil-
dern, Luftbildern 
und einfachen Plänen 
werden aufgegriffen. 
In einem systemati-
schen Kurs wird die 
Entstehung von Kar-
ten nachvollzogen 
und ihre Verwendung 
eingeübt. 

Vorausgegangene 
Themen: 
Wir lernen die SchulE 
kennen (1.2.2) 
Wir gestalten Räume 

- (2.2.2) 
Einfacher Plan vom 
Wohngebiet (3.2.2) 

Thematischer Bezug: 
Die Anfänge der 
Stadt Bremen (4.2.3) 
Die Entwicklung 
Bremens und Bremer-
havens als Hafen-
städte (4.2.4) 
Freizeit im Umland 

(4.4.1) 

Themenbereich Thema 
1 

Wir finden uns in Wir verwenden Karten 
Raum und Zeit zurecht 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 
1 Fertigkeiten I Kenntnisse 
: Verhaltensdispositionen 

- verschiedene Pläne, Karten, Maß-
stäbe verstehen und verwenden 

- Symbole kennen und lesen (Legende 
benutzen) 

- Raumvorstellung aufbauen 
- eine vorgegebene Skizze zu einer 

thematischen Karte ausarbeiten 
- Objekte auf Stadtplänen mit Hilfe 

von Straßenverzeichnis und Gitter-
netz auf finden 

- Umgang mit Lineal, Zollstock und 
Maßband 

- Arbeitsvorhaben mit anderen planen 
und durchführen 

- Teilaufgaben innerhalb einer gemein 
samen Arbeit übernehmen 

Begriffe 
Fachsprache 
Maßstab 
Luftbild/ 
Schrägbild 
Karte/Senk-
rechtzeichnung 
Legende 
Stadtplan 
Straßenver-
zeichnis 
Gitternetz 
thematische 
Karte 

-~-~~~~~~~~......i~~~~~~~--~~~~~~~~~.._~~~~~--' 

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

12 Std. 

Literatur I Medien 

Einführung in das 
Kartenverständnis 
(Klinkhardt) 
Einführung in das 
Kartenverständnis 
(Westermann) 

Grundschule 4 
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- Klassenzimmer ausmessen und in einfachem 
Maßstab (1 :50) als Grundriß zeichnen 

- die Notwendigkeit der Verkleinerung 
hierbei erfahren _ 

- diesen Grundriß mit vorgegebenen Möbel-
symbolen einrichten (kleben) 

Bremen von oben 1 · · (Senator f.d. Bauweseq)- vorgegebenen Grundriß eine~ Stockw~rks 
Bremen-Atlas 

der Schule ausmessen und mit dem eigenen 
Klassenraum vergleichen 

- Räume nach Lage und Funktion beschreiben 

1 

Heimatatlas Bremer-
haven - einen markanten Ausschnitt in Wirklichkei 
Stadtplan mit 
Straßenverzeichnis 
Faustskizzen der 
Schulumgebung 
Bremerhavener heimat-
kundliche Arbeits-
blätter 
(Körtge/Thode) 
Plattform Tivoli-
Hochhaus 
Radarturm Bremerhaven 

Luftbild und Karte vergleichen (z. B. 
Bahnhofsplatz Bremen vom Tivoli-Hochhaus, 
Hafengebiet Bremerhaven vom Radarturm) 

- Unterschiede zwischen Karte und Luftbild 
herausstellen (Bedeutung der Legende er-
gibt sich) und aus dem Atlas weitere 
Beispiele nutzen 

Übungsmöglichkeiten: 
- im Stadtplan mit Hilfe des Straßenver-

zeichnisses und des Gitternetzes Straßen 
und Gebäude suchen (Bremen-Atlas S. 5) 

- aus Umrißkarten thematische Karten und 
Wegeskizzen herstellen 



Themenleiste 
Fach /Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

4. Sachunterricht Wir finden uns iD Einführung iD die 
2. Raum und Zeit zurecht Zeitleiste 
2 

. 1 

LERNZIELBEREICH , 
Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 

: Verhaltensdispositionen 
Begriffe 
Fachsprache 

AD dem Beispiel der 
"Generation" sollen 
die Schüler Verände-
rungen während eines 
begrenzten Zeitab-
schnittes herausfin-
den, so daß allmäh-
lich eiD Zeitbegriff 
vorbereitet wird. 

Vorausgegangenes 
Thema: 
Wohnen heute und 
früher (3.2.1) 
Arbeit heute und 
früher (3.4.1) 

'lb.ematischer Bezug: 
Die Anfänge der 
Stadt Bremen(4.2.3) 
Die Entwicklung 
Bremens und Bremer-

- havens als Hafen-
! städte (4.2.4) 

- einen Stammbaum lesen können und 
Verwandtschaftsbeziehungen erkennen 

- Zeitraum der Generation kennenlerner 
- Informationen über Eltern, Groß-

eltern etc. einholen 
- über Veränderungen von einer Gene-

ration zur anderen sprechen 
- zeitliches Umfeld der Eltern, Groß-

eltern etc. aus Erzählungen kennen-
lernen 

- Informationen über die eigene 
Familie einholen 

- eigenen Stammbaum malen 

! - auf einer Zeitleiste eine Grobein-
teilung vornehmen 
Daten und Bilder iD eine Zeitleiste 

· eintragen können 

Generation 
Verwandt-
schaftsbezie-
hungen-
(Großmutter, 
Großvater, 
Onkel usw.) 
Zeitleiste 

-~~~~~~~~~~~--''--~~~~~~~ ..... ~~~~~~~~~~~ ..... ~~~~~~~-

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

4 Std. 

Literatur I Medien 

Zeitleiste an einer 
Wand des Klassen-
raumes 

Grundschule 4 -69-
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Ergänzende Arbeitshinweise I 
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Hinweis: Es sind auch andere Beispiele mög-
lich, an denen Veränderungen und 
Entwicklun gen aufgezeigt u·nd die 
damit zur Grundlage der Erstellung 
einer Zeitleiste werden können 
(so z·.B. "Eisenbahn"; "Auto"; 
"Schule"). 

- anhand des Stammbaums (Folie, Arbeits-
blatt) einer erdachten Familie Verwandt-
schaftsbeziehungen, Generationen, Zeit-
erscheinungen etc. besprechen 

- in eine vorbereitete Zeitleiste im Klas-
senraum alle Daten des Stammbaumes ein-
tragen 

- Schüler tragen in eine eigene Zeitleiste 
über ca. 100 Jahre die Daten des Stamm-
baumes ein (Hausaufgabe) 

1 
1 
1 
1 

- Kennzeichnung der Generationen an der l 
Zeitleiste 1 

- Gegenstänce, Bilde r , die die Schüler mi t -1 
bringen, werden in die Zeitleiste einge- .

1 
ordnet 

- eigenen Stammbaum malen, mit Daten ver-
sehen (evtl. F'otos einkleben) 

- Zeitleiste in der Klasse verlängern; 
bei gegebenen Themen Daten ein t ragen, 
Bilder auf.kleben 

1 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

4. Sachunterricht Wir finden uns in Die Anfänge der Stadt 
2. Raum und Zeit zurecht Bremen 
3 

1 

LERNZIELBEREICH 

1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse Begriffe 
Fachsprache 

Am Beispiel Bremens 
aufzeigen, welchen 
natürlichen Bedingun-
gen eine Stadt ihre 
Entstehung verdanken 
kann. 
Die besonderen histo-
rischen Bedingungen 
für die Entwicklung 
der Handelsstadt 
Bremen herausarbei-
ten: · 

- Drei wesentliche Voraussetzungen fürlSiedlung 
die Besiedlung Bremens kennen: Furt 

Lage am Fluß (Weser mit altem 
Nebenarm Balge für Wasserversor-
gung, Fischfang, Bootshafen) 

Fischfang 
Weser 

Lage an der Furt ("Verkehrsknoten-lBalge 
punkt" alter Handelswege, Fährbe- D"ne 
trieb, Schutz des Übergangs, Ver- u 
sorgung und Beherbergung von Durch Fähre 
reisenden, liandel mit Durchrei-
senden) 
Lage an und auf der Düne (Schutz 
vor Wind und Überschwemmung und 
vor Feinden) 

Handelsweg 
Heidentum 
Christentum 
Willehad 

Handelswege 
Marktrecht 
Bischofsstadt 
Befreiung von der 
Vorherrschaft des 1- die Bedeutung des Marktrechts für Ans gar 

Bischof 
Dom 
l"larktrecht 

Erzbischofs. ~ eine Siedlung erkennen 
1 

Vorausgegangene 
Themen: 

j Wir verwenden Karten 
(4.2.1) 

Einführung in die 
Zeitleiste (4.2.2) 

Thematischer Bezug: 
Die Entwicklung 
Bremens und Bremer-
havens als Hafen-
städte (4.2.4) 

- Texte (Sagen und Geschichten) zur 
Information verwenden 

- gemeinsam an der Gestaltung von 
Spielszenen arbeiten (szenischer 
Gang durch die Zeitleiste, z.B.: 
Gestaltung von Konflikt- und Ent-
scheidungssituationen, die heute als 
historische Ereignisse oder Sagen 
gelten) 

1 
Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs 
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Literatur I Medien 

Selbst erarbeitete 
Folien und Skizzen 
Karten (Atlas) 
Hörbild-Cassetten 
Prospekte und Bilder 
über die Entwicklung 
Bremens 
Geschichte-Geschichten 
aus Bremen-Bremerhaven 
(Schünemann-Verlag) 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

An_ die uberliefe:ru,ngen gebundene freie 
s_zenische und sprachliche Nachgestal tung 
von bremischen Sagen und Geschichten. _ 

Auf einer Karte (mit verzweigtem Fluß-
system, sumpfigem Gelände, Engstelle am 
Fluß mit festen Ufern, Seitenarm, Düne, 
Wald) sollen die Schüler gruppenweise 
einen geeigneten Platz aussuchen. 
Auf eine Transparentkarte vom heutigen 
Stadtkern Bremens wird eine Blankofolie 
gelegt; hierauf Düne, Balge und Weser 
markiert. 

Im übrigen kann hier die Sage von der 
Bremer Gluckhenne eingefügt werden. 
Einsatz der Hörbild-Cassette "Wie es be-
gann". Bremen wurde als Bischofsstadt 
Mittelpunkt der Christianisierung des 
Nordens (Willehad und Ansgar). Einsatz 
der Hörbild-Cassette "Ansgar, der l"lissio- 1 
nar aus dem Norden". 
965 "Geburtsurkunde" Bremens (Verleihung 
des l"larktrechts an den Bremer Erzbischof); 
1035 findet der erste Freimarkt statt. 
Die Bremer machen sich vom Erzbischof 
unabhängig: 1004 Bau des Steinernen Roland 
und des Rathauses. 1 
Weiterentwicklung des Handels 
Betrachtung alter Stadtpläne: Wie entstan-
den die Wallanlagen. 
Einordnen der besprochenen Ergebnisse in 
die Zeitleiste 
Unterrichtsgang: Die noch vorhandenen mar-1 
kanten Stellen werden aufgesucht und im • 
Stadtplan eingetragen. 

-



Themenleiste -

Fach I Lernbereich 

4. Sachunterricht 
2. 
4 

-

Richtung der Behandlung 

Am Beispiel der Grün-
dung Bremerhavens 
darstellen, wie die 
gezielte und bea1:sich-
tigte Anlage eines 
Hafens zur Entstehung 
einer Stadt geführt 
hat. Entscheidend da-
bei waren nicht nur 
natürliche,sondern 
auch politische Grün-
de. Dabei soll die 
besondere Rolle von 
Bürgermeister Smidt 
herausgestellt·werden 
Die Arbeits- und Le-
bensbedingungen der 
Arbeiter, die den 
Hafen bauten, sind zul 
veranschaulichen. 
Anhand der bremischen 
Häfen soll die Abhän-
gigkeit beider Städte 
voneinander und vom 
Welthandel verdeut-

j licht werden. 
!Es soll weiterhin dar 
· gestellt werden, wie 
· als Folge der Weser-
' korrektion die Stadt 
· Bremen zu einem moder 

nen Hafenausbau und 
damit zu neuer See-
hafengeltung kommt. 
Abschließend ist an 
einem Schwerpunktbei-
spiel (Container-Um-
schlag) die heutige 
Bedeutung der Hafen-
gruppe Bremen/B~emer-

Themenbereich Thema 
1 

Wir finden uns in Die Entwicklung Bremen 
Raum und Zeit zurecht und Bremerhavens als 

Hafenstädte 
1 

LERN Z 1ELBERE1 CH 
1 

Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

- wesentliche Voraussetzungen und Be-

Begriffe 
Fachsprache 

kennen: Weserversandung 
dingungen für die Anlage Bremerhavenr 

~=~e~:=~!re:~~~rtu~~o~~~~=~s~e~;~~t ~~~~rmeister 
am seeschifftiefen Wasser, Gebiets 1 

abtretung durch das Königreich 
Hannover 

- wissen, daß wichtig für die Entwick-
lung Bremerhavens _war: 

Ausweitung des Überseehandels auf 
Amerika, verstärkte Auswanderung 
und späterer Beginn der Passagier-
schiffahrt, Ansiedlung großer 
Werftbetriebe 

- wissen, daß die Weserkorrektion 
(L.Franzius 1895) im Zusammenhang 
mit dem Ausbau der Hafenanlagen in 
Bremen selbst eine erneute Seeschifi 
fahrt bis Bremen ermöglichte 

- heutige Bedeutung der bremischen 
Häfen (Bremen und Bremerhaven!) 
kennen: --

Massengüter (Erze, Getreide) 
Stückgut (Kaffee, Tabak,Baumwolle) 
Container (Maschinen, Fertigwaren, 

Südfrü.chte) 
Auto-Umschlag 
Anbindung an Kanal, Schiene und 
Straße (Verkehrslage) 

van Ronzelen 
Königreich 
Hannover 
Großherzogtum 
Oldenburg 
Weserkorrektion 
Franzius 
Auswanderung 
Passagier-
schiffahrt 
Werft 
Reederei 
Massengut 
Stückgut 
Container 
Tidehafen 
Dockhafen 
Schleuse 

Zeitbedarf Schulart/ -stufe /Beruf Klasae I Kurs · 
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Literatur/ Medien 

Karten 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise I 
Unterrichtsverfahren 

Lehrererzählung bzw. Schulfunksendung als 

1 Einstieg in die Vorgeschichte zur Gründung 
Thematische Karten der Bremerhavens 
Häfen • 
Schulfunksendung zur 
Gründung Bremerhavens 
(in Vorbereitung) 
Atlas Bremen/Bremer-
haven 
Bremerhavener heimat-
kundl iche Arbeits-
blätter 
"Schiffe, Güter,Häfen" 
(Westermann) 
Geschichte-Geschichten 
aus Bremen-Bremerhaven 
(Schünemann-Verlag) 

Arbeit an einer Karte des Unterweserlaufs. 
Lehrervortrag und Gespräch: Wie man vor 
Beginn des Maschinenzeitalters einen Hafen 
baute (Unterschiede in der Arbeit früher 
und heute). 
van Ronzelen und der Hafenbau an der 
Geestemündung. (Evtl. Auswertung einer 
Schulfunksendung.) 

Unterrichtsgang bzw. Wandertag für Bremer 
Schulen: Überblick über das Hafengebiet 
vom Radarturm; Schiffahrtsmuseum mit Bil-
dern und Modellen zur Stadtgeschichte; 
Gang über den Seedeich von ehemaliger Ein-
fahrt zum Alten Hafen bis zur ehemaligen 
Einfahrt in den Neuen Hafen • i 

1 Arbeit an thematischer Karte zur Weser-
korrektion (Bremerhavener heimatkundliche 

.. 1 
Arbeitsblätter). 

' 

. -'iFluten dringen in die 
Stadt" (Hochwasser in 
vergangener Zeit), 
Kassettentonbanä Nr. 
22 4011, Landesbild-
stelle 1982 

~
~.!-~!?~!!.:..9:.!-~~~~~.! 
ven als der zweit-
ößten der Bundesrepu-
ik herauszustellen. 

Vortrag und Gesprach: Ausbau der stadt- 1 
bremischen Häfen nach der Weserkorrektion. 
Dock- und Tidehäfen (Zeichnung, Modell) . ~· 
Funktion und Aufgabe einer Schleuse. 
Arbeit an Bildern, Skizzen und Arbeitsheft 
(z.B. Westermann): Containerbeförderung vo 
Waren auf Schiffen, LKW und Bahn. 1 

jVorausgegangene Themen: 
IWir verwenden Karten 

~ 
(4.2.1) 

fänge der Stadt 
emen (4.2.3) 

Zuaammenfassung, abschließende Behandlung 1 
im Gespräch, anhand von Bildern, Skizzen, 
Karten, Filmen und Dias: Heutige Bedeutung j 
der bremischen Häfen in Bremen und Bremer-
haven. ! 
An die Überlieferungen gebundene freie sze- , 
nische und sprachliche Nachgestaltung von 
Geschichten und Anekdoten. 



Themenleiste 
Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 

1 

4. Sachunterricht Wir leben zusammen Jungen und Mädchen ent-3. wickeln sich (Vorberei-
1 tung auf die Pubertät) 

1 

LERNZIELBEREICH 
' 1 Fertigkeiten I Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse : Verhaltensdispositionen 

Wissen, wie sich der Pubertät als eine Zeit der Veränderung 
eigene Körper weiter- erfahren und darauf vorbereitet sein, 
entwickelt. daß 
(Vorbereitun~ auf - sich der Körper verändert (sekundäre 
die Pubertät, Ver- Geschlechtsmerkmale) 
ständnis für das an-d G hl ht ·t - man neue Erfahrungen macht und ande-
ere. esc ec wei e - re Intere en nt ickelt entwickeln) ss e w 

- sich die Einstellung zum anderen 
Geschleaht verändert 

Vorausgegangene 
j Themen: 
Wie wir leben (1.3.1) 

1Wir leben in der 
'. Familie (2.3.1) 
! 
Ein Kind wird ge-
boren (3.3.1) 

Begriffe 
Fachsprache 

Pubertät 
Regel, Tage 
(Menstruation) 
Samen er guß 
(Pollution) 
Geschlechts-
merkmale: 
Schamhaare 
Achselhaare 
Brust 
Bartwuchs 
Stimmbruch 
Körperpflege 
(Intimpflege) 

·----------'------------------------

Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf Klasse I Kurs ' 
6 Std. Grundschule 4 -72-

Literatur I Medien 

Verglei chende Bild-
reihen 
Einfache Schemabilder 
der Geschlechtsorgane 
beider Geschlechter 
in Ganzfotos einge-
zeichnet 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise ! 
Unterrichtsverfahren 

Der Lehrer sollte sich der außerordentliche 
Tabuisierung der Sexualität in ausländische~ 
Familien bewußt sein. 
Die Eltern vorher informieren und in die 
Arbeit einbeziehen. 
"Wir spielen nicht mit Mädchen!" 
"Sollen Jungen und Mädchen gemeinsam turnen?" 
-"Der lädt Mädchen zu seinem Geburtstag ein i• 
Von solchen und ähnlichen Beispielen ausge-
hend die Rollenerfahrungen und ihre Verän-
derungen diskutieren. 
In diesem Zusammenhang die Kinder über die 
Veränderungen ihres Körpers informieren. 
Neu entstehende Stoffe - Hormone - bewirken 
diese Veränderungen. 
An Bildreihen die körperlichen Veränderun-
gen sehen und beschreiben. 
Mit einfachen Schemazeichnungen den Aufbau 
der Geschlechtsorgane verdeutlichen. 
Aus der Reifung von Ei- und Samenzellen 
Menstruation und Pollution erklären. 

. -



Themenleiste 
1 

Fach I Lernbereich Themenbereich Thema Zeitbedarf Schulart I -stufe I Beruf KlaHe/Kurs 
1 

4. 
3. Sachunterr icht Wir l eben zu s ammen Gesunde Ernährung 5 Std . Grundschule 4 -73-
2 

1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

Begriffe 
Fachsprache 

Literatur I Medien 

Richtige Ernährung 
ist für Wachstum, 
Gesundheit und Wohl-
befinden des Mensched 
von großer Bedeutung. 
Gesunde Nahrung be-
steht aus einer viel-' 
fältigen Misch- und 
Frischkost . 
Eine qualitative (er-
nährungsphysiologi-
sehe) .Analyse von 
Nahrungsmitteln 
(Eiweiß, Kohlehydrate 
Fett, Wasser, Mineral 
stoffe, Vitamine) 
sollte unterbleiben . 

Vorausgegangenes 
Thema: 

1 Wir kaufen für ein 
gemeinsames Vorhaben 
ein (2 . 4.2) 

Der Mensch ist von einer regelmäßigen ~ Uber- und 
angemessenen Nahrungsaufnahme abhängi .~ntergewicht 
Wissen, daß Vollkornmehl 

- eine gesunde Ernährung aus einer 
abwechslungsreichen Frisch- und 
Mischkost besteht, die genügend 
Vitamine und Mineralstoffe enthält 

- einseitige Ernährun g den Menschen 
müde und krank und dick machen kann 

- Vollkornmehl und -brot im Gegensatz 
zu dem üblicherweise verwendeten 
Meht (Typ 405) und Brot (Grau- und 
Weißbrot) einen höheren Gesundheits~ 
wert haben. 
Eine einfache Mahlzeit herstellen 
(Planung und Zubereitung) und beur-
teilen können. 

Umgang mit der Lupe üben 

Vollkornbrot 
Weizenkorn : 
-Mehlkörper 
-Fruchschale 
"'-Keimling 
Vitamine 
Mineralstoffe 
Karies 

Schulfrühstück der 
Kinder 
Poster: e i n d:ickes und 
ein dünnes Kind 
Weißbrot, Toastbrot , 
We i zenvollkornbrot 
Brötchen 
Vollkornbrötchen 
Lupe 
Holzbrettchen 
Messer, Gabel, Löffel 
Schneebesen 
Mix- , Rührbecher 
Schälchen 
kleine Trinkbecher 
Tafelskizze oder Foli~ 

Weizenkornlängsschnit 
quer 

Rezepte für das gesun 
de Frühetück (Milch-
mixgetränke, Müsli) 

1 

L : 
Chemie in Lebens-

mitteln, Verlag 2001 

~!§~-~E~~-~EE~~!~~~~~~~~~~ 
Im Unterrichtsgespräch wird nun ein 
optimales Frühstück zusammengestellt. 
Der Lehrer gibt Hilfen und betont noch-
mals die Wichtigkeit einer Misch- und 

1 1 jFrischkost . Gemeinsam . werden 2 Rezepte _ besprochen upa zuberA1~A~ 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise ! 
Unterrichtsverfahren 
Vor Beginn der Unterrichtsei nhei t di e Elter~ 
über die Inhal t e und Absichtln informieren . 
Am Schulfrühstück werden die Eßgewohnheiten 
der Schüler exemplarisch untersucht und erste 
Einsichten über die ungesunde Ernährung und · 
deren Auswir kungen herausgearbeitet: z.B . Zucker, 
~~t~~IBBH~rf~ß~ehle .~ . Bi~Iigfett~ sind gesund 
tm Ünterrich1sgesprach wir~ ermittelt, was 
die Schüler zu Hause (1. Frlihstück) gegesseb 
und was sie in die Schule (2. Frühstück) 
mitgebracht haben . Klärung zweier Fragen: 
1. Welche Aufgaben hat die Ernährung? 
2 . Welche Krankheit en können durch falsche 

Ernährung entstehen? 
Die Schüler ordnen die Bestandteile ihres 
Frühstücks nach gesunder und ungesunder 
Nahrung und bewerten anhand der Er gebnisse 
ihr Eßverhalten . (Für Schüler ohne Frühstück 
Impuls - Benzin - Motor) . 
Erarbeitung des Gesundheitswertes von Weiß- , 
und Vollkornbrot im Vergleich : j 
1 . Genußprobe: Weißbrot - Wei zenvollkornbrot 1 

und Brötchen- Vollkornbrötchen (Was ist j 
gesünder? Woraus wird Brot hergestellt?)! 

2 . Ein eingeweichtes Weizenkorn (24 Std . · 
vorher) wird aufgeschnitten und mit der 1 
Lupe untersucht . Das Gesehene wird von 
den Schülern skizziert . ~ 

3. Tafelskizze Cs . Handreichung) gibt das 
Gesehene wieder und bezeichnet es: Mehl-
körper , Keimling, Fruchtschale . Der Lehre 
informiert über den Wert der 3 Bestand-
teile . Übliches Brot besteht überwiegen~ 
aus Mehl, das nur aus dem gemahlenen 1 
Mehlkörper besteht . Das Vollkornmehl entt-
hält dagegen Fruchtschale und Keimling ! 
(mit Vitaminen und Mineralstoffen) . 1 

4 . Transfer der E~kenntnisse des Mehlver- 1 
gleichs auf die Brotsorten (welches Bro~ 
ist gesünder? ) ' 

(Fts . Sp. Begr . /Fachsprache) 



4. 
3. 
3. 

Fach I Lemberelch 

Sachunterricht 

Themenbereich 

Wir leben zusammen 

LERNZIELBEREICH 

1 

1 

Thema 

Gefahren für die 
Gesundheit (Tabletten 
Nikotin, Alkohol) 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnlaae 1 Fertigkelten I 
: Verhaltenadlapoaltlonen 

Begriffe 
F~chapreche 

Den Schülern sollen 
Möglichkeiten eines 
distanzierten Verhal-
tens gegenüber All-
tagsdrogen vermittelt 
werden. 

Die Schüler sollen 

- Bewußtsein für Gesundheit entwickeln 
- die gesundheitsschädigende Wirkung 

der Alltagsdrogen kennen 
- Konsumzwänge anhand der Werbung 

erkennen 
- sich bewußt werden, daß die Werbung 

vielfach die Gefährdung für die 
Gesundheit verharmlost 

- Beispiele dafür sammeln 
- Argumente und Verhaltensmöglichkeiten 

zur Verfügung haben, um in Verfüh-
rungssi tuaiionen (insbesondere im 
Kreise Gleichaltriger) widerstehen 
zu können 

Nikotin 
Alkohol 
Tabletten 
Drogen 

- -

Zeltbedarf Schulart I ·stufe I Beruf Klaase/Kura 

4 Std. Grundschule 4 -74-

Uteratur /Medien 

"Drogenprävention in 
der Schule", Drogen-
referat, Senator für 
Bildung der Freien 
Hansestadt Bremen 

"Gesundheitserziehung 
in der Schule", 
Bundeszentrale für 
gesundheitliche Auf-
klärung, Köln 

"Curriculum: Alkohol, 
Rauchen, Selbstmedika-
tion, Werbung und Ge-
sundheit" 
(Unterrichtseinheiten 
für das 1. - 4. Schul-
jahr), "Klett Verlag, 
Stuttgart, 
Best.-Nr. 99050 

LERNORGANISATION 
Ergänzende Arbeltahlnwelae I 
Unterrlchtaverfahren 

Dieses Thema bietet sich besonders für eine 
kurze, in jedem Schuljahr und bei aktuellen 
Anlässen stattfindende Behandlung an. 
Frühzeitig Verhaltensmuster zu fördern, die 
eine distanzierte Haltung zu Alltagsdrogen 
ermöglichen, beinhaltet nicht nur das Ver-
mitteln von Kenntnissen über die gesundheit-
lichen Gefahren, sondern auch eine pädagogi-
·sehe Arbeit mit dem Ziel, Selbständigkeit 
zu fördern, Konfliktlösungen zu erleichtern 
und Selbstwertgefühl aufzubauen, um vorbeugend 
(Drogen-)Abhängigkeit zu verhindern. 

Bei der Thematisierung der Alltagsdrogen 
sowie der Wirkung von Werbung können Teile 
der Unterrichtsentwürfe aus dem "Curriculum: 
Alkohol, Rauchen, Selbstmedikation, Werbung 
und Gesundheit" hilfreich q.ein. 

Eine Zusammenarbeit mit den Elterri zur Infor-
mation über Unterrichtsinhalte und Vorbeu-
gungsmöglichkeiten hat sich als sinnvoll 
erwiesen. 

Sowohl zur Elternarbeit als auch zur weiter~ 
gehenden Information und Beratung stehen die 
Mitarbeiter des Drogenreferates, Langemarck-
straße 113, Tel. 397-9029, zur Verfügung; 
in Bremerhaven: Verein gegen Suchtgefahren 

Bremerhaven e. V. 
Uhlan:dstraße 8 
Tel. 41 41 41 oder 41 L~1 40 

-



Themenleiste 

4 . 
4. 
1 

Fach I Lernbereich 

Sachunterricht 

Richtung der Behandlung 

Ausflugsziele in der 
näheren Umgebung 
Bremens/Bremerhavens 
na ch verschiedenen 
Gesichtspunkten beur-
teilen und dabei auf 
die Anwendung und 
Vertiefung des Kar-
tenverständnisses 
achten . 

Die Bedeutung von 
Naherholungsräumen 
erkennen . 

Vorausgegangene 
Themen: 
Kl.4 : Wir verwenden 
Karten (4.2 . 1) 
Kl . 4: Der Mensch in 
der Landschaft 

(4 . 4 . 2) 

Themenbereich Thema 

Wir erkunden unsere 
Umwelt 

Freizeit im Umland 

LERNZIELBEREICH 
' 

Kenntnisse 1 Fertigkeiten I 
: Verhaltensdispositionen 

- die Lage verschiedener Ausflugs-
ziele in der Bremer/Bremerhavener 
Umgebung und d i e Wege vom Wohnge-
biet porthin mit Hilfe der Atlaskar 
te beschreiben 

- die Erholungs- und Freizeitmöglich-
keiten in der Bremer/Bremerhavener 
Umgebung aufgrund verschiedener 
Beschreibungen kennenlernen und 
vergleichen 

- Ausflugsziele nach vorgegebenen 
sowie eigenen Gesichtspunkten aus-
wählen und die Auswahl begründen 

- einen Ausflug gemeinsam planen und 
vorbereiten 

- Unterschiede zwischen der physika-
lischen und thematischen Karte 
benennen können 

- die Notwendigkeit von Naherholungs-
. räumen und ihrer Erhaltung ver-

stehen 

- ein Arbeitsvorhaben mit anderen 
planen und zu Ende führen 

Begriffe 
Fachsprache 

Naherholungs-
raum 
Umgebung 

--~--------------------''----------------~--------------------__ ...... ______________ _. 

Zeitbedarf Schulart / -stufe I Beruf Klasse I Kurs 

6 Std . 

Literatur I Medien 

Bremen- Atla s (beson-
ders Seite 32 - 34) / 
Bremerhaven-Atlas 
Fotos, Prospekte, An-
sichtskarten, Reise-
beschreibungen, Reise-
führer 
Bremenfilr Kinder 
Kinder-Reise- Führer 
(Verlag Atelier im 
Bauernhaus) 
Willy Wolf: 
Wanderbuch für Bremer 
haven und Umgebung 
Dias: 
RX 1 Bremer Umgebung 

Grundschule 4 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeitshinweise! 
Unterrichtsverfahren 

-75-

- möglicher Ausgangspunkt : Planung eines 
Klassenausfluges in die nähere Umgebung 

- mögliche Ausflugsziele werden vorgestellt 
(Schülerberichte ; Dias, Bilder, Prospekte& 
Zeitungsberichte, Reisebeschreibungen) 

- die vorgeschlagenen Ziele 
Karte aufgesucht (auf die 
zu Stadtbezirkskarte kann 
gegangen werden) 

werden auf de r 
Unterschiede 
hierbei ein-

- einige Ausflugsziele werden "miteinander 
verglichen; 
Leitfragen : 
Was möchte ich/möchten wir gerne machen? 
Was kann man dort machen? 
Wie weit ist es von Bremen/Bremerhaven 
entfernt? i 
Mit welchem Verkehrsmittel kann man das 1 
Ziel günstig erreichen? (Fahrrad, Auto, i 
Eisenbahn, öffentliche Nahverkehrsmittel)! 
Wie kommt man am besten dorthin? (Wegbe- ! 
schreibungen mit Hilfe der Atlaskarte) ! 
Auf Ausflugsziele, die mit dem Fahrrad ! 
oder einem öffentlichen Verkehrsmittel ~ 
leicht zu erreichen sind, sollte in jede 
Fall genauer eingegangen werden . 



Fach I Lemberelch Themenbereich Thema 
1 Der Mensch in der 

4. Sachunterricht Wir erkunden unsere Landschaft: 
4. Umwelt Marsch und Watt 
2 alternativ: 

Moor, Geest/Heide 
1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnl ... 1 Fertigkelten I 
: Verhaltenedlapoaltlonen 

Begriff• 
Fachaprache 

Am Beispiel einer 
typischen Landschaft 
der näheren Umgebung 
das Charakteristische 
ihre Nutzung und den 
Einfluß durch den 
Menschen kennenlernen 

Vorausgegangenes 
Thema: 
Kl.4: Wir verwenden 
Karten (4.2.1) 

Thematischer Bezug: 
Freizeit im Umland 

(4.4.1) 

- Marsch/Watt als flache, tiefliegende 
Landschaft kennenlernen, deren Charak 
ter weitgehend vom Wasser abhängig 
ist: 
- Wasser lagert Sinkstoffe ab und 

schafft neues Land 
- Wasser nimmt in Sturmfluten Land 

und zerstört Lebensraum 
- Wasser bestimmt die Fruchtbarkeit 

des Bodens 

- wissen, daß das heutige Bild der 
Marsch vom Menschen geprägt ist: 
- Bau der Deiche zur Abwehr gegen 

das Wasser· 
- Bau von Entwässerun gssyst·emen 
- Nutzung des Bodens weitgehend als 

Weideland 

- Menschen in der Marsch: Bauern und 
Fischer: 
- ihre Arbeits- und Lebensbedingungen 

kennenlernen 

- das Watt als natürliche Landschaft 
kennen 1 ern en 

- etwas über die Tierwelt im Watt er-
fahren und wissen 

- Marschen im Atlas aufsuchen können 

- im Rahmen eines Wandertages Land-
schaft, Vegetation und wirtschaf tlich• 
Nutzung erklären können ·und erfahren, 
daß dieses Gebiet für die Tierwelt 
von großer Bedeutung ist 

- positive Einstellung zum Umwelt-
und Naturschutz anbahnen 

Flachland 
Marsch 
Watt 
Deich 
Siel 
Priel 
Ebbe und Flut 
Krabbenfang 
Krabbenkutter 
Fischer 
Viehzucht 

Tiere im Watt: 
Möwen 
Muscheln 
Krabben 
Plattfische 
Pierwürmer 

Z.ltbedart Schulart/ -.tute/ Beruf Kla ... /Kul'9 

8 Std. Grundschule 4 -76-

LERNORGANISATION 
~~~~~~~~~~~~~~~~ ... ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~·~ 

Uteretur I Medien 

Heimatatlas 
Bremerhavener heimat-
kundliche Arbeits-
blätter 

Museum (z.B. Nordsee-
Museum in Bremerhaven) 

Kassettentonband 
Nr. 22 4010 "Land unter 
an der Weser", Landes-
bildstelle 

Diareihe RX 1898: 
"Weser-Hochwasser '81" 
Landesbildstelle 

Schulfunk "Kampf gegen 
den 'Blanken Hans'", · 
Sendung im Mai 1984, 
Radio Bremen 

Ergänzende Arbeltahlnwelae / 
Unterrlchtavertehren 

- Besuch des Nordsee-Museums mit Marschenmo-
dell oder Anfertigung eines Eigenmodells im 
Sandkasten; Darstellung: Geest - Marsch -
Deich - Watt 

- wir suchen Marschen und Watten auf dem 
Heimatatlas 

- Unterrichtsgespräch über das Besondere 
dieser Landschaft: flach, vom Wasser ab-
hängig und bedrängt; Entwässerung und Siele 

- Lehrererzählung: wie der Mensch durch den 
Deichbau die Marsch als Lebensraum nutzbar 
machte; Deichbau als Segen und Sklaverei ' 
"Wer nich will dieken, de mutt wieken!" 

- heutige Landwirtschaft in der Marsch: 
Viehzucht, wenig Ackerbau 

- Fischer: Krabbenfang - von der Arbeit der 
Krabbenfischer; Ebbe und Flut bestimmen 
den Arbeitsrhythmus 

- Tiere im Watt: Würmer, Muscheln, Seevögel, 
Plattfische 

- seit wenigen Jahren Tourismus als neuer 
Erwerbszweig: warum ~enschen, die sich 
erholen wollen, in die Marsch kommen? 
(Eigenart, Weite, Ruhe, Stille, reine Luft) 

- das Watt ist einer der letzten großen Natur-
räume; dieses Gebiet darf nicht mehr ver-
kleinert werden, wenn die Tierwelt hier 
überleben soll. Darum sollte der Deichbau 
nur dem Küstenschutz dienen, nicht der 
Landgewinnung. 



Fach I Lernbereich Themenbereich Thema 
1 

Der Mensch in der 
4 . Sachunterricht Wi r erkunden unsere Landschaft: 
4. Geest/ Heide 
2 

Richtung der Behandlung 

Am Beispiel einer 
typischen Landschaft 
der näheren Umgebung 
das Charakteristische, 
ihre Nutzung und den 
Einfluß durch den 
Menschen kennenlernen 

Vorausgegangenes 
Thema: 
Kl . 4 : Wir verwenden 
Karten (4.2 . 1) 

Thematischer Bezug : 
Freizeit im Umland 

(4.4.1) 
Einführung in die 
Zeitleiste (4.2 . 2) 

f t E~r o- :r f9 
c: ""' rh (" r:t ) . F i -
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i -- ;:r !l V. c - ... 
i. ~ 

Umwel t 
alternativ : -

1 
Moor, Marsch und Watt 

LERNZI ELBEREICH 
1 

Kenntnl ... 1 Fertigkelten I 
: Verhaltenedlapoaltlonen 

Begriff• 
Fachaprache 

Geest 
Sandboden 
Heide 

r die Geest als fl ache bis hügelige 
Lancschaft, mit sandigem Boden, di e 
überwiegend landwirtschaftlich ge-
nutzt wird, kennenlernen Eiszeit 

kennen -1 Gletscher 
Moränen 

- Arbeits- und Lebensbedingungen 
lernen (früher und heute) 

- erfahren, daß die Heidebewohner 
früher Schafbauern und Imker waren 

- etwa s über die Wandlung der Heide-
landschaft durch den Einfluß des Men-
schen erfahren: durch Kultiv i erung 
und Umstellung von Schaf- auf Rinder-
zucht wurde aus Heide Ackerland und 
Wald 

- positive Einstellung zum Umwelt-
und Na turschutz anbahnen 

- im Atlas Geestgebiete, Heideland, 
Naturschutzgebiete suchen k6nnen 

- etwas über die Entstehung der Geest 
wissen 

- im Rahmen eines Wandertages Landschaf~, 
Vegetation und wirtschaftliche Nutzune 
erklären k6nnen 

Wacholder 
Kiefern 
Birken 
Laubwald 
Nadelwald 
Ackerbau 
Viehzucht 
Schafe 
Heidschnucken 
Naturschutz-
gebiet 

Zeltbedarf Schulart / -etufe / Beruf Kla ... /Ku„ 

8 Std . Grundschule 4 -77-

Uteratur I Medien 

Heimatatlas 
Museum (z . B. Geest-
bauernhaus, Hau s 
Irmintraut i n Fischer-
hude) 
Bilder 

LERNORGANISATION 

Ergänzende Arbeltahlnwelae I 
Unterrlchtaverfahren 

- nach M6glichkei t ei nen Wandertag in das 
Naturschutzgebiet Lüneburger Heide unter-
nehmen , darauf ein Bild einer typischen 
He i delandschaft (z.B. Totengrund bei WilsedE 
i n der Kl asse betrachten und besprechen 

- Vermutungen anstellen, warum es heute nur 
noch so wenig Heideflächen gibt, warum sie 
unter Naturschutz stehen 

- Lehrererzählung: vom Leben der Bauern in ae 
Heide (Schafzüchter, Imker), wie der Mensch 
mit Hilfe der Schafe (Heidschnucken) künst-
lich das Landschaftsbild der Heide erhält . , 
Wie durch Ausbleiben der Schafe Wald wird 

- wir suchen im Atlas Geestlandschaften und 
Heideflächen auf 

- Natursclmtzgebiete suchen 
- wir besprechen Dias und l''otos 
- wir -besuchen ein Geestbauernhaus (Museum) 
- Lebensbedingungen der Geestbauern früher 

und heute 
- was die Bauern heute auf deI' Geest haupt-

sächlich anbauen: Getreide, besonders Mais, 
Rüben, Kartoffeln 

- Tourismus als neue Er,werbsquelle, Menschen 
kommen in die Heide und wandern 



Fach I Lernbereich 

4. 
4. Sachunterricht 
2 

Richtung der Behandlung 

Am Beispiel einer 
typischen Landschaft 
der näheren Umgebung 
das Charakteristische, 
ihre Nutzung und den 
Einfluß durch den 
Menschen kennenlernen. 

Vorausgegangenes 
Thema: 
Kl.4: Wir verwenden 
Karten (4.2.1) 

Thematiscner Bezue: 
Frei~eit im Umland 

(4.4.1) 
Einf'iihrune; in die 
Zeitleisle (4.2.2) 

Themenbereich Thema 
1 

Der Mensch in der 
Wir erkunden unsere Landschaft: 
Umwelt Moor 

alternativ: 
1 Marsch und Watt 

_,....,....,.. ...... ,...„,,...,.... 

LERNZIELBEREICH 
1 
1 Fertigkelten I 
: VerhaltenadlapoalUonen Kenntnl ... 

- das Moor als Landschaft mit einigen 
typischen Pflanzen kennenlernen: 
Torfmoos, Heidekraut, Birken und 
Erlen 

- etwas über die Entstehung der Moore 
wissen: Hochmoor - Niedermoor 

- erfahren, daß echte Moorlandschaften 
heute Landschafts- oder Naturschutz-
gebiete sind 

- Moore im Atlas aufsuchen können 
- Wandlun g des Moores durch den Men-

schen erfahren - Menschen im Moor: 
- frühe Siedler im Moor waren Torf-

bauern; Entwässerung und Kul ti vie-
rung der Moore 

- Torfabbau frÜher und heute 
- · heutige Siedlung im (ehemaligen) 

Moor: Landwirtschaft mit Viehzucht, 
Ackerbau und Gemüseanbau 

- etwas über die Tierwelt im Moor er-
fahren und wissen 

- im Rahmen eines Wandertages Land-
schaf't, Vegetation, wirtschai'tliche 
Nutzung erklären können 

- positive Einstellung zum Umwelt-
und Naturschutz anbahnen 

Begriffe 
Fachaprache 

Hochmoor 
Niedermoor 
Torfmoos 
Heidekraut 
Birke 
Erle 
Birkhuhn 

Torfbauer 
Torfstich 
Torfkahn 
Torfkanal 

Zeltbedarf Schulart I -etufe I Beruf Kla ... /Kura 

8 Std. Grundschule 4 -78-

Uteratur I Medien 

Heimatatlas 
Bremerhavener heimat-
kundliche Arbeitsblät-
ter 

Museum (z. B. Focke-
museum, Morgenstern-
museum, Schiff ahrts-
museum) 
Schulfunk: 
Er heißt Jan Torf und 
wohnt im Moor · 

LERNORGANISATION 
Erglnzende Arbeltahlnwelae I 
Unterrlchtaverfahren 

- an einem vor der Klasse aufgehängten großen 
Bild vom Moor stellen die Kinder Vermutunge 
an, um welche Landschaft es sich handeln 
könnte 

- charakteristische Einzelheiten: 
-offene Tümpel mit sumpfigem Rand 
-alte Torfstiche - Heideflächen 

- wo gibt es diese Landschaften, wie heißen 
sie? 

- wir suchen Moore im Atlas 
- wie ist wohl ein Moor entstanden? 

Hochmoor - Flachmoor oder Niedermoor 
- wir sehen Dias von typischen Moorland-

schaften - evtl. Film 
- Lehrererzählung: wie der Mensch ins Moor 

kam und durch harte Arbeit (Entwässerung; 
Kanal- und Wegebau; Torfabbau) das Land 
kultivierte und ihm das heutige Aussehen 
gab , 

- Beispiel: das Teufelsmoor wurde buchstäb-
lich in den Öfen Bremens verheizt 

- Sdmlfunksendung 
- Besuch eines Museums: alte Geräte zum 

Torf'abbau; Torfkähne 
- viele "richtige;' Moore stehen heute unter 

Landschafts- oder Naturschutz 
- heutire Landwirtschaft im Moor 
- Tiere im Moor 
- Wandertag : Besuch einer Moorlandschaft 



Fach I Lemberelch Themenbereich Thema 
1 

4. Sachunterricht Wir erkunden unsere Wasserver- und entsorgung 4. 
3 Umwelt (Wir reinigen Schmutz-

wasser) 
1 

LERNZIELBEREICH 
1 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnl ... 1 Fertigkelten I 
: Verhaltenadlsposltlonen 

Begriffe 
Fachsprache 

Probleme der Wasser-
ver- und entsorgung 
bewußt machen. 

~ Eigenschaften des Trinkwassers be-
schreiben und von anderen Wasserarten 
unterscheiden 

Trinkwasser 
Quelle 
Grundwasser 

Eine positive Einstel-1-
lung zum Umweltschutz 

beschreiben, auf· welchem Weg das Trink-
wasser in die Haushalte geleitet wird aufarbeiten 

absetzen 
filtrieren 
versickern 
destillieren 

anbahnen. 

Vorausgegangenes 
Thema: 
Kreislauf des Wassers 
in der Natur (4.5.2) 

~ wissen, daß in miteinander verbundenen 
Gefäßen das Wasser stets auf gleicher 
Höhe steht und der Wasserspiegel 
waagerecht steht 

,_ sich bewußt werden, daß das Wasser-
leitungsnetz ein System verbundener 
Gefäße darstellt 

Chlor 
Abwasser 
Kanalisation 
Kläranlage 

1- wissen, daß Leitungswasser aus Quellen,~·....,.......,.......,...,,_..,...,,......,..-....,..._ 
Grundwasser, Flüssen oder Seen stammt und schlußfolgern. 
daß Oberflächenwasser zu Trinkwasser aufbereitet werden 
muß 

1- ·durch Versuche nachweisen, daß Schmutzwasser sich rei-
nigen läßt durch absetzen, filtrieren, versickern, daß 
Sand und Kies als Filter wirken und dies als Modellver-
suc_h für die Entstehung von Grundwasser begre;ifen 

1- erfahren, daß z.B. ölverschmutztes Wasser, Salzwasser, 
gefärbtes Wasser nicht auf solch natürliche Weise ge-
reinigt werden kann Und hieraus die Gefahren für das 
Grundwasser durch Abfallagerung, Düngemittel, Pflan-
zenschutzmittel usw. ableiten 

1- die verschiedenen Abwässer der Haushalte und Industrie, 
die Aufheizung der Gewässer durch Kr~ftwerke, Schiff-
fahrt sowie gedankenloses Verhalten des Einzelnen als 
Ursachen der Wasserverschmutzung erkennen 

1- Notwendigkeit von Maßnahmen zum Schutz des Wassers 
erkenn·en, 

1- Kanalisation, Kläranlagen, Trinkwasserschutzgebiete, 
Einschränkung von Motorbootverkehr als notwendige Um-
welt schu t zmaßnahmen erkennen 

1- den Reinigungsprozeß des Wassers in einer Kläranlage 
beschreiben 

1- einfache Funktionsweisen erkennen 
beobachtete Vorgänge sachlich deuten können 

- Schlüsse ziehen können 

Zeltbedarf Schulart I -stufe I Beruf Kla ... /Kura 

10 Std. 

Literatur I Medien 

Leitungswasser, 
Weserwasser, 
Schmutzwasserproben aus 
der Umgebung 

Trichter, 
Kunststoffschlauch, 
Glashahn, 
Pappbecher, 
Strohhalme, 
Bechergläser, 
Sieb, 
Filterpapier, 
Kies, 
gereinigter Sand, 
Kochsalz, 
Petroleum, 
Reagenzglas, 
Reagenzglashalter, 
Spiritusbrenner 

Grundschule 4 

LERNORGANISATION 

Erglnzende Arbeltahlnwelae I 
Unterrichtsverfahren 

-79-

- Leitungswasser mit verschiedenen Wasserpro-
ben vergleichen (Weserwasser, Regenwasser 
usw.) 

- woher kommt unser Leitungswasser? (Unter-
richtsgespräch) 

- Modell einer Wasserleitung mit Hochbehälter 
(Trichter), Kunststoffschlauch und Glashahn 
aufbauen 

- Schülerversuch zur Erarbeitung des Prinzips 
der kommunizierenden Röhren: Gebogenen Pla-
stikschlauch mit Wasser füllen; Versuch mit 
zwei Pappbechern, Strohhalm, Klebstoff 

- wie kann Schmutzwasser gereinigt. werden? • 
Schüler machen Vorschläge und fÜhren Ver-
suche durch: 
Schmutzwasser stehen lassen 
Schmutzwasser sieben 
Schmutzwasser filtrieren (Filterpapier) 

- Lehrerversuch: Schmutzwasser durch ein mit 
Sand und Kies gefülltes Glasrohr sickern 
lassen (gereinigten Meersand benutzen) 

- Schüler untersuchen, ob alle Arten von Ver-
unreinigungen durch Filtern beseitigt wer-
den können (Salzwasser, gefärbtes Wasser, 
Öl-Wasser-Gemisch) 

- Versuch zur Erzeugung von Trinkwasser aus 
Salzwasser durch Destillieren 

- Bilder und Berichte Über Wasserverschmut-
zungen sammeln 

- Ursachen der Wasserverschmutzung auf zählen 
(Informationen aus Sachbuchtexten entneh-
men) 

- Maßnahmen gegen die Wasserverschmutzung 
finden und auflisten 

- den Reinigungsprozeß des Wassers in einer 
Kläranlage anhand von Schaubildern, Dias 
oder eines Filmes beschreiben 



Fach / /.M'nbfnlch ~/Thlma 
1 

4. Wir beobachten und Tiere sind ihrer Umwelt 
5. Sachunterricht untersuchen Belebtes angepaßt: 
1 

und Unbelebtes in der Goldfisch/Schwertträger 
Natur / 

1alternativ: Schnecke 

LERNZIELBEREICH 
~ .... __ 
n:IHIJjlll'lafal 

Vfll'haltMsäspasilioMn I~ df!r Bt!ltardtng 1 /fMdn~ Bl:gllfl• 
Fachsprat:M 

Durch bewußtes, plan-
mäßiges Beobachten 
eines Tieres erfahren 
daß sich Körperbau 
und Lebeweise ent-
sprechen. 

Vorausgegangenes 
Thema: 

Tiere sind kein Spiel-
zeug - Pflege eines 
Tieres (2.5.2) 

- Text zur Information verwenden 
- Vermutungen und Fragen äußern 
- Arbeitsanweisungen lesen .und 

ausführen 
- Übung in der selbständigen Durch-

führung von Beobachtungsaufträgen 
- Tiere gezielt beobachten 
- das Beobachtete verbalisieren 
- Körperbau und dessen Funktion in 

Zusammenhang bringen 

stromlinien-
förmig 
Kiemen 
Schuppen 
Flossen 

ällb«laf SclUart /-stur. I BNuf J<k;;;~„ I KtrS 
·-

6 Std. Grundschule 4 -80-
' 

....-~~~~~~~~~~--.~~~~~~~~~~~~~~ -~~ 

Litwvfcl' I /t#diM 

Aquarium 
Pumpe (eventuell) 
Bodengrund 
Wasserpflanzen 
Kescher 

Für jede Gruppe: 
1 Goldfisch 
1 Plastikbecken (keine 
Rundge!äßel) 

LERNORGAN/SATION 
Ergilnz~ Arbe/>.'5hll'fNf!ls. 
Ltftrrlchtsvw-fahn:n 

Das Thema "Tiere sind ihrer Umwelt angepaßt" 
läßt sich auch am Beispiel der Schnecke be-
handeln. Aus Gründen der Handhabbarkeit ist 
der Goldfisch (Kaltwasserfisch) das ideale 
Versuchstier. 

- Schüler informieren sich mit Hilfe eines 
Schülerbuches über die Eihrichtung eines 
Aquariums (Ergebnisse werden auf einem 
Arbeitsblatt festgehalten) 

mit Tinte gefärbtes 1 - eine Schülergruppe übernimmt die Einrich-
Wasser tung des Aquariums 

- Problemstellung: Warum halten sich einige 

1 Pipette 

3 gleichschwere Stücke' Tiere im Wasser, andere in der Luft, unter 
der Erde, auf Bäumen usw. auf? - Erarbei-
tung im Gespräch 

Plastilin: würfel-, 
kugel- und stromlinien 
förmig 

3 Standzylinder mit 
Wasserglas 

- jede Gruppe bekommt ein Plastikbecken 
mit einem Fisch 

- Wodurch ist der Fisch an seinen Lebensraum 
angepaßt? - Freies Beobachten - Vermutun- 1• 
gen und Fragen sammeln und ordnen 

- Arbeit in den Gruppen nach Arbei tsaufträ:: ., 
gen 

- Arbeitsblatt 
·zur Haut und zur Körperform (evtl. zu-

sätzlich einen toten Fisch mitbringen -
Fischgeschäft) 

• zu den Flossen 
.zur Atmung 



' Fach I Lemberelch Themenbereich Thema 
1 

4. Wir beobachten und Tiere sind ihrer Umwelt 
5. Sachunterricht untersuchen Belebtes angepaßt: 
1. und Unbelebtes in der Schnecke 

Natur 
1 alternativ: Goldfisch 

/ 

LERNZIELBEREICH 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnl ... 1 Fertigkelten I 
: Verhaltenadlsposltlonen 

Begriffe 
Fachsprache 

Durch bewußtes, plan-
mäßiges Beobachten 
eines Tieres erfahren, 
daß sich Körperbau 
und Lebensweise ent-
sprechen 

Vorausgegangenes 
Thema: 
'l'iere sind kein Spiel-
zeu~ - Pflege eines 
Tieres (2. 5. 2) 
Themati scher Be zug : 
Wir sammeln Bchnec ken-
häuFer, Muscheln, 
J.'eoern ( 2 . EJ .1 ) 

- Text zur Information verwenden 

- Vermutungen und Fragen äußern 

- Arbeitsanweisungen lesen und 
ausführen 

- Übung in der selbständigen Durch-
führung von Beobachtungsaufträgen 

- das Beobachtete verbalisieren 

- Körperbau und dessen Funktion in 
Zusammenhang bringen 

- sich dem Arbeitstempo der Gruppe 
anpassen 

- aufeinander Riicksicht nehmen 

Atemloch 
Weichkörper 
Gehäuse 
Kriechsohle 
Tastfühler 
Augenfühler 

Zeltbedarf Schulart I -stufe I Beruf Kla ... /Kuna 
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Uteratur /Medien 

Terrarium 
sandige Erde 
Moospolster 
trockener Zweig 
Fliegendraht oder 
Gardinenstoff 
Salatblätter oder 
Löwenzahn 

für jede Gruppe: 
2 Schnecken 
1 Glasplatte , 

(ca. 15 x 15 cm) 
2 Wäscheklammern 

LERNORGANISATION 

Erglnzende Arbeltehlnwelae I 
Unterrichtsverfahren 

- Schiller informieren sich mit Hilfe eines 
Textes (siehe Handreichungen) über die 
Einrichtung eines Terrariums (Ergebnisse 
werden auf einem Arbeitsblatt festgehalten) 

- Eine Schülergruppe übernimmt die Einrich-
tung des Terrariums 

- Problemstellung: Warum halten 
Tiere im Wasser, an der Luft, 
Boden, auf Bäumen usw. auf? 
Erarbeitung im Gespräch. 

sich einige 
auf dem 

- Jede Gruppe bekommt eine Schnecke. 

1 halbierte Rasierklin@t-
Senf oder Spülmittel 
Wattestäbchen 

An welchen Lebensraum ist die Schnecke 
angepaßt? 
Freies Beoba.chten - Vermutungen und Fragen 
sammeln und ordnen. Möhre 

Salat 
Löwenzahn 
Brennesseln 
Essig 
Mehlschleim 
Brot 
Papier 
warmes Wasser 
Arbeitsblätter 
(siehe Handreichungen) 

- Arbeit in Gruppen nach Arbeitsaufträgen: 

- Arbeitsblatt 
• zum 
• zum 
• zur 
• zum 

Aussehen der Schnecke 
Fressen 
:Fortbewegung 
Riechen 



Fach I Lemberelch 

4. Sachunterricht 5. 
2 

Richtung der Behandlung 

Fnäno~ene der Verdun-
Etung und der Konden-
sation, die aus der 
Um~elterfahrung Etam-
~en, Eollen isoliert 
i~ Experiment unter-
sucht werden. 

Vorstellungen voo 
Kreie;lauf des Wassers 
in der Kacur sollen 
entwickelt werden. 

'.i.'!1emati er;ner B<: ZU!'_: 

Wir rejniven Bchmutz-
waEeer (WiEserver-
~L~ -~~lE0r~un~) 

(4.4.); 

Themenbereich Thema 
1 

Wir beobachten und unter- Der Kreislauf des 
suchen Belebtes und Unbe- Wassers in der Natur 
lebtes in der Natur 

1 

LERNZIELBEREICH 

1 Fertigkelten I Kenntnl ... 
: VerhaltenedlapoalUonen 

- erkennen, daß Temperatur, Windstärke 
und Oberflächengröße Bedingungen für 
das Verdunsten von Wasser sind 

- sehen, daß z.B. Benzin, Parfüm oder 
lther schneller verdunsten als Wasser 

- die Siedetemperatur von Wasser kennen 
- sehen, aaß Wasserdampf an kalten 

Gegenständen kondensiert 
- folgenden Zusammenhang sprachlich 

(in freier Form) gestalten: 
Verdunsten und Sieden ist der Über-
gang von flüssigem zu gasförmigem 
Zustand; 
Konaensieren ist der Übereang von 
gasförmigem zu flüssigem Zustand 

- diese Erkenntnisse auf die l'nänomene 
Wolkenbildung una Niederschlag über-
tragen 
(Lui·t enthält immer Wasserdampf . 
Überall verdunstet Wasser . In kalter 
Luft kondensiert WaP. ser·dampf zu 
Wolken. Alp, Niederschlag kommt Wasser 
wie6er zur Erde zurück.) 

- wirAen, daE aur:h Tau, Rauhreif und 
Ketel Formen von Niederschla[ sind 

- wissen, daß WaGser verAickert oder 
atflieet oder ~ieder verdunstet 

- rr.i 1, Y.a1·tuEc!1er1h !'ermer uuwehen können 
- V<,l'Rict,l,f:f·ev.eJ.n zum lJHJV&nr; m.i L brerin-

tarcn FlUGGlv~eitcn t.cochLnn 
- Ec.:fic.!m~-Zei<;nnun1 1• r1cutrn1 ldinnen 
- e::r1r1i:nd vr_;r1 <;ir:er;c:ri V1:rwu1.un1ren V(:; r·-

r;ur:he r•J cini:n, rJ ur<;t,riit1rc.:1c uwl l:..rT:nb-
!Ji r;r,r; ijrJf:T"TJf'ij !'en 

- 'I (; r· b TJ 1, w, r 1, 1 .i r; t, flJ i t. 14 u \, r; r j (J 1 i 1; 11 u 11 d 
r;r; r·ij L'.:!1 ur~!f-1. <;~1,~n Y.ijr1r1r;r1 

Begriffe 
Fachsprache 

verdunsten 
sieden 
kondensieren 
Wasserdampf 
flüssig 
gasförmig 
versickern 

Zeltbedarf Schulart/ -etufe / Beruf Kla ... /Kura 

5 Std. 

Uteratur I Medien 

Filterpapier 
Stoff stücke 
Leine 
Benzin 
Parfüm 
Äther o. ä. 
Reagenzgläser 
Reagenzglashalter 
flache Schalen 
Fön 
Kartuschen- oder 
Spiritusbrenner 
Eiswürfel 

Grundschule 4 

LERNORGANISATION 

Ergänzende ArbeltahlnwelH I 
Unterrichtsverfahren 

-82-

- Einstieg über Umwelterfahrungen der Kinder 
bzw. über konkretes, beobachtbares Fhänomerj 
im Klassenraum 

- nasse Filterpapier- oder Stoffstücke an 
einer Leine aufhängen .bzw. an die Tafel 
drücken 

- mit verschiedenen Haartrocknern (kalte/ 
warme Luft) sowie ohne Fön trocknen 

- Abfallen der Papierstücke beobachten 
- eine gleiche Wassermenge im Reagenzglas 

und in einer flachen Schale verdunsten 
lassen 

- je 5 Tropfen Benzin und Wasser in Schalen 
geben; Schüler beobachten die unterschied-
liche Verdunstungsgeschwindi gkeit 

- Wasser wird zum Sieden gebracht ; Schüler 
messen Temperaturen und vergleichen Wasser 
mengen vor und nach dem Versuch 

- Kondensation des Wa ssers wirc' be.:>bachtet 
an kalt.eo, mit Eis e:efiillten Geftißer, the 
iiber siedendes Wasser r:ehal ter~ we1·den 

- Sil.uaLi.onen beschreiben (s. mich 0be11), dü 
verdeuLliclwn, Clnß Wa:.serC.a1:1p1' an kiihlen 
Gq„en s t::\nCI en J;on<1 on r;i e1' t. l1''PI1 st er scheiben , 
Bri l lenf'·Jiiser, hochtopfdeckt'l, Bade:.:imlllEll', 
Spiegel PLc: .) 

- Gl·hr111u-/~e :i L'hnunt-" ~.um 1\rej sluuf i\~~ "''as~ et·!"~ 
i11 cler N1.1Lu1· ~A]·bel t.sll 1 Rl t. u11d 1'\>1 ie b~w. 
auc: 11 1 '\ ul'a L) f';Cme i nsam Pn L1-1iL'1,,1111; 
- dj t~ C! i ll~',f'•.I Ilt'll V üJ ' t.:-·tin~ : e : w \.) l kt:"'Dl'i .l dun::.:· 

N·i t'•1tH·sl'i1 La..,. 
V l' t'!~ i ,. k.ür11 , 
Vt" t'l11111s t.ell 

lic1r:t:l11't'ilit>11 1u1d dttliai dit' i11 d,111 ~l'<'l't­
llltHl l.t'll !·"t.n-,l ü llll t' lll'll Et•ktHlll t II i :-ir.r' !.lll\\lcHh.it':' 



Fach I Lemberelch Themenbereich Thema 
1 

4. Sachunterricht Wir beobachten und unter- Schwimmen und Sinken 5. suchen Belebtes und Unbe-3 lebtes in der Natur 
. 1 

LERNZIELBEREICH 
' 1 Fertigkelten I 
: Verhaltenldlapoaltlonen 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnl ... Begriffe 
F.chaprache 

Erscheinungen wieder 
aufgreifen, die den 
Kindern aus Spiel-
situationen bekannt 
sind. 

Zu erklären versuchen, 
warum man einen mas-
siven Körper durch 
Umformen in einen 
Hohlkörper zum Schwim-
men bringen kann. 

~Aussagen im Sinne des 
archimedischen Prin-
zips werden nicht 

·angestrebt.) . 

- Materialien (Stoffe) unterscheiden, 
die schwimmen oder sinken 

- Tabelle anlegen: 
Welche Stoffe schwimmen? 
Welche Stoffe schwimmen nicht? 

- wissen, daß man durch Formveränderung 
einen Körper schwimmfähig machen kann 

- Fälle praktischer Anwendung kennen 
und erklären können (Anker, Tauchring, 
Schwimmreifen, Schiff, Bootssteg) 

- mit Versuchsmaterialien sachgerecht 
umgehen 

- einen Versuch planen, durchfÜhren 
und das Versuchsergebnis mündlich 
und schriftlich wiedergeben 

- einen Versuchsablauf zeichnerisch 
und verbal darstellen 

- eigene Erfahrungen mit Beobachtungen 
vergleichen 

- Vermutungen anstellen und Möglich-
keiten der Überprüfung vorschlagen 

sinken 
schwimmen 
Körper 
Hohlkörper 

Material (Stoff~ 

Vergleich 

Zeltbedarf Schulart I -atufe I Beruf Kla ... /Kurs 
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Uteratur /Medien 

freie Materialien 
(z.B. Gebrauchsgegen-
stände) 

Wasserbecken 
Maßzylinder 
massive Körper 
aus verschiedenem 
Material 
Knete (für Hohlkörper) 

1 Satz Würfel 
(1 Satz massive Körper 
gleichen Rauminhalts 
aus verschiedenem 
Material) 

Bälle 

Abbildungen von 
schwimmenden Körpern 
(z.B. Schiffe) 

LERNORGANISATION 

Erglnzende ArbeltahlnwelH I 
Unterrlchtaverfahren 

1. Freie Versuche mit Gebrauchsgegenständen 
fÜhren zu ersten Vermutungen 

2. Schwimmen von Vollkörpern: 
Man achte darauf, für Schwimm- und Sink-
versuche nur homogene Materialien (Stoffe) 
wie z. B. Kunststoff, Metall, Holz, Glas 
usw. zur Verfügung zu stellen 

3. Als Hohlkörper verwendet man z. B. eine 
selbst hergestellte Knetschale (auch Alu-
miniumfolie; Kappen von Weinflaschen) 
- Hohlkörper mit Steinchen oder Sand 

beladen 
Vermutungen anstellen 
beobachten, was geschieht 
Erklärungsversuche der Kinder ent-
gegennehmen 

4. Die Auftriebskraft wird subjektiv emp-
funden, wenn ein schwimmender Körper 
(Ball) tiefer ins Wasser gedrückt wird. 
Eine Zunahme der Wasserverdrängung ist 
dabei zu beachten. 
(Schülerversuch: Tennisball, 1-1-Gefäß) 



Fach I Lemberelch Themenbereich Thema 
1 

4. 
6. Sachunterricht Wir sammeln und ordnen Wir sammeln Pflanzen 
1 Materialien aus der (auf der Wiese, im Gar-

Natur ten oder am Wegesrand) 
1 

LERNZIELBEREICH 
' 

Richtung der Behandlung 1 Kenntnl ... 1 Fertigkelten I 
: Verhaltenedlapoaltlonen 

Begriffe 
Fachsprache 

Interesse für die 
Natur wecken 

Handelnder Umganµ: 
mit Materialien aus 
der Natur 

- Pflanzen sachgerecht sammeln können 

1 
Namen der 

- Pflanzen an einfachen typischen Merk- gewählten 
malen erkennen und benennen können Pflanzen 

- eine Sammlung in Buchform anlegen 

- Informationen aus Sach- und Bestim-
Sammeln und Ordnen ~ mungsbüchern entnehmen können 
nach eigenen und 
vorgegebenen Kriterie - eine Pflanze zaichnen 

- eine Pflanze nach ihren Merkmalen 
beschreiben 

- mit gepreßten Pflanzen, Klebstoff 
und Folie sach gerecht umgehen können 

- mit Pflanzen sachgerecht umgehen 
können 
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Literatur I Medien 

verschiedene Pflanzen 

Lupen 

Pinzetten 

DIN-A5-Bögen 
Folie 
Klebstoff 

Zeitungspapier und 
schwere Gegenstände 
zum Pressen 

Tuschkästen und 
Zahnbürsten 

Sach- und Bestimmungs-
bücher (s. Handrei-
chungen) 

Erglnzende Arbeltahlnwel„ I 
Unterrichtsverfahren 

- Dieses Thema eignet sich besonders für eine 
Projektarbeit während eines Schullandheim-
aufenthaltes · 

- Pflanzen am Wegesrand, auf der Wiese oder 
im Garten sammeln 

- Pflanzen benennen 
- Pflanzen pressen und aufkleben bzw. mit 

Folie überziehen (evtl. als produktive 
Hausaufgabe) 

- ein Buch anlegen mit individuellen Notizen 
- mit Spritztechnik Glückwunschkarten her-

stellen (s. Handreichungen) 
- versuchen, eine Pflanze möglichst genau 

abzuzeichnen 



Fach I Lemberelch Themenbereich Thema 
1 

4 . Sachunterricht Wir basteln Wir basteln zu Weih-7. nachten (Transparent) 
1 

1 

LERNZIELBEREICH 
l 
1 Fertigkelten I 
: Verhaltenedlapoaltlonen Richtung der Behandlung 1 Kenntnl ... Begriffe 

Fechaprache 

Schöpferisches Um-
gehen mit Material. 

- Einfache Formen entwerfen und in 
Flächen umsetzen 

- Teilflächen genau ausschneiden und. 
Flächen sauber hinterkleben 

- Befolgen einer einfachen Anleitung 
durch Nachmachen 

- Entwicklung manueller Geschicklich-
keit 

- Einüben von Techniken, die auch in 
anderen Fächern genutzt werden können 
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Uteretur I Medien 

Transparentpapier 
Tonpapd..er 
Schere oder Federmesser 
Klebstoff. 

Erglnzende Arbeltahlnwelae I 
Unterrlchteverfehren 

- die Schüler in die Technik des Transparent1 
in zwei Aufgabenstufen einführen : 
1 . Fläche in geometrische Formen aufteilen 

Rahmen und Trennlinien einzeichnen und 
als Stege stehen lassen 

2. Flächen -ausschneiden und hinterkleben 

- e i nfache Symbole und Gegenstände (z . B. 
Kerze) auf gleiche Weise gestalten 

- evtl . Zusatzaufgabe: Figürliche Gestaltung 
(Bildvorlagen) bearbeiten · , 

" 




